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CLAVIS 
5 
UNIVERSALIS. 
Schlüſſel der Gcheimmiffe, 


Offenbarung 


des 
Alten und Neuen Bundes! 


Worin der Rathſchluß GOttes nnd Sein 
heiliger Endzweck, nach Theoſophiſchem 
Grunde, aus dem Centro der Tiefe 
a erkannt wird! 

So durch Veranlaſſung einer ſo Muͤndlichen als 
ſchriftlichen Coreſpondentz, in 50 Numern beftehet; 
und dem Forſchenden Gemuͤthe, in der Schule zur 
Weisheitz als ein Labſal zur Erquickung der 

Schmachtenten Selen, ſich alfo eroͤfnet hat; 
Und nunmehro zum Dienſt mehrern Liebhaber, zum 
Öffentlichen Druck übergeben wird. 


„ Rn 


Ephrata, Gedruckt bey Joſeph Bauman, im 
Jahr 1818 und 19 17 


N a 


8 e 


Ger es erhub ſich ein ſtreit im him⸗ 
| mel: Michael und feine Engel 
„ I ſtritten mit dem Drachen, und der 
„ Drach ſtritte und ſeine Engel. 


8. Und ſiegeten nicht, auch ward ihre ſtaͤte 


0 mut mehr funden im Himmel. 


5 Und es ward ausgeworfen der groſſe 
Drach, die alte Schlange, die da heiſet der 
Teufel und Satanas, der die ganze Welt 
verfuͤhret, und ward geworfen auf die Erde, 
und ſeine ns wurden auch dahin geworfen. 

Luca, 0 10, v. 18. Er ſprach aber zu 
ihnen Ich ſahe wohl den Satgnas vom 
Himmel fallen, als ein N | . 


2: 


10 
K 
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An die Liebhaber und Schuͤler der Weisheit! 


Ne erfuller 
werden, mit der Erkenntniß des 


x x 


Als welches keine Plan⸗maͤsſige vernunft 
Ar⸗ 


* 


Vorrede. 


Arbeit nicht iſt, obſchon nicht zu laͤugnen, 


daß durch vieles Nachforſchen in den Ur 
ſtandt und Beſchaffenheit der Dinge, wovon 
die Vernunft keine zuverlaͤßige Auskunft 
geben kan! Und demgemaͤß manche Jahre 
lang damit beſchaͤftiget geweſſen bin: Bis 
endlich nach vielem vergeblichen Forſchen, 
durch die ſo Gnaͤdige Verfuͤgung der Goͤtt— 
lichen Vorſehung, mehr aufs Centrum bin 
geführt worden! Wozu fo viel was aͤuſere 
Mittel betrift, durch des Erleuchteten Jacob 
Boͤhm's Schriften, der Grund zu ſolcher 
Tiefe iſt gelegt worden; und ſchon verſchiedene 
Jahre her als eine Schwaͤngerung im Grun⸗ 
de des Gemuͤths, zur geburt des Ausſpre⸗ 
chens ſich ahndete! Bis endlich durch eine 
ſonderbare Fuͤgung, die Gelegenheit ſich 


dargebotten, dadurch der Canal zum Aus⸗ 
fluß eine oͤffnung gefunden hat, ſich in Ver⸗ 
wahrſame Gefäße und Behälter auszugieß⸗ 


en! Um dadurch denen Liebhaber und Schuͤ⸗ 


ler der Weisheit, denen es darum zu thun iſt! 
Den Nechſten und Kuͤrtzeſten Weg zum 


Wahren Endzweck ohne Umſchweif zu gelan⸗ 

gen, anzuzeigen; und wozu alſo die Gnade 

ſehr Kraͤftig mit gewuͤrcket, und eine ſolche 

Tiefe, wie im Verlauf der Nummern zu erſe⸗ 

hen iſt, ſich alſo eröffnet u: mitgetheilt hat; 1 
| m 


Vorrede. 


mit ſolcher deutlichkeit vor Augen geſtellt ſich 
befindet, dadurch eine ſolche Bahn in die 
„Tiefe der Geheimniſſe einzuſchauen eroͤffnet 
ſtehet! Daß alſo der Eingang ſehr erleuchtert 
ſcheint. 

Indem vermittelſt dem Erkaͤnntniß der 
Prinzipien, ein ſolcher S ch luͤſſe! 
dargereicht wird; dadurch alles was wir in 
einem Kindlichen Anliegen, vor GOtt! In 
Aufrichtiger Liebes⸗Neugung begehren? 
Nachdem Grunde der Tiefe Erkennen zu ler⸗ 
nen, uns auch alſo gewaͤhret wird! Und ſo 
kom̃en wir von Grad zu Grad immer Tiefer, 
dann des Menſchen Geiſt erforſchet alle 
Dinge, auch die Tiefe der Gottheit! 

Alhier nun, in dem Clavis Univerſalis, 
wird dem geneigten Leſer [wo er anders eine 
Neugung zur Schule der Weisbeit hat?] 
im Verlauf der Nummern, die Prinzipien 
eröffnet vor Augen geſtellt; und alſo mithin 
durch den Circulum Circulorum aller Zeit⸗ 
laͤuften hindurch geführt, mit vieler Deutlich⸗ 
keit gezeigt werden; wie? Und welcher Geſtalt 
alſo, der Anfang ohne Anfang! So viel ſich 
derſelbe, aus dem Ewigen in die Zeit 
gewandt hat! Und hinwiederum, aus der Zeit 
ins Ewige ſich wenden; und endlich durch 
alle die Seculis Seeuloris u de 

45 | . oll⸗ 


Vorrede. 


Vollkommene eingeführt wird !! 

Und wird alſo hiemit dem geneigten Liebha⸗ 
ber und Schuͤler der Weisheit, ſo nach dem 
Urſprung zu Forſchen Luſt hat, und eine Nei⸗ 


gung findet, auſſer denen Traͤbern der Ver⸗ 


gaͤnglichkeit, eine Speiſſe zu finden, ſo als 
ein Labſal und Erquickung ſeiner Schmach⸗ 


tenten Sele ins Ewige Leben quillet; ein 
ſolcher Schluͤſſel anvertrauet, der ihm auch 


genug iſt den Rathſchluß GOttes und Sein 
Heiliger Endzweck; aus dem Centrum Cen⸗ 
trorum Erkennen zu Lernen! Welches eine 


ſolche Erkenntniß der Tiefe iſt, ſo bis her 


kaum alſo mit ſolcher Deutlichkeit im Buchſta⸗ 


0 


ben eröffnet, wird zu finden ſeyn! Dan es wird 
hiemit eine ſolche Thuͤr eroͤffnet, dadurch die 


Liebhaber in den Stand geſetzt werden, alda 


einzuſchauen wornach ihren Selen Luͤſtert! 
Wo anderſt ein Hunger und Verlangen da 


iſt? In unſer Ewig Vatterland, GoOtt unſern 


Urſprung Erkennen zu Lernen, durch IEſum 


Chriſtum unſer aller Vorſprecher! Und mit 
ewiger Speife gefättigt zu werden. 


Und wann uͤbrigens noch etwas als zur 
Vorrede gehoͤrig zu Erinnern waͤre? So waͤ⸗ 
re blos noch uͤbrig zu erinnern, das der geneig⸗ 
te Leſer und Liebhaber zur Schule der Weis⸗ 
heit; fo in die Geheimniſſen der Tiefe, zu 


For⸗ 


— 


Vorrede. 


Forſchen geneigt iſt, mehr finden wird, als 
er ſich deſſen haͤtte vorſtellig machen koͤnnen! 
Und ſich demgemaͤß verſichert halten kan, das 
alles was er im Verlauf der Nummern, ſo 
ihm hiemit anvertraut find, alſo billig erwar⸗ 
tetzidennoch feine Erwartung noch wird uͤber⸗ 
troffen werden. Schriftſtellen find zwar nur 
ſehr wenige angefuͤhrt, obſchon der gaͤntzliche 
Inhalt anders nichts als der heiligen Schrift 
Grund und Quelle iſt, ſo den Alten und 
Neuen Bund, nicht zwar figuͤrlich ſondern 
aus der Central Quelle ſelbſt anzeigt! Die 
dazu gehörigen Schriftſtellen aber aller Or⸗ 
ten anzufuͤhren, wuͤrde allzuſehr vielen Raum 
eingenommen haben; deſſen Mangel kan ſich 
ein ieder dem es beliebt gar leicht ſelbſt erſe⸗ 


‚gen, daun gleich wie eine jede Nummer ihre 


Merck wuͤrdigkeiten enthält, und von Grad zu 
Grad immer Tiefer gehet, bis dieſelbe einen 
unerwarteten Grad der Tiefe erreicht haben; 
alſo führet auch eine jede Nummer ihren ge 
hoͤrigen Grad der uͤberzeugung mit ſich! So 5 
daß der Mangel angefuͤhrter Schriftſtellen, 
nicht als mangelhaft erſcheinen wird, fondern 
allewege mit uͤberzeugenden Gruͤnden gepaart 
gehet; fo wie ſolches, des geneigten Leſers ap⸗ 
probation gleich Anfangs zum Eingang der 
Sache ihm ſchon ſelbſt abnoͤthigen BIN: 5 
| | n 


* 


Vorrede. 


Und ſo bleibt alſo weiter zu Erinnern vorjetzo 
nichts uͤbrig, als dem geneigten Leſer, den rech⸗ 
ten gebrauch des Schluͤſſels der Prinzipien 
anzuempfehlen, u. ſolcher empfehlung gemäß, 
ihm die Verſicherung zu ertheilen, das ihm 
derſelbe Schluͤſſel ein Licht ſeyn wird, in die 
Dunckelheit der Tiefe Einzuſchauenz und eine 
Speiſſe finden wird, dadurch die Schmach⸗ 
tente Seele, vom Baum des Lebens zu Ko⸗ 
ſten empfinden wird! dann in dieſer Weisheit⸗ 
Schule, wird man nicht mit leeren Erkennt⸗ 
niſſen und Vernunfts⸗Bildlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften abgeſpeißt, wie in dem aͤuſſern Stu⸗ 
dium der Univerfitäten geſchiehet, da das 
Gehirn blos mit Bildlichen Ideen und vielen 
Muthmaßlichen Vernunft⸗Begriffen ge⸗ 
ſchwaͤngert wird, und alſo ohne der Schmach⸗ 
tente Seele dadurch Nahrung zu verſchaffen 
im Kercker ohne Labſal vorlieb nehmen muß. 
In dieſer Weisheit-Schule aber, iſt es 
gerade das Gegentheil, da wird man zum 


| | Baum des Lebens geführt, wo ſelbſt die 


Seele und das Gemuͤth nebſt der Fülle der 
Erkentniſſe der Tiefe, auch zugleich Nahrung 
und Erquick ung bekommt! Die Bilder des 
Gehirns, und der Vernunft geſchoͤpfte Ideen 
werden hingegen, in anſehung der Tiefe des 
Central⸗Grund⸗ Begriffs, als Bilder der 
n N Phanta⸗ 


Vorrede. 


Phantaſien betrachtet und hintangeſetzt! 
Und alſo wird hiemit, der Folgende Inhalt 
dieſer Schrift, als ein Clavis Univefſalis, 
oder Schluͤſſel der Geheimniſſe, zur Offenba⸗ 
rung des Alten und Neuen Bundes in 50 
Nummern beſtehend; denen Liebhaber und 
Schüler der Weisheit zum Dienſt, aus! 
Manuſcript zum Druck uͤbergeben. 
Der Herr aller Hertzens-Kuͤndiger wolle 
ſein Gnaͤdig Gedeihen dazu geben, dem alles 
Lob und Ehre gebieret. | 
Und ſchlieſſe alſo im Namen der Heiligen 
Dreyfaltigkeit Vater, Sohn und Heilige 
Geiſt Amen II Und in dieſem Namen, und 
in deſſen Namens⸗Kraft! So da beſtehet in 
dem Namen JEſu! Durch deſſen Wunden, 
wir unſer Heyl und Seligkeit zu Suchen 
und zu Finden haben! Ihme alſo alles Lob 
und Ehre nun und Ewig Amen. 


Charfreytags den 20 ten Martini, im 18 ten 
Jahr des 19 ten Jahr Hunderts nach der 
Menſchwerdung JEſu CHriſti! Und im 
pddo und 18 ten Jahr's . 
* 
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Veerzeichniß gewiſſer Punckten jeder Numer. 


So wie dieſelbigen in dem gegenwärtigen Clavis 


Univerſalis“ auf einander folgen, zur Bequemlichkeit 
des Liebhabers, im Nachſchlagen deſtobefoͤrderlicher 
zu ſeyn; wie auch um ſo gleich, vom Inhalt der 
Materien einen kurtzen uͤberblick zu haben, und alfo 
zum Eingang des Wercks, ſchon etwas Errathen 
koͤnen, ob der Inhalt der Materien? Auch dem 
Inhalt des Tituls moͤge entſprechend 
ſeyn oder nicht. 


N . 


Nee 


1. Urſpruͤnglich find wir Menſchen, von der 
DreyEinigkeit Gottes geurſtaͤndet! Nach 
dem Fall ſind wir allzumahl Suͤnder. Und 
durch CHriſtum, wird uns alle ohne Ausnahm 
die Gnade angebotten. 

2. Und haben einen Freyen⸗Willen, eine Freye 

Wahl zu Waͤhlen was wir wollen? 


3. Uus ſelbſt, und unſern Gott Erkennen zu 


Lernen, erfordert eine Aufweckung vom Suͤn⸗ 
den⸗Schlaf! 


4. Wie der Menſch zum Erkenntniß feiner 


ſelbſt gebracht werde, unſern GoOtt erkennen 


zu lernen; und zum Einſchauen des Paradie⸗ 


ſes gelangen möge, 


* ; Zu Erkennen die Unermeßliche! Und Uner- 


forſchliche und Unbegreifliche Hoͤhe und Tiefe 
der Majeſtaͤt des Allmaͤchtigen Gottes. 

6. Und wie zur Pforte Imanuels, nichts von 
unſerer Eigenheit mit eingehen Fre. Item, von 
der Geburt Babels durch die Vernunft beg e 
a 9 7. Da 


. 


* 


Verzeichniß der Nummern. 11 


7. Das Traurige Geheimniß von der Suͤn⸗ 
den Urſprung und deſſen Fatallitaͤten. 

8, Licht und Finſterniß, find 2 Ewige Prinzi⸗ 
pien oder Welten. 

9. Wie etwas Boͤſes habe koͤnen zum Urſtand 
kommen ? 

10. Im Himmel wird nur Ein Prinzipium er⸗ 
kaũt, nämlich des Lichts, welches die Finſter⸗ 
niß verſchlungen haͤlt, gleich wie bey uns der 
Tag die Nacht Verſchlingt. 

II. Luzivers Fall! Sambt feiner Engliſchen 
Hierarchie. 

12. Von der Gegenwart der 3. Welten, und 
wo das Paradies auf Erden gegruͤnet, nebſt 
denen damit verwanden Geheimniſſen, ſo ſich 
dabey eroͤffnet befinden! 

13. Wie die 3. Welten ſich in uns, gleich wie 
auch auſſer uns befinden. 

14: Von dem groſſen Geheimniß, wie durch die 
Umkehr im Menſchen, das Cherubs-Schwerdt 
hindurch gedrungen, und alſo das Paradies 
eroͤffnet wird! 

15. Augenſchein licher Beweiß, von der Gegen⸗ 

wart der 3. Welten. . | 

16 Wie Wunderbar diß aͤuſſere Welt Syſtema, 
in der ins unendliche ausgedehnten groſen 
Ewigkeit ſchwebet! Gleich wie bey uns die 
Baloons oder Luftballen, in der Atmosphaͤr 

getragen werden. * 

17. In einem ſolch hohen Betracht und Ein⸗ 
ſchauen, in das groſe Myſterium der Ewigen 
Welten! Verliert ſelbſt die Vernun t ihre hoch⸗ 

trabbende Miene, uud komt ihr fa t das aͤuſere 
Weltgebaͤude als beynahe kleinſtaͤdtiſch vor 
3 dagegen, 18. Von 


N ö 
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18. Pon der Auferſtehung des Fleiſches: Item 
vom Juͤngſten Gericht, und Erneuerung des 
Alten Weltgebaͤudes. | 

19. Wie die Paradieſiſche⸗Lichtwelt, mit der 
aͤuſſern Welt in Vergleich geſtellt, und gegen 
einander betrachtet werden; wobey auch die 
Weisheit Salomonis zu bemercken iſt. 

20. Von dem Geheimnißvollen gebaͤren der Zeit⸗ 

5 lichen und Ewigen Natur! Und wie die Kunſt, 
ß der erſtarreten Mutter der aͤuſſern Natur zu huͤlfe 
er komt und Bilden hilft; welches in der Para⸗ 
8 dieſiſchen⸗Lichtwelt, durch den Bildenten Geiſt 
N der Ewigen Natur Selbſt, zur hoͤchſten Voll⸗ 
1 kommenheit gebracht wird! 
| 2. Weitere Ausfuͤhrung des Bildenten Gei⸗ 
ſtes, aus dem Centrum Natura! Als dem 
Urſtand alles Weſens. 

22. Geheimniß⸗volle Schöpfung des Menſchen, 
über alles geſchaffene Weſen: Item, von der 
Gegenwart der Verſchiedenen Prinzipien. 

23. Von der Weſendlichen Subſtautz der Para⸗ 
dies⸗Welt; auch etwas von der Geiſterwelt. 
24. Von den Geiſtern des Geſtirns und der 

Elementen. 
25. Von der Gegenwart der Engel! Und auch 
der Boſen Geiſter, wie ſolches durch die Ge— 
genwart der Prinzipien offenbar iſt: Item von 
den Buͤcher, ſo am Juͤngſten Gerichtstag auf⸗ 
gethan werden, worin alles Schau ſtehet. 

26, u. 27. Wie wir uns auſſerhalb der Vergaͤng⸗ 
lichen Welt, in die Ewigen Welten Schwingen 
konnen; Item, von der Kraft des Wunder⸗ 

thuns, und Adel des Menſchen. 

28. Von der Gottlichen⸗Allgegenwart—Deſſen 

5 Lichts⸗ 


1 * 1 
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Verzeichniß der Numern. 13 


o. 

Lichts- Kraft über alle Menſchliche Vernunft 
gehet! 

20, u. 30 Tempel Salomonis, eine Figur der 
Ewigen Herrlichkeit, ſo uns vermittelſt der 
Prinzipien, eine Oeffnung ins Myſterium zeigt!“ 
Worin die Propheten ꝛc. zur Zeit des Ausſpre⸗ 
chens und Wunder thuns geſtanden haben: 
Item, wie zum Erkentniß und Schluͤſſel der 
Prinzipien zu gelangen ſey ins Myſterium zu 
Forſchen. 

31. Ein jeder Geiſt hat feine Grentzen, der 
Geiſt des Menſchen aber erforſcht alle Dinge 
auch die Tiefe der GOttheit. 

32. Bon der Hoͤllen Urſtand, iſt ſo eigentlich 
das Centrum Natura zu betrachten. n 

33. Wo der Holen würdlicher Sitz und Wohn⸗ 
ort iſt; und wie die Hoͤlle in den 1 

Pfuhl wird geworffen werden. an 

34. Gegruͤndete Urſache nach unferm Urfprung 
und daſeyn zu Forſchen. 

35. Vom Rathſchluß Gottes, und Ausführung 
ſeines heiligen Willens; Item, von Zwey gro⸗ 
ſen Rechnungs-Tagen! 

36. Ob Menſchen wären geſchaffen worden, 
wann der Engel Fall nicht geſchehen waͤre? 
Item, Wann Adam die Probe mit feiner He- 
va, noch beſtanden hätte? Ob eine Fortpflan— 
tzung ſtatt gefunden haben wuͤrde? 

37. 38. 39. u. 40. Enthalten obige 2. Fragen aus 
dem Centro beantwotet —Nebſt dem befindet 
ſich auch die Fortpflantzung in dem Vollkom⸗ 
menen Standt, worin Adam vor feiner Theis 
lung geſtanden hat Paradies⸗ Kinder zu Zeu⸗ 
gen; gleichfals eröffnet, 

AI, Die 
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ſich im verlauf der Vermehrung der Paradies⸗ 

Kinder, uͤber die gantze Welt erſtreckt, und 

wäre fo dann endlich aufgeloͤßt ins Himmliſche 

Paradies verſetzt worden. 

42. Vom 3. fachen Fall des Menſchen; Item, 
von der Gnadenwahl, und von der wieder aufs 
richtung des Menſchen von feinem Fall. 

3. Von den Kennzeichen des herannahenden 
Friedens⸗Reichs; Item, von der Austilgung 
der Suͤnden. 

44. Nach dem Zweiten Prinzipio, iſt GOtt die 

8 Liebe; und nach dem Erſten Prinzipio, ein 

5 Verzehrendes Feuer. 

45. Vom Rathſchluß GOttes, und Ausfuhrung 

k Seines Willens feinem Heiligen Endzweck ge⸗ 

1 maͤß! Aus dem hoͤchſten Arcano. . 

1 46. Die Seelen der Engel und Menſchen, find 
ein Particular, aus dem grofen Univerſal der 

Gottheit ſelbſt! 

47. GOTT hat ein Unterpfand ſich vorbehal⸗ 

. ten, in allen Seinen Geſchoͤpfen, als Engel 

1 und Menſchen; damit keines Seiner Geſchoͤpfe 

gaͤntzlich verlohren gehe !! 

48. Vom Baum des Lebens, und Baum des 
Erkenntniſſes Gutes und Boͤſes, ſo Mitten im 
Garten in Eden geſtanden; und die damit ver: 
wandten Umſtaͤndten und Geheimniſſe dieſes 
Wunderbaums und deſſen Fruͤchte; befindet 

ſich daſelbſt, aus dem Centro erklaͤhrt! 

49. Auch wie durch die Umkehr in das Zweite 
5 Prinzipium, der Baum des Lebens wieder ges 
funden werde: Item, von der Haushaltung 
des Alten und Neuen mr fo endlich haft 

) Kraft 


* 


. 


41. Die Grentzen des Paradies-Gartens, hätte 


N 


Verzeichniß der Nummern. 15 


Kraft der heiligen Dreyfaltigkeit ſich offenba— 
ren wird. N 
50. Standtort der Heiligen des Alten Bundes, 
woſelbſt Sie auf die Erlößung auf CHriſtum 
den Verheiſſenen Meſiam warteten; Item von 
der 3. ten und Nechſt künftigen Epoche! 
So den groſen Sabbath Bilden wird. 


No 


Die am Ende beygefuͤgte Antwort des 
TCoreſpondenten; enthält eine Erklaͤrung! 
Hauptſaͤchlich uͤber folgende Stellen, naͤm⸗ 
lich, Alle Pflantzen die mein Himmliſcher 
Vater nicht gepflantzet, werden ausgereutet, 
Math: 15, 13. | 


Item, Niemand faͤhret gen Himmel, 
denn der vom Himmel hernieder Kommen 
iſt ꝛc. Joh: 3, 13. 


Item, Siehe Ich mache alles Neu! 
Offenbarung Joh: 27, f. x 


N 2 ; 4 A * 
„ Clavis 


„ 


Jbninersglis 


No. 1. | 


7 Urſpruͤnglich find wir Menſchen, von der Dreyeinig⸗ 

iM keit Gottes geurſtaͤndet! — Nach dem Fall ſind 

* wir allzumahl Sünder — Und durch CHriſtum, wird 
| uns alle ohne Ausnahm die Gnade angebotten. 
5 an | 5 


Geliebter Freund: a 
Ueberſende hiemit die Erſte Nummer, über 
den Gegenſtand vom Urſprung und Wurtzel 
der Suͤnde! | | 
Was auch immer bey Unterredungen ſich 
zutraͤget, es fen zufällig oder vorſetzlich, fo 
6 verſchieden die gegenftänden auch ſeyn moͤgen, 
ſ ſſt und bleibt doch unſtreitig, und in an 
1 fr e⸗ 


5 
1 4 
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Betracht, das allezeit der Achtung werth, 
was unſer Stand und Daſeyn, und haupt⸗ 


ſaͤchlich unſer Künftiges Schickſal in jener 


Welt betrift; als eine Sache, ſo uns alle 


ohne Ausnahm, und einen ieden ins beſondere | 


angehet. In dieſem Betracht nun; finden 
wir uns ſaͤmtlich in genauer Verwandſchaft 
zu feyn, fo wohl nach dem Urſprung, und 
Daſeyn, als auch nach dem Ausgang aus 
dieſer Welt. Wir haben alle einen Dreyei⸗ 
nigen und Ewigen GOtt zum Vater, und 


C Hriſtum zum Erloͤßer! Nach dem Fall, 


haben wir natuͤrlicher weiſe, Adam zum 
Vater; und Heva zur Mutter; ſo daß wir alle 
von gleicher Abkunſt ſind, ſowohl nach dem 
Ewigen als Zeitlichen Urſprung. 

Nach dem Fall Adams, ſind wir allzumahl 
Suͤnder, und durch CHriſtum, wird uns alle 
ohne Ausnahm die Erloͤßung angebotten! 
Wollen wir ſo koͤnnen wir dieſelbe annehmen, 
wollen wir aber nicht? So hat ſich doch der 
Gute Gott, durch feine Gnade, in CHriſto 
IeEſu an uns frey gemacht! Und werden an 
jenem groſen Rechnungs⸗Tag, keine Entſchul⸗ 


digung haben. 


Der die Jochochſen gekauft hatte, bat 
um Entſchuldigung; Der andere, der den 
Acker gekauft hatte bat gleich fals Entſchuldigt 


zu ſeyn: Der Dritte fagte nur, er habe ein 
ü Bere. Weib 


* 


u, * 
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Weib genommen, darum koͤnne er nicht kom⸗ 
men! (Er dachte vermutlich das Entſchuldi⸗ 


ge ſich ſelbſt.) Nun hoffete ein ieder unter ih⸗ 


nen Entſchuſdigt zu werden? Aber der Ur⸗ 
theil ſpruch von Chriſto, der uͤber ſie geſpro⸗ 


chen wurde, der war, daß ſie der Hochzeitli⸗ 
chen Freude nicht Werth waͤren! 

Und alſo liegts in der Verdorbenheit der 
Menſchlichen Natur, nach dem traurigen 


Fall! Daß ſich der Menſch wo möglich zu 


Entſchuldigen ſucht. Die Erſte Probe hie⸗ 
von, haben wir ſchon an unſern Ureltern dem 
Stammvater Adam, und der Mutter Heva; 
und Adam war wuͤrcklich ſo keck und kuͤhn 
geworden um ſich zu Entſchuldigen, daß er 
das Vergreiffen von ſich abzulehnen, und ſo 
gar auf eine ſehr liſtige Art, Gott, die 
Schuld aufzulegen ſuchte! Indem daß er 
ſprach, Das Weib daß du mir Zugeſellet 
haſt, gab mir und ich aß ! Das Weib hatte 
gleichfals auch ihre Entſchuldigung, und 
ſprach“ Die Schlange betrog mich daß ich 


aß. 0 
Hier ſiehet man, was der Ungehorſam ge 
zen GOtt iſt, und was dieſe Suͤnde vermag; 
1. wie dadurch aus einem Paradies⸗Fuͤrſten 
ind Cherubim, nach dem Ebenbild GOttes 


ſchaffen,; ein fi 


ſuͤndlicher Schalcks | 


Ds Renfch, hat werd en koͤnnen! Da diß nun, 
er 2 dne 
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eine ſo Traurige Thatſache iſt, und wir von 
Natur, alle unter dem Fall dieſes Ungehor⸗ 
ſams, in Sünden gezeigt und geboren wer= 
den! So iſt alſo, nach dem Urſtand und 
Wurtzel der Suͤnden zu Forſchen? In die⸗ 
ſem Betracht nun, muͤſſen wir noch tiefer zu⸗ 
ruͤck gehen, damit wir auf die Wurtzel kom⸗ 
men. Noch ehe wir uns aber dahin wagen, 
um auf die Suͤnden Wurtzel zu gelangen, ſo 
iſt zuvor noͤthig daß wir den Knotten aufloͤßen 
der uns im Wege ſtehet! Und alſo unaufge⸗ 
loͤzt, eine groſe Hinderniß verurſacht auf die 
Wurtzel zu gelangen. 5 

Nun aber iſt die Frage, was iſt diß fuͤr ein 
Knotten, der da noch zuerſt muͤſſe aufgeloͤßt 
werden; um auf die Suͤnden⸗Wurtzel zu kom⸗ 
men? Indem bekannt iſt, und wir doch zum 
voraus ſo viel wiſſen, daß die Suͤnde vom 
Teufel herruͤhrt, und er der Urheber und Stif— 
ter der Suͤnde iſt; und daherro alle Suͤnden, 
ſo in der Welt begangen werden, dem Teufel 
ohne Ausnahm aufzubuͤrden u. zuzuſchreiben 
ſind, und nach Zeugniß der heiligen Schrift, 
einſt tapfer dafür wird Buͤſſen muͤſſen. 


No. 2. 1 


Wir haben einen Freyen-Willen, eine Freye Wahl 
zu Waͤhlen was wir wollen. 5 
ß 5 un 


2 Blindheit der Vernunft. No. 2 


D 6 Nd alſo dürfen wir nicht zuerſt 
( Knotten aufloͤßen um die Wurtzel 

der Sünden zu Erkenen, dan der 
Teufel iſt die Wurtzel der Suͤnden, und iſt 


der Sünden die wir begehen ſchuldig, weil er 


uns dazu reitzt und antreibt, ſonſt wuͤrden wir 
keine Suͤnden begehen! (Auf ſolche Art raͤß⸗ 
onirt die Vernunft.) Was iſt aber das an⸗ 
ders, als nach der Vorſchrift unſern erſten 
Eltern gemaͤß gehandelt? Zuerſt der Reitzung 
gefolgt und die Suͤndlichen⸗Luͤſten gebuͤßt, 
und dann die Schuld von ſich abzulehnen, 
und einem andern aufzubuͤrden getrachtet, da⸗ 
mit man doch ja nur ungeſtraft Suͤndigen 
moͤge! O Schelmiſche Liſt, die freylich kein 


anderer als der Teufel und Satan ſelbſt 
erdacht, und dem Menſchen durch den Abfall 
im Ungehorſam gegen GOtt, alſo eingepraͤgt 


hat. | 

So müffen wir nun Forſchen, wie die 
Suͤnde in die Welt kommen iſt, und wo der 
Ungehorſam ſeinen Urſprung her hat? Indem 
doch alles von GOtt herrührt, der doch die 
lautere Guͤte iſt, und im Himmel keine Suͤn⸗ 
de wohnet, und da GOTT, alle Dinge Er⸗ 


ſchaffen hat, wie doch etwas Boͤſes habe 


zum Vorſchein kommen koͤnnen? 


Indem GOTT, doch die lautere Güter 
1 * N 6 | 
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keit und Liebe Selbſt iſt, und in ihm keine 
Suͤnde wohnet, fondern die Purlautere Ges 
rechtigkeit iſt! So fraͤgt ſichs nun alſo, wie 
doch etwas Boͤſes, der Guͤtigkeit Gottes zu⸗ 
wider, habe koͤnnen zum Urſtand kommen? 
Hier nun in dieſem Betracht, kommen wir 
ſo allmaͤhlich, der Wurtzel der Suͤnde immer 
naͤher; und fehlt jetzt nur noch den vorerwehn⸗ 
ten Knotten aufgeloͤßt zu haben, ſonſt wuͤrde 
uns derſelbe, den Heilſamen Nutzen und gu— 
ten Gebrauch und Endzweck, von der Ent 
deckung der Wurtzel der Suͤnden verhindern 
koͤnnen! Dann ob das auch ſchon wahr iſt, 
daß der Teufel der Urheber der Suͤnden iſt, 
und alle Reitzungen zur Suͤnde von jhm Her— 
ſtammen, und durch ihn bewuͤrckt werden, ſo 
iſt doch obendrein auch wahr, daß er uns zu 
bereden ſucht, wir ſollens nur thun und ihm 
die Schuld geben, fo ſey man entfchuldige 

und habe weiter nichts auf fich ꝛe.! Und was 
ihn betrift, ſo ſey er in dieſer Welt unſichtbar, 
und in der andern, verſtecke er ſich in die 
Finſterniß, ſo daß man ſicher auf ihn hin es 
Wagen duͤrfe, ſeine Luͤſten und Begierden zu 
befriedigen, u. zu dem Endzweck ſeye man ja 
erſchaffen worden, der Welt zu gebrauchen u. 
in Freude zu Leben! Und das werde auch 
Gott fo uͤbel nicht nehmen, und wo auch et 
was uͤber die Schranckrn gegangen N 
N 23 9 
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So duͤrfen wir uns nur mit der Schwach⸗ 
heit entſchuldigen, und uns nur nicht in dem 
Stand zu ſeyn erkennen, denen heftigen Rei⸗ 


bungen widerſtehen zu koͤnnen, und dann zu⸗ 


geben, der Verſucher habe uns uͤbermocht; 
und was auf ſolche und dergleichen Art mehr, 
der Verſucher auf eine vielfaͤltige Weiſe mit 


uns ſpielt, und in der Menſchlichen Eſſentz 


alſo vorgehet! | 8 

Und ob diß nicht eine ſo Tief gegruͤndete 
als Traurige Wahrheit iſt? Da pruͤfe ſich 
ein ieder Selbſt, nach dem Grund und 
Triebwerck ſeines Hertzens! Ich meyne er 
wird Spuhren finden, die ihn mehr als ge⸗ 
nugſam zu uͤberzeugen im Stand ſeyn wer 
den, daß er dergleichen in ſich verſpuͤhrt und 
wahrgenommen habe! Dann der Verſucher 
der Teufel laͤßt keinen Menſchen frey und un⸗ 
angefochten durch dieſe Welt hindurch paſſie⸗ 
ren. Nun aber kommts darauf an, ob der 
Menſch ſeinen Willen dazu uͤbergiebt oder 
nicht? Und dieß iſt das Ultimatum von der 


gantzen Sache, dann der Wille des Men 


ſchen iſt frey, und kan Waͤhlen was er will? 
Das Gute oder das Boͤſe; und iſt auf Fer 
ner Seite kein Zwang, ſondern bloſe Anrei⸗ 
tzung und Lockung: und das ſtoͤßt dem Faß 
den Boden vollends aus, das keine Entſchul⸗ 
digung Platz finden kan; fondern das alles 


Thun 


ze, \* 
* * 
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Thun und Laſſen des Menſchen, auf ſeine 
Eigene Rechnung hin ſtehen bleibt, bis auf 
den Tag des Gerichts: Da dann das Gute 
von dem Boͤſen wird geſchieden, und das 
Gute belohnt, das Boͤſe aber beſtraft wird 
werden; und gleich wie nun alle das Boͤſe, ſo 
durch Anreitzungen des Teufels in uns aus; 
gewuͤrckt wird, uns zur Rechnung ſtehet; al⸗ 
ſo wird auch hingegen das Gute, ſo durch die 
gnade Gottes re IEſu in uns aus⸗ 
gewuͤrckt wird, uns aus Gnade zugerechnet! 
Und kommt nur darauf an wozu wir unſern 
Willen Neigen? 


No. 3. 


Uns ſelbſt und unſern GOTT Erkennen zu Lernen, 
erfordert eine Aufweckung vom Suͤnden-Schlaf! 


„Ann nach der Willens-Neigung in 
uns, werden auch die Fruͤchte ge⸗ 
zeugt, die entweder Gut oder Boͤſe 
ſind; dann unſer Wille iſt das Ruder der 
Seelen, und demnach wird auch unſer Schiff 
gelenckt und hingezogen, es ſey nun ins Licht 
oder in die Finſterniß! Und das geſchiehet 
alles nach dem Freyen⸗Willen in uns ohne 
Zwang. ER a 5 

Wo 
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co nun alles dieſes, wie bisher iſt ver, 
handelt worden, in eingekehrter Stille in Be⸗ 
kracht genommen wird? So wird ein Fuͤhl⸗ 
bare Ueberzeugung, von der Richtigkeit und 
Wahrheit deſſen, den Auſſchlag ſelbſt geben. 
Nichts deſtoweniger aber ſo iſt doch der 
Vorerwehnte knotte, noch nicht aufgeloͤßt, 
und wann auch alles zugeſtanden wird, was 
bisher in betracht genommen worden ? Daß 
naͤmlich der Teufel der Urheber und Stifter 
der Sünden ſey; und durch ſeinen Reitz, un⸗ 
ſere Erſten Eltern verführt, und durch den 
Ungehorſam gegen Gott zu Fall gebracht 
worden ſind, dadurch alſo die Suͤnde in die 
elt iſt gekommen, und von daher / durch die 
Fortpflantzung auf ſeine Nachkommen des 
Menſchlichen Geſchlechts ſich alſo ausgebrei⸗ 
tet hat. So iſt nun hier der Knotten der 
fürs Erſte, noch aufzuloͤßen iſt! Noch ehe 
man weiter zu gehen trachtet, und welches die 
Erkenntniß von der Theilnehmung der Suͤn⸗ 
de in Adam iſt: So bald man aber hiemit 
ins Reine gekommen ift, fo iſt man ferner faͤh⸗ 
ig und beurlaubt noch tiefer ins Muſterium 
einzudringen! Anderſt aber nicht, und iſt auch 
nicht wohl moͤglich; dann die Unerleuchtete 
Bernunft, iſt viel zu ſchwach hiezu, ſondern 
erfordert daß der Seelengrund geruͤhrt, und 
durch das Feuer der Liebe CHriſti ae 
det 


; 


PR 
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det ſey und wuͤrcklich brenne; dadurch alſo 
die 5. Innern Sinnen in uns aufgeweckt 
werden, worin die fuͤhlbare Begreiflichkeit 
ins Myſterium zu⸗Forſchen beſtehet, und alda 
einzuſchauen ſich eroͤffnet! Dann wie kan die 
Unerleuchtete Vernunft ſolches Begreiffen, 
daß wir in Adam alle mit geſuͤndiget haben? 
Spricht ſie nicht alſo wie ſoll uns dann die 
Suͤnde, die unſere Erſten Eltern, im Garten 
in Eden begangen haben, nach ſo langer Zeit 
noch ehe wir gebohren waren, uns koͤnnen 
Zugerechnet werden? Indem wir doch Nichts 
weder dazu noch davon zu thun im Stand 
geweſſen, und alſo unmöglich iſt daß wir eis 
was dafür ſolten gekonnt; folglich alſo koͤnen 
wir auch da nichts verſchuldet haben, daß 
uns mit Recht koͤnte auferlegt werden”! DIR 
nun iſt der Knotte, und ſo lange derſelbe 
nicht völlig und gruͤndlich in uns gehoben iſt, 
daß wir uns fuͤhlbar uͤberzeugt finden, daß 
wir als Mitſchuldige theilhaftig ſind an dem 
Suͤndenfall unſern Erſten Eltern; und in der 
Eſſentz in Adam worin wir alle gelegen, auf 
eine Eſſentzialiſche Art! Wuͤrcklich und we⸗ 

ſendlich, in die Suͤnde mit eingewilliget und 
uns theilhaftig gemacht haben der Sünden 
Adams; und alſo eine Hertzliche Reue und 
Leid nicht nur 42 über die Suͤnde und Ue⸗ 
bertrettungen fo wir in dem Zeitlauf unſers 

d D ſelb⸗ 
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ſelbſtaͤndigen Daſeyn begangen haben, ſon⸗ 
dern auch uͤber die Suͤnde des Ungehorſams 
in der Eſſentz in Adam, mit hertzlichem 
Leidweſen fuͤhlbar Erkennen, u. den Schaden 
detrauren! Roͤm: 5, 12. 13. 14. 1. 16. 
17. 18. 19. 21. 1. Cor: 15, 21. 22. 
Wann nun der Knotte, ſolcher Art und 
Geſtalt wie geſagt in uns aufgeloͤßt it, und 
alſo beſchaffen find, fo ſind wir auch faͤhig 


ins tiefere Myſter ium einzudringen! Weil 


dieſe fo fuͤhlbare Er kenntniß anders nicht, als 
durch die ſo zuvorhin im Todesſchlaf gelegen, 
und nunmehr auferweckten Innere ß. Sinnen 
ſo fühlbar und weſendlich erkannt und ergrif⸗ 
fen werden kan! wie den Kinder dieſer Schu⸗ 
le bekannt iſt. | a 

Dann wann wir ins Myſterium Forſchen 
wollen? So muͤſſen wir ins Myſterium Einge⸗ 
hen, und liegt inwendig in uns, und durch 
Aufweckung der innern Sinnen, wirds auf⸗ 


geſchloſſen und eroͤffnet. N 


No. 4. 


Wie der Menſch zum Erkenntniß ſeiner ſelbſt ge⸗ 
bracht werde, unſern GOTT, erkennen zu lernen: 
und zum einſchauen des Paradieſes gelangen moͤge. 


50 


h Nin denckt die Vernunft, wann dan noch 


andere 5, Sinnen, in uns ame | 
| eyn 


1 
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ſeyn ſollen? Die aber in der Gefallenen Na⸗ 
tur bis zu ihrer Aufweckung als in einem To⸗ 
deſſchlaf liegen! Was iſt da zu thun? Auf⸗ 
wecken kan man ſie doch ſelbſt nicht, ſo gerne 
man auch wolte ſie aufgeweckt zu haben, ſo 
wuͤſte man ja doch keine Mittel dazu dieweil 
es eine verborgene Sache iſt! Hie wird auſſer 
zweifel, ein ieder Schuͤler mit mir Einſtimen 
daß dies der Fall alſo iſt, und faſt einem ieden 
in der Laufbahn dieſer Schule dergleichen 
dinge, wider alle Vernunftbegriffe alſo wie⸗ 
derfaͤhret; dann der Menſch kennt ſich wuͤrck⸗ 
lich von Natur ſelber nicht, vielweniger unſern 
GOT und Heiland! 

Dann die Wahre und Weſendliche Er⸗ 
kenntniß hievon, kan ſich anders nicht, als 
durch die 7. Inwendigen Sinnen in uns 
offenbaren! Freylich koͤnnen wir uns in ein 
ſolches, nach unſerer ſelbſt eigenen Willkuͤhr, 
nicht ſo ſtracks laufs alda hinein verſetzen, 
dann Chriſtus ſpricht ohne mich koͤnnt ihr 
nichts thun.“ Und liegt dennoch gewiß an uns 
die ſaͤmtliche Schuld, wo nicht dieſelbe in 
uns aufgeweckt werden! Dann EHriftus 
hat das Feur der Liebe und des Lebens! und 
wir haben den Zunder! Nun beut uns CHri⸗ 
ſtus ſtets an, ſein Feuer in uns anzuzuͤnden; 


wo wir uns aber davon abwenden, und ihm 


nicht Stille halten wollen, um angezuͤndet zu 
wer⸗ 


Ann 
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werden, ſo ſind wir ja ſelbſt ſchuld daran daß 
es nicht zum Brennen kommt. So bald wir 
uns aber mit unſerm Willen zu Ihm Neigen, 
ſo wird der Zunder in uns erreicht, und 
CHriſtus zuͤndet denſelben in uns an, und al⸗ 
ſo gehet ein Licht auf in der Seelen, dadurch 
die Innere Sinnen aufgeweckt werden Und 
ſo faͤngt der Menſch an, ſich ſelbſt und GOtt 
erkennen zu lernen; und bekommt einen groſen 
Hunger und verlangen; wiederum in ſeinen 
Urſprung woraus Er entſproſſen iſt, wieder 
einzugehen; und dadurch wird er fähig gt: 
macht, ins Myſterium einzudringen, und die 
Wunder der Tiefe zu Schauen! So wie es 
Gott beliebet und uns ertraͤglich iſt. | 
Und fo wie wir in unſerm Sehnen und 
Verlangen, unſerm Urſprung immer naͤher 
tretten, und demſelben entgegen Eilen, ſo er⸗ 
offnet ſich das Erkenntniß unſer ſelbſten, und 
lernen unſern gegenwaͤrtigen Stand und her⸗ 
kunft, die Urſach und Endzweck unſers da⸗ 
ſeyns, immer mehr Erkennen, ſo endlich bis 
auf die Wurtzel der Suͤnden dringt. Da 
giebts freylich / ſo wie es dem Schüler in die⸗ 
fer Schule der Weisheit bekannt iſt, manche 
Gegenſtaͤnde, fo der Klugheit dieſer Welt noth⸗ 
wendig verborgen bleibt! Dan hier wird man 
ER aufs Centrum gefuͤhrt, woraus alles Entſproſ⸗ 
pen iſt/ alda muß Schulrecht gethan werden, 
1 we 
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wo der Weisheit⸗Schaͤtze ſich oͤffnen, und 
uns theilhaftig werden ſollen. 

Alhier gilt nicht ein bloſes Wiſſen, ſon⸗ 
dern ein lebendig und fuͤhlbares Erkenmniß, 
durch die ſelbſt eigene Erfahrung: Und iſt ein 
mittheilent und theilhaftig werden des Ewi⸗ 
gen⸗Guths! Das da höher iſt als der Himel, 
und tiefer als die Erde, dann es iſt das Cen⸗ 
trum des hoͤchſten Guths! Ja es iſt GOTT 
ſelbſt in CHriſto JEſu, der die Paradieſes, 
Pforte im Centrum der Seelen in uns eroͤff⸗ 
net! Dann das Reich-GOttes iſt inwendig 
in uns: Und auf dieſer unſerer Reiſe ins 
Vaterland, dem Paradies entgegen zu 
Wandern, da beduͤrffen wir auch um dahin 
zu gelangen, nicht einen fuß aufzuheben deſſen 
Pforte zu erreichen; indem wir die Pforte 
anders nicht als inwendig in uns erreichen, 
und ſo bald dieſelbe in uns erreicht und auf⸗ 
geſchloſſen wird, ſo iſt die Reiſe bis an die 
Grentzen Imanuels! In ſo fern vollendet, 
und der Endzweck bis zum Einſchauen des 
Paradieſes, iſt alsdan groſer maſſen erreicht! 
Und das iſt der Vernunft ein Wunder und 
unbegreiflich ding. | 


No. 5. 


N Zu Erkennen die Unermeßliche! Und Unerforſchliche 
b und 
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und Uunbegreifliche Höhe und Tiefe der Majeſtät | 
des Allmaͤchtigen GOttes. 


dur diß find dinge, die über alle 
EG) Menſchliche Bernunft-begriffe, und 
N uͤber alle Weisheit dieſer Welt 
hinaus gehen, und ins Myſterium gehoͤren, 
da weiter jetzt hievon nicht zu reden iſt; dann 
es muß mit lebendigen Buchſtaben in uns 
aufgeſchloſſen werden, und welches iſt das 
fuͤhlbare Erkenntniß, ſo durch die aufweckung 
der innern Sinnen, und ſelbſt eigener Erfah⸗ 
rung erkannt und begriffen wird; wie den 
Schüler dieſer Schule bekant iſt! wozu wir 
alle beruffen find, wer Luſt dazu hat? Sich 
der Wahrheit deſſen zu uͤberzeugen, und in 
einer Sache von ſolcher Wichtigkeit voͤllig 
verſichert zu ſeyn wuͤnſchet? Dem ſtehet guch 
nichts im Wege das ihn Verhindern koͤnte, 
wo ihm gruͤndlich Ernſt iſt den Verſuch zu 
thun und ſelbſt die Probe zu machen; und 


' wo anderſt der Wille aufrichtig hiezu geneigt 


iſt, und der Innern Spur folge geleiſtet wird 
wie bis her gemeldet? So kan der Inhalt 
dieſes Schreibens eine ſichere Buͤrgſchaft 
ſeyn, daß der Ausgang gelingen, und der Ge⸗ 


wuͤnſchte Endzweck wird erreicht werden; 


7 


und wird finden wornach ſeine Seen 
und 
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und viel mehr als worten fagen koͤnnen! Ich 
ſchreibe hier wuͤrcklich ſo unter der Hand auch 
fuͤr mich, um mich ſelbſt, ſo wohl als auch et⸗ 
wa andere mehr zu erinnern, um dazu aufzu⸗ 
muntern! Das aber kan ein ieder verſichert 
feyn, daß alles deſſen was bisher iſt erinnert 
worden, aus gruͤndlicher Ueberzeugung ge⸗ 
ſchrieben iſt, und das es theure Wahrheiten 
ſind; wie denen Schuͤler dieſer Schule ohne⸗ 
dem bekant iſt, und ſich deſſen genugſam und 
zu ihrem Vergnuͤgen uͤberzeugt fuͤhlen; wel⸗ 
ches ebenfals eine Sache iſt, woran zu 
Zweifeln keine Urſach finde. 
S er A 
Und wäre nun alſo, der Suͤndenfall des 
Menſchen inſofern zum Verſtaͤndniß gebracht, 
daß wir in Adam mitgeſuͤndigt, und von da⸗ 
her keine Entſchuldigung zu erwarten haben, 
dann was des Adams, und auch der Heva 
Entſchuldigung betrifft? So wiſſen wir was 
ſie damit ausgerichtet haben, und wie Sie 
Beyde find geſententzt worden; der ſchreckliche 
Fluch aber auf die Schlange gelegt ward! 
Woran das Sichtbare Schlangengeſchlecht 
auf Erden, ihren wuͤrcklichen, und unlaͤugba⸗ 
ren Antheil hat, dieweil die Schlange das 
behendeſte und liſtigſte Thier war ſo in 
Edens⸗Garten iſt geweſen, daher der Teufel 
dieſelbe, zum Werckzeug der Verſuchung un⸗ 
ſern 


a 
* . 


32 Vom Kaͤmpfen wieder den Feind. No. 5. 


ſern Erſten Eltern ſich bediente: Nichts deſto⸗ 
weniger aber, verſtehet ſich doch die Hauptſa⸗ 
che auf den Teufel ſelbſt! Dann weil er ein 
unſichtbarer Geiſt iſt, fo treibt er fein Spiel 
noch immer auf die naͤmliche weiſe, und hat 
fein Werck in den Kinder des Unglaubens, ſo 
bald ihm aber der eingang im Menſchen ver⸗ 
ſagt wird, ſo gehet ein Ringen und Kaͤmpfen 
an, und durch die Ausharrende Gedult im 
Glauben an EHrifto, wird ihm das Hand⸗ 
werck gelegt, und durchs Gebeth, wird er 
durch den beoſtand CHriſti, beſiegt und uͤber⸗ 
wunden! Amen. 

Und iſt freylich wahr, daß der Teufel der 
Urheber und Stiffter der Suͤnden im Men⸗ 
ſchen iſt, und durch ihn die Suͤnde in die 
Welt kommen iſt, dafur er freylich feine 
Strafe bekommen, uns aber nicht entſchuldi⸗ 
gen wird, wann wir ihm gefolgt haben! 
Dann es wird ein ieder für feine Suͤnde die 
Er begangen hat, auch ſelbſt Buͤſſen muͤſſen, 
er ſey wer er wolle! Wie wir aus der Sem 
tentz der Gerechtigkeit GOttes, ſo uͤber das 
Erſte Menſchenpaar, ihres Ungehorſams we— 
gen iſt ausgeſprochen worden, deutlich 
Schlieſſen koͤnnen. | 

Da nun Gti in feiner Heiligen Dreyfal⸗ 
tigkeit, Allmaͤchtig / Guͤtig und Weiſe iſt, 
und der Urſprung aller Dinge, und die Voll⸗ 
kommenheit 
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kommenheit ſelbſt iſt, der auch alles erfuͤllet, 
und allen Dingen gegenwaͤrtig iſt! Deſſen 
Anfang ohne Anfang, und deſſen Zeitlauf oh⸗ 
ne Zeit Ziel und Ende iſt! J 

Der allen Sichtbaren Dingen, ihr Zeit, 
Ziel und Maß geſetzet hat wie lang es waͤhren 
ſolle, und dann wieder in ſein Ewiges zuruͤck 
zu kehren hat, woraus es aus dem Unanfaͤngli⸗ 
chen entſproſſen, Und in feinen Anfang iſt ge⸗ 
bracht worden: Deſſen Hoͤhe und Tiefe un⸗ 
ermeßlich, unerforſchlich und un begreiflich iſt! 
Und in feiner Majeftät alles Vergangene und 
Zukünftige, gegenwaͤrtig vor Ihm ſtehet. 

O! Mapeſtaͤt der Majeſtaͤten des Him̃els 
und aller Himmel, Himmel ! Wer kan die 
Groͤſe deiner Majeſtaͤt auſſprechen ? Alles was 
wir, als deine Geſchoͤpfe thun koͤnnen iſt, daß 
wir uns als ein Staub, in unſer Eigenes 
Nichts einkehren, und als ein ſolches Nichts! 
Deiner Majeftät Erbarmen uns alſo uͤber⸗ 
laſſen, wie du dich Selbſt, uns wilt zu erken⸗ 
nen geben, unde in unſerm Nichts dich auszu⸗ 
ſprechen beliebeſt! Dann Dir allein, gebieret 
alles Lob und Ehre, Preiß und Danck, nun 
und in alle Ewigkeit der Ewigkeiten! Aten. 
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Wie zur Pforte Imanuels, nichts von unſerer 


Ei⸗ 


u 
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Eigenheit mit eingehen koͤnne. Item, Von der Ge: 


burt Babels durch die Vernunſt⸗begrifſe. 


all 


05 Nd alſo erfahrt ein Schüler dieſer 
( Schule, daß es weiter keine beſon⸗ 


| dere Gaben, Kunſt und Geſchick⸗ 
lichkeit erfordert, den Weg in unſer Vater⸗ 
land und Heimath des Verloren Paradies 
zu ſuchen, zu finden, und in unſern Urſprung 
wieder eingeführt zu werden, ſondern nur ei 
nen aufrichtigen Kindlichen Willen erfordert; 
uns unter den Goͤttlichen Gehorſam, wovon 
wir ausgegangen ſind, uns wieder zu begeben, 
und uns gantz willenlos in den Schoos der 
Gnaden und Barmherzigkeit GOttes in 
CHriſto JEſu, uns gruͤndlichſt und innigſt 
zu uͤberlaſſen; und uns als ein Staub und 
Nichts in Seiner Allgegenwart vor Ihm 


uns niederlegen u. durch dieſe Uebergabe im 


Glauben, in die Hofnung erſincken: Und alſo 


die Gnade in uns Wuͤrcken und Walten zu 


laſſen, wie es der Ewigen Liebe ⸗gefaͤllt! Mit 
uns zu thun, und aus uns zu machen was 
ihr. gefällt in Zeit und Ewigkeit. 

Dann wer zur Pforte Imanuels eingehen 


will? Darf nichts eigenes mit ſich nehmen 


oder bey ſich behalten, ſondern muß gantz na⸗ 
ckend und blos, ja gar als ein Staub und 
RE | an, Nichts 
1 


15 


— 


No. 6. Irrige Meinungen der Vernunft. 35 


Nichts erſcheinen; und ſo iſt dann die Enge 
Pforte weit genug zum Eingang des Para⸗ 
dieſes! O, Kindlicher Weg der Einfalt! 
Worauf auch die Thoren nicht Irren koͤnen, 
ſo dieſen Weg betretten wollen! Ja Amen. 

Vor der ſo Klugen Vernunft⸗Welt aber, 
iſt es ein verſiegelt n ein verborgenes 
Myſterium! Dahero die groſe und Weitlaͤuf⸗ 
tige Veranſtaltung und S d Scheingepraͤnge des 
aͤuſſerlichen Ceremonial⸗Dienſtes, ſo eigent⸗ 
lich Babel heißt, entſtanden iſt! Und aus dem 
Misverſtändniß durch die Vernunft, als wo⸗ 
raus die Verwirrung der Sprache ſich erbo⸗ 
ren und ſich noch immer fort erbieret, und das 

Inwendige im Aeuſſern ſucht; dieweil die 
Vernunft den inwendigen Verborgenen Weg 
weder Finden noch Begreiffen kan!! 

Da nun wie bisher aus dem vorherge— 
henden Inhalt, wie dem einſichts⸗vollen Lea 
ſer erkenntlich ſeyn . einer offenhertzigen 
Darſtellung, aus der Geheimniß⸗vollen Kin⸗ 
derſchule, (vor der ſo klugen Vernunftwelt 
aber unverſtanden und verborgene Dinge; 
denen Kinder dieſer Schule aber wohlverſtan⸗ 
den.) alſo zur Erinnerung und Aufmunterung, 
infofern iſt komen gelaſſen: So wie ſichs waͤh⸗ 
rend dem Schreiben, aus der Innern Quell ers 


öffnet, u. wie zu erſehen, alſo mitgetheilt hat u. 


wie ich hoffe; dem Einſichts:vollen L le 
iR, au 
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auch eben das Vergnuͤgen, und die Beruhi⸗ 
gung des Gemuͤhs verſchaffen wird! So 
mir waͤrend dieſem Schreiben iſt zu Theil 
worden. Indem zu erſehen, wie im Verlauf 
des Inhalts, ein mancher Knotten ſich aufge⸗ 
loͤßt befindet, fo oͤffters dem forſchenden Liebe 


haber, vieles kan zu ſchaffen machen, bis der⸗ 


gleichen Dinge bey ihm auf feſtem Fuß ins 
Reine gebracht ind. 2 

Daß es iſt gewiß der Eintritt in die Lauf? 
bahn, und die Fortfehriite auf dieſer Wander⸗ 


ſchafft, auf dieſer ſo verborgen, als Geheim⸗ 


niß vollen Reiſe, unſerm Vatterland und Ur⸗ 


ſprung unſerer Heimat zu, woraus wir ent⸗ 
ſproſſen find, mit aller Entſchloſſenheit einer 
Ernſthaften Willens⸗Neigung, denſelben 


Weg und Wanderſchafft ſtracks laufs da⸗ 
hin gericht zu halten; Eine vor der ſo Klugen 
Vernunft! So verdeckt und verborgen ge⸗ 
halten Geheimniß und Wunder! Dergleichen 


keins in der gantzen Sichtbaren Welt zu fir 


den iſt, ſo weit Sonn, Mond und Sternen 
ſcheinen, daß da wohl groͤſſer als dieſes waͤre 
noch ſeyn koͤnte! Als dieſe unſere Laufbahn 
iſt, unſerm Vaterland und Urſprung entgegen 


No. 7 
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Das Traurige Geheimniß von der Suͤnden Urſprung 
und deſſen Fatallitaͤ ten. 


S 5 Nd iſt eigentlich die Schule der 
82 Hoͤchſten Geheimniſſe, und die 
WH Wunder der Ewigen Tiefe zu 

Forſchen, u. iſt eine Eroͤffnung der Verbor⸗ 


genheit, ein Aufgehen der Ewigen Wunder, 


ein Eindringen und Offenbarung in das gro⸗ 
fe Myſterium; als ins Centrum und Urſtand 


aller Weſen! Diß iſt der Weiseit Kinder⸗ 
ſchule, worin die Kinder und Schuͤler der 
Weisheit geuͤbet und unterrichtet werden, in 


der Laufbahn ungeſaͤumte Fortſchritte zu ma⸗ Pe: 


chen, und ſich nirgends zu lange aufzuhalten; 
damit die Reiße vollendet, und der beſtimte 
Endzweck erreicht werden möge, noch ehe und 
bevor uns die Nacht uͤbereilet. 

Und ſind verborgene dinge ſo ins Myſteri⸗ 
um gehoͤren, und nothwendig vor der ſo Klu⸗ 
gen Welt verborgen bleiben muͤſſen! Dieweil 
ſie es nicht Begreiffen kan. 

Und iſt mit der Laufbahn dieſer Schule 
alſo beſchaffen, wie mit den Fenſtern des 
Tempels Salomonis, welche auswendig 
Eng, und inwendig Weit waren: Und alſo 
iſt und "fe: die verborgenheit dieſer Schus 
le darin, daß fie von auſſen Eng feheint, und 
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von der Welt kaum bemerckt wird, von innen 
aber, dehnen ſich aus die Wunder der Ewi⸗ 
den we; RN | 

"= Nun wäre alſo das Traurige Geheimniß 
noch vor uns, von der Sünden Urſprung, u. 
deſſen Fatalitaͤt uns zu Erinnern, wie naͤmlich, 
ausder Ewigen Liebe, als der heiligen Drey⸗ 
faltigkeit zuwider, etwas Boͤſes hat koͤnnen 

i zur Exiſtentz gebracht werden Und wie ein 

ſolches zum Urſtand kommen und moͤglichſt 


phat entſtehen und Wurtzel finden koͤnnen! 
dn dieſes, wie ein ieder vermercken kan, 
eeine tiefe Wurtzel hat, und nicht ſo auf der 


oberflaͤche beruhet; alſo kan auch ebenfalß 
vermerckt werden, wie ſolches zum Verſtaͤndniß 

zu bringen, auch ebenfalß keine ſo leichte Sa⸗ 

che ſeyn muͤſſe; daher es iſt im Verfolg die⸗ 
ſes Inhalts bis zuletzt hieher verſpaart wor⸗ 
den, damit zuerſt vorläufige Hinderniſſen aus 
dem Wege geraͤumt waͤren, und zuvor Raum 
gemacht wuͤrde, aus ſolcher Tiefe wo moͤg⸗ 
iich, doch etwas zur Begreiflichkeit in Em⸗ 
plfang nehmen zu koͤnnen. 

Dann wo wir die Allmacht, Guͤtigkeit, 
Weisheit und Allwiſſenheit GOttes, in er⸗ 
waͤgung nehmen, fo bleibt uns die Moͤglich⸗ 

keit ohne den gehörigen Schluͤſſel hiezu, ge⸗ 

wißlich ein Geheimniß! Und wo alsdann 
nicht dabey ſtill geftanden wird? So fallen 

Sn ER | wir 
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wir auf verkehrte und Suͤndliche Schluͤſſe, 

welche uns ſchaͤdliche folgen nach ſich ziehen 

koͤnnen; dann es iſt eine ſubtile Sache, und 

alda einzuſchauen, gehört ins Myſterium! 

Da aber nun mehr die Zeit der Wunder, 

zur Offenbarung aller Geheimniſſe uns ſchnell 

entgegen eilt, und allem Anſchein nach, faſt 
nahe vor Thuͤr zu ſeyn ſcheint! So wird alſo 

ein Verſuch hierin gemacht, obs gelingen will? 

Doch wenigſtens eine Andeutung davon zu 

geben: Dann es wird hiezu ein Verſtaͤndnis 

und Einſicht in die Prinzipien, als un⸗ 

umgaͤnglich noͤthig zu ſeyn erfordert, wozu uns 

Boͤhm den gehoͤrigen Schluͤſſel ertheilt, und 

ſcharfe Augen von uns fordert, denſelben recht 

zu gebrauchen; und ohne Erkenntniß deſſelben 

iſts unmoͤglich zum Verſtaͤndniß zu gelangen! 

Dann das Boͤße, hat ſeine Wurtzel in dem 

Erſten als dem finſtern Feuers⸗Prinzipium 

der Allmacht, worin die Feuers-Macht beſte⸗ 

het! Und dis Prinzipium als die Finſtere⸗ 

Feuer⸗Welt, iſt gleichfals Ewig ohne An⸗ 

fang; wird aber in der Gebaͤrung nach dem 
unanfaͤnglichen Ewigkeits⸗Recht! Stets 

durch das andere Prinzipium als der Licht? 

welt Verſchlungen und gefangen gehalten, Vz Br 
daß das Licht in ſtetem Triumph der Liebe | 
ſtehet, und die Finſterniß verſchlungen haͤlt, 

daß keine Finſterniß vermerckt wird; Gleich 
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wie die Sonne die Nacht verſchlingt, u. durch 
den Tag in ſich gefangen haͤlt, das keine 
Nacht darin vermerckt wid. Diß iſt alſo 
fürs Eerſte wohl zu bemercken. 0 


No. 8. 


Licht und Finſterniß, ſind Zwey Ewige Prinzipien 
oder Welten. ö f 


Und in dieſen Zweyen Prinzipien als der 
Lichtwelt und Finſtern⸗Welt beſtehet alles, 


vorn Unanfänglichen Ewigkeiten her! und it 


ein ſtetes Ringen und Kaͤmpfen in der Gebaͤ⸗ 
rung dieſer Zweyer Prinzipien, als der Licht 
und Finſternweſt, und iſt ein ſtetes Siegen 
und Triumphieren der Licht⸗Welt über die 
Finſtere Welt, zur unausſprechlichen Freude 
. aller Geſchoͤpfe der Licht⸗ 

elt. 

Und iſt eigentlich das Ringen und Kaͤmp⸗ 


fen dieſer 2 Welten, anders nicht, als ein Kiez 


bes⸗Ringen und Liebes⸗Spiel zu verſtehen; 
dann die Finſterniß unterwirfft ſich immer, 
mit ihrer Herben Grimmigkeit der Sanft⸗ 
muth des Lichts, und das Licht verſchlingt 
die Herbe Grimmigkeit immer in ſich, und 
verwandelt daſſelbe, in die Unauſſprechliche 


Freude und Wonne! 8 
| 1 | Und 
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Und iſt ein Ewiges Bewegen in der Gebaͤ⸗ 
rung der Zweyen Prinzipien, als des Feuers 
und des Lichts, und iſt doch zugleich, eine 
Sanfte Wonne und Ewige Ruhe ꝛc.! !!! 

Nun iſt ferner zu vermercken, das alles 
Geſchaffene Leben und Weſen, ſein Urſtand 
aus dem Erſten Prinzipium, als der Finſtern⸗ 
feuer⸗welt hat, und ſo dann ferner, aus dieſer 
finſtern Feuerwelt ins Licht des Zweyten 
Prinzipiums, in die Sanfte Wonne vollends 
ausgeboren wird. 

Und ſo war es u. iſt ſo von Uranfaͤnglichen! 
So ja, von Unanfaͤnglichen Ewigkeiten der 
Ewigkeiten ſolch eine imerwaͤhrende Bewegun 
der GO TTheit! In den Zweyen Prinzipien 
en der Licht und Finſtern Welt, alſo gewe⸗ 

en 


Und war doch Gott in feiner Majeſtaͤt, als 
Koͤnig des Himmels und aller Himmel, Him⸗ 
mel! In ſich Selbſt ohne Bewegung bis zur 
Engel Schoͤpfung; welche geſchahe durch 
Seine erſte Bewegung! Und ſo war Gott, 
don Anfang ohne Anfang, in feiner Allerhei⸗ 
ligſten Dreyfaltigkeit in Sich ſelbſt wohnend, 
ohne Creatuͤrliche Geſchoͤpfe um ſich zu ha⸗ 
ben, bis Er Sich zur Schoͤpfung bewegte! 
Und in dieſer Bewegung wurden die Engel er⸗ 
ſchaffen; die da beſtunden in 3. Hierarchien, 
wovon eine jede e ihren Engel 


Fuͤr⸗ 
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Fuͤrſten hatte: Und dieſe Drey Hierarchien, 
waren alſo nach urſpruͤnglicher Ordnung der 
Ewigkeiten⸗Recht, in der Geheimnißvollen 
Drey Zahl! Als der Heiligen Dreyfaltigkeit 
gemäß! Um den Thronſitz der Majeſtaͤt 
des Himmels, her gelagert! 7 

Welches wohl mag ein Hofſtaat heiſen! 
Wo Cherubim und Seraphim, um den 
Thronſitz der Majeftät des Himmels und 
aller Himmel, Himmel! Zum Dienſt bereit 
und fertig ſtehen: Und nebſt dieſen, die um 
den Thronſitz her gelagerten, Hierarchien und 
ihren Engelſchaaren !!! Be. 

(Beym Koͤnig Salomon, koͤnnen wir fo 
etwas in der Figur als ein Schattenbild, 
in vergleich des obern Hofſtaats vermercken, 
da in ſonderheit der Koͤnig Salomon, unter 
allen Koͤnigen der Erden, der allerweiſſeſte 
war, und eine Figur auf CHriſtum iſt geweſ⸗ 
fen, und das Friedens-Reich auf Erden, vor⸗ 
laͤuffig angezeigt hat; alſo hat er auch in ſei⸗ 
nem Hofſtaat, eine Himmliſche Ordnung ein⸗ 
gefuͤhrt, deſſen Muſter aus der Ewigkeit iſt 
genommen worden, wie auch an ſeinem Tem⸗ 
pel ſolches zu erſehen iſt. 

Daß aber Salomon in aller ſeiner Herr⸗ 
lichkeit nicht iſt bekleidet geweſen als die Lilien 
auf dem Felde! Dadurch wird uns von 
Coriſto angezeigt, das die Lilie ohne ein 

m’ Menſch⸗ 
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Menſchliches⸗Machwerck, als ein Gewaͤchs 
und Muſter aus der Ewigen Herrlichkeit iſt! 
Wo hingegen, die Herrlichkeit Salomonis, 
mit Kunſt und Menſchlichem Machwerck iſt 
verknuͤpft geweſſen; und alſo wird auch die 
Zukuͤnftige Lilien Zeit, mit mehr Herrlichkeit 
bekleidet ſeyn, als Salomon in ſeiner Herr⸗ 
lichkeit iſt bekleidet geweſſen.] 


Bis hieher war noch alles Gut, wie es von 
Ewigkeiten her geweſſen, und waren die 
3. Hierarchien nebſt ihren Engelfuͤrſten, in 
ihrem vollen Glantz, mit aller Herrlichkeit u. 
freudiger Wonne umgeben! Und in ſolcher 
Beſchaffenheit alſo, um den Thronſitz der 
Majeſtaͤt des Himmels umher gelagert! Und 
war alles wie leicht zu erachten, in dem hoͤch⸗ 
ſten Genuß der Himmliſchen Freude und 
Herrlichkeit! Wer ſolte es moͤglich den⸗ 
cken daß alhier an dieſem Ort des heili— 
gen Himmels woſebbſt alles in der Liebe, 
und im Genuß der hoͤchſten Freud und 
Herrlich keit bereit ſtunde! Wie da ſolte etwas 
Boͤſes, haben koͤnnen zum Urſtandt kommen? 
Wann wir nicht durch die Traurige Erfah⸗ 
rung ſelbſt davon uͤberzeugt waͤren, ſo wuͤrde 
es uns faſt gar unmoͤglich duͤncken, Glauben 
zu koͤnnen. | | 
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No. g. | 
Wie etwas Bdͤſes habe koͤuͤen zum Urſtand kommen 2 


N 


Is hieher, War alſo noch kein 
Grimm aufgewacht! Aber was 

geſchahe? Die Lichtwelt hat, wie 
zu Erkennen iſt, nach Goͤttlicher Verordnung, 


von unanfaͤnglichen und unendlichen Ewig⸗ 


kelts⸗Rechtengemaͤß! Die Zügel immer in der 
Hand, über die Strenge⸗Feuers⸗Macht der 
Finſtern Welt! Und diewell alſo der Goͤttli⸗ 
chen Ordnung gemaͤß, alles in der Finſtern⸗ 
Feuer⸗Welt urſtaͤndet, und im Licht vollends 
ausgebohren und vollendet wird; ſo hatte in 


bdieſer Ordnung, in der unerforſchlichen Tiefe 


der Unendlich und Unanfaͤnglichen Ewigkeit 
her, alles beſtanden; fo daß in der Gebaͤrung 
des Lichts, die Jinſterniß im̃er iſt verſchlungen 
gehalten worden, bis auf die Engel Schoͤp⸗ 
fung! Da ader nun durch die Goͤttliche Be⸗ 
wegung, Creatürliche Geſchoͤpfe, in der Fin⸗ 


ſtera⸗Welt geurſtaͤndet, und im Zweiten Prin⸗ 


zipium, zu Lichts⸗Engei find vollends ausge⸗ 


boren worden, dadurch das 2te Prinzipium 
als die Lichtwelt, ſich bildlich und Creatuͤrlich 


gemacht hatte durch die Engelſchoͤpfung! 


Dann zuvorhin war noch nichts bb de 
N N‘ * ! 4 o er 


2. 
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oder Creatürliches von GOtt zur Schöpfung, 
vorgenommen worden; (Sondern die heilige 
Dreyfaltigkeit! So alles erfuͤllet, wohnet in 
ſich Selbſt in Seiner Majeſtaͤt.) So bald 
nun alſo, die Engelſchoͤpfung vollendet gewe⸗ 
ſen, ſo wolte demnach, das Erſte Prinzipium 
als die Finſtere⸗Feuerwelt auch Bildlich ſeyn, 
und Ereatürfiche Geſchoͤpfe haben, ſo in ih⸗ 
rem Prinzipio, als in der Finſterniß gauckel⸗ 
ten! 


Und da nun Gott im Licht wohnet, und 
die Ewige Freyheit Selbſt iſt! Alſo auch 
Seine Geſchoͤpfe unter Ihm, werden in die 


Ewige Freyheit zu Ihm ins Licht erſchaffen, 


und nicht in die Finſterniß, ſondern aus der 
Finſterniß heraus in Sein Licht des Zweiten 
Pinzip iums i 

Und ſo iſt in dem gantzen Lichts⸗prinzipium, 
nur ein einiger Wille, unter fo vielen Milionen 
Engelſchaaren, u. das iſt der Wille Gotts! 
Und GOtt wohnet im Licht und nicht in der 
Finſterniß, und hat Seine Reſidentz im 2ten 
Prinzipium; und dis iſt der heilige Himmel 
und das Paradies! —— So wolte nun 
die Finſtere Welt, auch ihre Geſchoͤpfe haben, 


und pretentirte alfo ein gleiches Recht mit der 


Lichtwelt, dieweil ſie unanfaͤnglich und unzer⸗ 
trenlich von allen Ewigkeiten her mit der Licht⸗ 


welt verbunden iſt! GOTT aber, der OR * | 
je % as 


* * * 
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das Licht iſt, und keine Finſterniß in ihm iſt, 
und in Seiner heiligen Dreyfaltigkeit! Die 
Zuͤgel in Haͤnden hat, die Finſtere Welt im 
Zaum zu halten, und dieſelbe, vor ſich keine 
Macht hat aus ſich ſelbſt, ohne die Lichts⸗ 
Kraft, etwas Creatuͤrliches zur Ausgeburt zu 
bringen! So immaginierte dahero, die Fin⸗ 
ſtere Welt in die Engel⸗Fuͤrſten, und bewegte 
fo derſelben Einen, naͤmlich den Luziver, oder 
den Morgenſtern, als einer ihrer Fuͤrſtlichen 
Soͤhne, welcher, als der Schoͤnſte unter 
den Engelfuͤrſten, und der Herrlichſte unter 
den Drey hervorleuchtete! 

Da ſich nun dieſer Herrliche Fuͤrſt dergeſtalt 
gratulieren und die Carreſſen durch der Fin⸗ 
ſtern⸗Welt⸗Magia, Sich dermaſſen gefallen 
ließ; ſo blickte Er dahero zurück in ſeine 
Mutter der Finſterniß, und ſahe an die Feu⸗ 
ersmacht des Erſten Prinzipiis der Finſtern 
Welt, und alſobald ward er von dieſer feiner 
Finſtern Mutter in der Magia gefangen, u. 
ward ein Rebell im Himmel! Und fing an 
ſich aufzublehen, und als ein Eigener Herr ſich 
zu Erheben, nnd nahm ſich vor, mit Huͤlfe u. 
Macht der Finſtern⸗Feuerwelt, und der 
Menge ſeiner Legionen, ſo unter ihm ſtunden, 
ſich über den Thron GOttes! Hinaus zu 
ſchwingen. | | 5 

Und ſeine Bosheit flieg ſo hoch, daß er 
ab: GoOtt 
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Gott würde vertilgt haben, wo es ihm nur 
waͤre moͤglich geweſen! Und ſich ſodann 
Selbſt auf den Goͤttlichen Thron zu ſchwin⸗ 
gen unterſtund, u. Selbſt GOtt ſeyn wollen, u. 
als Schoͤpfer, Herſchen und Regieren! Aber 
wie ein Blitz ward dieſer Ertzrebell und Boͤs⸗ 
wicht, vom Himmel herab geſchleudert ſamt 
ſeinen Legionen! und ſeiner Mutter der Fin⸗ 
ſtern Well, als ein Rebell zurück geſchickt. 
Siehe, Oſſenb. c. 12, 7. 8. 9. u. Lucaͤ, c. 10, 18. 


No. 10. 


Im Himmel wird nur Ein Prinzipium erkannt, naͤm⸗ 
lich des Lichts, welches die Finſterniß verſchlungen 
haͤlt, gleich wie bey uns der Tag die 

Nacht Verſchlingt. 
4 


dm Nd alſo hat Sie ihn dann als ih⸗ 

S ren Sohn ſamt ſeinen Legionen in 

8 ihren Schoss zurück Empfangen, 

der ein rechter Gauckler iſt; und hat alſo, ih⸗ 

ren Zweck in ſo fern erreicht, daß Sie doch 
auch nun Bildlich und Creatuͤrlich iſt! 

Es haͤtte aber die Finſtere Welt, keine ſol⸗ 


che Macht gehabt, ſo etwas gegen die Maje⸗ 


ſtaͤt der Lichtwelt des Himmels auszurichten, 
wann keiner der Engelfürften, ihrer Finſtern 
Mutter, zu Willen worden waͤre! Und zum 


Abfall von GOtt eingewiliget hätte 
; u; * Und 


en 
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Und auf die naͤmliche Weiſe, ſo wie Luzi⸗ 
ver der Engelfuͤrſt, iſt gefangen, gefaͤllt und 
zum Teufel worden, durch ſeine Untreu, und 
der Finſtern Welt ihre Liſt! Alſo hat auch Er, 
der Teufel nachgehends, unſern Vater dam 
als Paradieſes⸗Fuͤrſt! Auf die naͤmliche At 
gefällt. Und alſo iſt es zu erfehen, was der 
Suͤnden⸗Wurtzel ſey, und wie die Suͤnde 
geurſtaͤndet; und in dieſe Welt kom̃en iſt!!! 

Wolte man nun ſagen, wann GOtt dem 
Luziver die Macht nicht gelaſſen hätte, zum 
Abfall Einwilligen zu koͤnnen? So waͤre Er 
ein Engelfürft geblieben! So dienet zur Ant⸗ 
wort, daß GOtt hierin, Seiner Goͤttlichen 
Natur! Haͤtte zuwider handeln muͤſſen, Ei⸗ 
nem Geſchoͤpfe ſeinen Willen zu Binden, und 
auffer der Freyheit zu Erſchaffen! Als welches 
der Ewigen Freyheit, die GDOtt Selbſt iſt, 
ſtracks zuwider gehandelt wäre. | 
Wolte man dann ſagen, hätte das Erſte 
Prinzipium, nicht die Macht gehabt, in den 
Engelfurſten zu Immaginiren? So haͤtte der⸗ 
ſelbe keine ſoche Gelegenheit gehabt zum Ab⸗ 
fall! Das waͤre fo viel, als ob man jagen 
wurde; wen Man u. Weib ein Eheliches Kind 
mit einander Zeugeten, und Eins der Eltern 
des Kindes, wolte dem andern das Recht u. 
Antheil zu dem Kind, welches ſie doch beyde 
mit einander, in der Ehe gezeugt hätten, ganz 

"NM 


und folte das Gebaͤrungs-Werck fort fegen, 
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unbedingter weiſſe abſprechen! Da doch kei⸗ 


nes ohne das ander Kinder Zeugen kan: Und 
eben alſo verhaͤlt ſichs mit den Zwey Ewigen 


Prinzipien als der Licht und Finſtern⸗Welt! 
Es wird aber im Himmel nur Ein Prinzipi⸗ 


um erkant, naͤmlich des Lichts! Weſches die 
Finſterniß in ſich verſchlungen hält, gleich wie 
bey uns der Tag, die Nacht in ſich veſchlun⸗ 
gen haͤlt, daß man keine Nacht vermercket; 
woraus zu Erkennen iſt, wie die Hoͤlle im 
Himmel, und der Himmel in der Hoͤlle ſeyn 
kan, ohne vermerckt zu werden! Und wie die 
3 Welten ineinander ſeyn koͤnnen, ohne einan⸗ 
der zu hindern: Und doch ſtehet der Lichts 
Welt, alles zu ſchau, durch die Allgegenwart 
des Dreyeinigen GOttes!!! Hievon war 
Adam vor ſeinem Fall, ein Gleichniß und 
Ebenbild GOttes! Ein Extrackt und Muſter, 
ſo da beſtund aus den Drey Welten, 


dieweil der Thronfuͤrſt Luziver, durch ſeinen 
Fall war unfruchtbar worden, und nicht mehr 
Gebaͤren konte; alfo war Adam, an des 


Thronfuͤrſten Luzivers Stelle erkohren, die 


noch Ermangelnden Geſchoͤpfen des Hierar⸗ 
chats zu vollenden. 8 
Und haͤtte Adam die Probe ausgehalten, 


ſo hätte Er das ihm auferlegte groſe und herr⸗ 
iche Werck, fo gleich in feine Volkommen⸗ 


best 


* 
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heit ausgeführt, da Er aber in die Theilung 
fiel, fo waren die Prinzipien getrennt, auf art 
wie beim Luziver, und ward auch unfruchtbar, 
und unfaͤhig Paradies⸗Kinder zu Zeugen, und 
waͤre nicht die von ihm gewichene Matriy zur 
Gebaͤrung inſofern wieder Zugeſellet worden, 
durch die Heva, fo wäre Er wie Luziver auch 
gaͤntzlich unfruchtbar geblieben; nebſt dieſem 
iſt noch der unterſchied, Luziver fiel der Grim⸗ 
men Mutter der Finſtern⸗Welt, Heim; wo 
hingegen, Adam in die aͤuſſerſt Grobe Mate⸗ 
riallitaͤt, der aͤuſſern Welt heim fiel ; wie das 
ein ieder an ſich Selbſt Erkennen kan. Und 
hat ſich nun mit Mann und Weib, im Kin⸗ 
der Zeugen, wie mit den Zwey Prinzipien, 
der Licht und Finſtern⸗Welt; fo daß ein jedes, 
ſein Recht und Antheil an dem Kind 
hat wie gemeldet. 


No. 11. 


Luzivers Fall! Sambt ſeiner Engliſchen Hierarchie. 


* 0 aͤtte nun Luziver die Probe gehalten? 

So haͤtte der Anſpruch der Fin⸗ 
ſtern⸗Mutter inſofern keine Tren⸗ 
nung in den Prinzipien verurſacht, ſondern 
waͤre demohnerachtet, alles unverruͤcklich in 
der Goͤttlichen⸗Harmony geblieben; 10 er 
! A5 aber, 
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aber, als ein Sohn der Finſtern⸗Mutter, ins 


Licht des Himmels, zum Fuͤrſtenſtand erboren 


und erhoben ward, in dieſer erhabenen Stel⸗ 
lung aber, dem Begehren ſeiner Finſtern Mut⸗ 
ter beyfiel, und zum Abfall einwilligte; 
indem er ſich beduͤncken ließ, als ein von GOtt 
unabhaͤngiger Herr, ſelbſt eigenmaͤchtig zu 
Negieren, und nach ſeiner Willkuͤhr alles zu 
Beherrſchen! N 

Diewiel aber wie ſchon gemeldet, die Goͤtt⸗ 
liche Majeftät des Lichts, die Zügel des Erſten 
Prinzipiis, als der Finſtern Mutter in Haͤn⸗ 
den hat, ſo ward dahero unverzuͤglich der 
Abtruͤnnige Fuͤrſt geſtuͤrtzt, und die zween 
Prinzipien, wurden in dem naͤmlichen Augen⸗ 
blick getrennt, ſo weit naͤmlich des Luzivers 
Dirarchie reichte, weiter aber nicht; und 
verlor alſo ſein Licht und ward zum Teufel! 
Und ſeine Himmliſche Wohnung fiel zuſamen 
in ein Chaos! Und ſeine Gebaͤrungs⸗Kraft 
ward dadurch ausgeloͤſcht. 

Als nun Adam durch die Infizirung, auf 
eine aͤhnliche Art, nach der Trennung luͤſterte, 
gleich wie Luziver, ſo verloſch auch zu⸗ 
gleich die Gebaͤrungs⸗Kraft in ihm, wie ſchon 
gemeldet; u. gleich wie Luziver in den Grim 
des Erſten Prinzipiis fiel, alſo fiel Adam ins 
Fleiſch, ins 3 te Prinzipium, worin wir uns 
gegenwaͤrtig befinden. Hieraus iſt zu erſehen, 

wie 
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wie das Erſte Prinzivium als die Finſtere⸗ 


Mutter, nach der Ewigkeitrecht, ein Anſpruch 
an ihre Kinder hat, und ſolches in der Drey⸗ 
faltigkeit gegruͤndet iſt. 

Und ift wohl zu bedencken, das bey GoOtt, 


der die Gerechtigkeit ſelbſt iſt! Alſo alles 
nach Ewigkeitsrecht zugehet: dann aus dem⸗ 
ſelben, entſtehet oder urſtaͤndet, das Recht u. 


Geſetz der Natur, wornach wir uns in allem 
zu richten haben! Und demgemaͤß, haben El⸗ 
tern auf bey den ſeiten, ein jedes fein Recht u. 

Antheil an das Kind, die Zuͤgel aber werden 
dennoch dem Vater in Händen aelaffen : 
Dann der Anſpruch des Erſten Prinzipiis 
an die Geſchoͤpfe, hat nach Goͤttlicher Ver⸗ 
ordnung, ſeine Vollkom̃ene Nichtigkeit nach 


der Ewigkeitrecht, und auch ſeine allertiefſt⸗ 


gegründete Endzwecke. Daß aber eine Tren⸗ 
nung in den Prinzipien platz gefunden, iſt 
durch die Creatur in Luziver, u. in Adam ge⸗ 
ſchehen; dann das Erſte Prinzipium als die 
inſtere Mutter, hätte das, an und vor ſich 


ſelbſt nicht thun konnen, wie aus dem vorher⸗ 


gehenden zu erſehen ift, ſondern iſt, durch die 
Einwilligung, dieſer Bey den Fuͤrſten geſchehen, 
und waren Schuld daran, daß das Erſte 
Prinzipium in ihrer Grimmen Matrix, an u. 
vor ſich ſelbſt in ihrem Grimmengewürck iſt 
ſtecken geblieben, fo weit naͤmlich der Abfall 
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gereicht hat, und das Licht nun nicht mehr 
erreichen kan; und waͤre gantz unfruchtbar 
geblieben, wan nicht Gott, durch die 6 Taͤ⸗ 
gige Schöpfung das 3 te Prinzipium geſchaf⸗ 
fen, und Adam an Lnzivers Stelle zum Fürs 
ſten daruͤber geſetzt hätte, dadurch das Gebaͤ⸗ 
rungswerck, aus der Finſterniß ins Licht ſolte 
ausgeführt, und das Hirarchat vollendet 


werden; da aber auch dieſe Ausfuͤhrung in 


Adam gleichfals ins ſtecken gerathen! So 
konte dahero die Sache mit ihm, weiter nicht 
gebracht werden in der Gebaͤrung aus der 
Finſterniß, als zu einer grob Materialifchen 
Fleiſchgeburt ins 3 te Prinzipium: Da Eins 
nen wir uns nun im Spiegel beſehen, uns 
auch betaſten, und ſehen obs wahr iſt? Oder 
nicht! Hiraus iſt uns nun erkenntlich, und 
klahr zu erſehen, wie wir in dem Prinzipium 
dieſer Welt, zwiſchen der Licht und Finſtern 
Welt uns befinden; dahero leicht zu ſchlieſſen 
iſt, woher es komme, daß wir denen Verſu⸗ 
chungen der Finſtern⸗Welt⸗Kraͤfften ſo aus⸗ 
geſetzt ſind; und die Finſtere Mutter, durch 
ihren abgefallenen Fuͤrſtlichen Sohn! Einen 
Zutritt zu uns hat, dieweil Adam unſer Fuͤrſt⸗ 
lichey⸗Stammvater, ſich auch unter dieſen 
Szepter gebeugt hatte. RN 
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No. 12. Ki 


Von der Gegenwart der 3 Welten. Und wo das 

Paradies auf Erden gegrünet, nebſt denen damit 
verwanden Geheimniſſen, ſo ſich dabey 
eröffnet befinden! 6 


S. | 898d alſo befinden wir uns nun von 
7) Natur unter dieſem Szepter im 
Fleiſchhaus gefangen! Und haben 

“ kein höher Licht als die Sonne, welche uns 

7 aus Gnaden Scheint fo lange wir hier find, 

f alsdann verliſcht uns daſſelbe, und wo kein 
hoͤher Licht in uns aufgehet, und in dieſem Le⸗ 
ben die Neue Geburt erreichen, ſo befinden 
wir uns nach ablegung des Leibes, gantz Na⸗ 
turgemaͤß im Erſten Prinzipium in der Fin⸗ 
ſtern Welt! Aus obigem, laͤßt ſich nun auch 
ein ſehr begreiflicher Schluß faſſen von der 
Austreibung Adams und der Heva, aus der 
Edoniſchen Wonne! Wann wir betrachten, 
wie die 3. Welten ineinander ſind, und keine 
die andere hindert, indem eine jede doch vor 
ſich ſelber abgeſondert, und ihr eigen Bezirck 
hat und haben kan: Und doch zugleich, auch 
von dem Himmliſchen Licht des 2 ten Prinzi⸗ 
piums, als vor welchem Lichtsglantz ! el 
ches 7 mahl heller als die Sonne iſt, vor 
welches Gegenwart! Alle Finſterniß und 


Sicht⸗ 
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Sichtbare Grobheit der Materialiſchen 
Welt, als ein verborgenes Nichts erſcheint! 
Und ſolcher maſſen verſchlungen haͤlt, als 
ob dergleichen nichts da waͤre, und iſt doch 
ein jedes in ſich ſelber da, und ruͤhret doch kei⸗ 
nes das andere an. Wann zum Exempel 
zwey Menſchen zugleich auf einem Bette ſtuͤr⸗ 
ben, und der Eine waͤre ein Heiliger, der anz 
dere aber Gottlos, ſo wuͤrde ein ieder in ſei⸗ 
nem Prinzipio ſeyn, der Eine nämlich in der 
Finſtern Welt, der andere aber in der Lichtwelt; 
ohne einander zu ſehen noch zu vermercken! 
Und ſo nahe ſie auch beyſamen waͤren, ſo waͤ⸗ 
ren ſie doch ein gantzes Prinzipium von einan⸗ 
der geſchieden. Durch die Zulaſſung aber 
kan es geſchehen, daß ſie einander ſehen und 
beſprechen koͤnnen, wie dort Luc. 16. beym 
Lazarus in Abrahams⸗Schoos! Und dem 
Reichen Mann in der Hoͤlle. Dieſes Lichts⸗ 
Prinzipium ſtehet in ſeiner Ausgedehntheit in 
Sich Selbſt durch alles hin! Ja, durch Hoͤl⸗ 
le und Welt hindurch, und wird von Nichts 
gehindert oder aufgehalten; und erfuͤllet alles, 
als ob weder Hölle oder Welt da waͤre, 
wuͤrcket und ruhet in ſich ſelbſt, der aͤuſſern 
Welt und Finſterniß aber unergriffen. 
In dieſem Betracht nun finden wir, wie 
das Paradies auf Erden hat ſeyn koͤnnen, 
ohne die Grobheit der Erden, und der Wel 
{ e 
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heit der Elementen zu vermercken, und wie das 
Pflantzen des Gartens in Eden gegen dem 
Morgen zu verſtehen ſey? Wie die Blumen, 
Kräuter, Bäume u. Gewaͤchſe, nebſt Fruͤch⸗ 
ten aller Art, ſo gleich zum Vorſchein kom̃en, 
und zur Reife haben gedeihen koͤnnen! Wan 
wir nun obiges in Erwaͤgung nehmen, wie die 
Lichts⸗Kraft alles durchdringt, und alle Fin⸗ 
ſterniß und Materialitaͤt, als ein Nichts in 
dero Gegenwart als wie verſchlungen haͤlt! 
So haben wir den Grund, und finden wie 
das Licht des 2ten Prizipiums, in gewiſſer 
Gegend des Landes Canaan, gegen dem Mor⸗ 
gen (des Aufgehenden Lichts) ſich offenbaret, 
ſo weit der Edoniſche Garten, ſich hat pre 
ſentiren ſollen, in ſo weit, die grobe Materi⸗ 
allität der Erden, als wie verſchlungen gehal⸗ 
ten hat; ſo gar, daß in den 4. Elementen an⸗ 
ders nichts / als eine angenehme Woße u. liebli⸗ 
ches Weſen herrſchete! Dann der Strohm 
der ausging den Garten zu Waͤſſern, war das 
Reine Element, ſo nach der Ewigkeitrecht, 
das ſchnelle Wachsthum und reife Fruͤchte 
hervorbrachte: Und daß der Strohm, ſich 
in 4 Haupttheile getheilt hat, dadurch ſind 
die 4 Elementen in der Temperatur, und in 
Paradieſiſcher Wonne gehalten worden. Da 
aber dieſes Fürstliche Paar, ihre Herrlichkeit 
verſchertzt, und ihre Sententz gehoͤrt Nd | 
| | wurden 
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wurden Sie ausgetrieben aufs Feld die gro⸗ 
be Erde zu Bauen! Und ein Cherub, wurde 
vor den Eingang des Gartens gelagert: Die— 
ſe Austreibung, war nun nichts anders, als ein 
zurückziehen des reinen Elements als des aten 
Prinzipiums, welches die Grobheit der Erden 
als verſchlungen, und alles in Paradieſiſcher 
Wonne gehalten, ſo bald ſich das zuruͤck zog 
welches durch den Fluch geſchehen! So wa— 
ren Sie, aus Edens⸗Garten ausgetrieben, 
aufs oͤde Feld der Materialiſchen grobheit der 
Erden! Obſchon Sie, an Ort und Stelle 
geblieben waren. 

Es iſt alſo dem Forſcher der Geheimniſſe 
der Natur, ſo dem Unvergaͤnglichen Ewigen 
Leben ſich widmet, und in die Urkunde zu 
Forſchen luſt hat? Hoͤchſterſprießlich, das gro⸗ 
be Erdreich, und alles ſichtbare Weſen, wo⸗ 
von wir zum voraus Wiſſen, und unbezwei⸗ 
felt, durch die Vernunft ſelbſt uͤberzeugt ſind, 
wie ſolches alles der Vergaͤnglichkeit unter⸗ 
worfen iſt: So daß wir demgemaͤß, alles Sicht⸗ 
bare, anders nicht als ein Dunſt u. zuſamen 
getriebener Rauch betrachten, ſo keine We⸗ 
ſendliche Subſtantz hat noch haben kan, die⸗ 
weil es vergaͤnglich iſt; ſondern auſſer dem 
Ewigen in die Zeit beſchloſſen iſt, und bis zur 
Beſtim̃ten Zeit im vergänglichen ruhet, bis zur 
Wiederaufloͤßung und Wiederbringung ins 
Ewige, | H In 


9 
1 
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In dieſem betracht nun, haben wir das 
gantz Solariſche Syſtem inſofern es unſer 
Thieriſchen Augen ſichtbar u. greiflich erſchei⸗ 
net, anders nicht, als ein Seuchter Duft, u. 

zuſamengeronnen Coagulirtes Weſen 
zu Betrachten. 
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Wie die 3 Welten ſich in uns, gleich wie auch 
6 auſſer uns befinden. 


CS, 65 dieſem Betracht nun alſo, legen 
| ſich viele Schwierigkeiten, ſo aus 

IL den Vernunfts⸗Begriffen enſtehen 
koͤnnen; dann die Vernunft hat immer ein 
Eontrarium, und begreift kaum was vor Au⸗ 
gen iſt, und haͤlt das, was Sichtbar und 
Greiflich iſt, für ein Subſtantialiſch Weſen, 
da es doch nur ein zuſamen geronnener Cor⸗ 
pus ift, fo vor dem Ewigen als ein Nichts er⸗ 


ſcheint, wo hingegen das Ewige alles umgiebt, 


Und auch alles erfüllt und in Sich beſchleißt, 


und ohne Hinderniß durch alles hindurch 


dringt, und ſolchergeſtalt die Materialitaͤt des 
Erdreichs, ſo wohl als die Finſterniß, gleich 
wie der Tag die Nacht verſchwinden macht, 
und in ſich verſchlungen und gefangen haͤlt! 
Alſo iſt auch die Finſtere Hoͤlle, ſamt ihren 
Cinwohner, nebſt der Grobheit der ien 
15 allem 
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allem was Sichtbar iſt, gerade als die Nacht 
R vor der Sonnen Glantz verſchwindet, und 
ich als in ein Nichts verbirgt! Daß wir 
aber dieſes von Natur, nicht alſo Erkennen, 
kommt von der Grobheit unſerer Vernunft⸗ 
Begriffen her, ſetzt man dieſelbe auf die ſeite, 
und kehret ſich ins Centrum ſeines Hertzen zu 
GOTT, fo findet man GOtt in feinem Prin⸗ 
zipium, in der Lichtwelt und der Liebe; dann 
Gott iſt das Licht und die Liebe. 

Kehren wir uns in Geitz, Neid, Zorn, Hof⸗ 
fart und Rachgier hinein, ſo befinden wir 
uns in der Finſtern Welt ins Teufels Zorn⸗ 
Reich. Kehren wir uns in Zeitliche Wohlluſt 
und Ergetzung des Fleiſches, uns Schaͤtze zu 
Sammlen, und die Herrlichkeit dieſer Welt 
zu Genießen, [und welches doch alles wie ge⸗ 
ſagt, und noch vielmehr aus dem Eintzigen 
Hertzen des Menſchen, urſpruͤnglich hervor⸗ 
quillet und ſich alda befindet.] fo find wir in 
dem Reich dieſer Welt, mit der Finſtern Welt 
vereinigt, und von der Lichtwelt getrennt, als 
ob Feine Lichtwelt vorhanden waͤre! Da ſiehet 
man doch handgreiflich wie die 3 Welten fich 
in uns befinden, und wie eine jede Welt nach 
dase Willens⸗Neigung in uns ſich offen⸗ 

are! 

Dann ſuchen wir den Mammon, und die 
Zeitliche Herrlichkeit? So iſt nur die ar , 

r 


8 
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bare Welt in uns offenbar, und hangen aber 
auch zugleich von der Finſtern Welt ab! Und 
die Lichtwelt iſt uns dann, als ein unbegreiſli⸗ 
ches Nichts. 5 5 
Sehnen wir uns aber nach der Lichtwelt? 
So finden wir auch die Lichtwelt in uns! Und 
ſo finden wir offenbarlich das auch dieſelbe in 
uns iſt: Dann fo bald wir uns von gantzem 
Hertzen, und von Grund der Seelen, mit 
gruͤndlichem Ernſt, zu Gott ins Licht uns keh⸗ 
ren, ſo gehet das Licht des Erkenntniſſes in 
uns auf! Und ſo vermercken wir, wie die 
3 Welten ſo wohl in uns, als auch auſſer uns 
ſind; und alſo wird es durch des Gemuͤths⸗ 
Begriff, auf eine Weſendliche Fuͤhlbare Art 
erkannt, wie die 3 Prinzipien, in der kleinen 
Welt in uns, ſo wohl als auch auſſer uns 
ſich befinden. | 
Und in fo fern, wir nach unſerm Urſprung 
uns Sehnen, und ins Centrum zu GbOtt eins 
dringen, und uns kindlich Seinem Willen 


übergeben, inſofern gehet das Licht des Er⸗ 


kenntniſſes in uns auf und erleuchtet das Ge⸗ 
muͤth, und gehet alſo dieſem Verhaͤltniß ge⸗ 
maͤß alſo fort, bis die Lichtwelt das Finſtere 
Prinzipium ſamt der aͤuſſern Welt in uns 
verſchlungen hat! | 

Und ob auch die Anfechtungen noch ver⸗ 


ſpuͤhrt werden, fo darf man ſich nur ftete ein, 
8 gekehrt 
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gekehrt, ins Centrum des Hertzens zu GOTT. 
ſich nahen, und in Seiner Allgegenwart ſich 
halten; und alda, in kindlicher Zuverſicht, in 
den Schoos der Barmherzigkeit ſich niederle⸗ 
gen, und der Allwalltenden Liebe GOttes in 
CHriſto JEſu alles zu Befehlen! Und fo ru⸗ 
het man ſicher in dem Schoos der Gnaden; 
und die Welt ſamt ihrem finſtern Gauckel⸗ 
ſpiel, rauſcht uͤberhin, ohne uns zu Schaden. 

Dann als Adam, ſich in ſeiner Herrlichkeit, 
vom Licht des aten Prinzipiis von GOtt ab⸗ 
gewandt hatte, ſo fiel er in die Theilung, war 
aber doch zum theil, noch in der Gegenwart 
Gottes in der Unſchuld: Dan die Vernunft, 
war noch nicht in ihm aufgewacht, bis an den 
aten Fall, durch den Ungehorſam des Apfels 
biſſes! Da verloſch das noch uͤbrige Licht in 
ihm, und die Vernunft war nun aufgewacht, 
und fand ſich nackend und ſchaͤmte ſich, und 
dieweil er nun nicht mehr in der Gegenwart 
Gottes ſich befand, fo vermeinte er dahero, 
ſich vor Gott verſtecken zu koͤnnen, wann er 
ſich hinder die Baͤume verkroͤche! 

Dann die Allgegenwart GOttes, im Licht 
des 2ten Prinzipiums war ihm entwichen! 
Und ſo wie ihm dieſelbe, auf der Stelle entwi⸗ 
chen war, ſo ward auch das Licht des Reinen 
Elements, dem Edoniſchen-Luſtfeld, durch den 
Fluch! Den ſich Adam durch den * 
\ am 
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ſam zugezogen hatte, entzogen. Und das Edle 


Menſchenpaar, war nun mehr durch den Un⸗ 


gehorſam, auf die Oede Erde verſetzt, das 
Dornen⸗Feld zu Bauen; ſo Dornen u. Diſteln 
traͤgt! Und vor dem Eingang des Herrlichen 
aradiefes, ward der Cherub mit dem ſcharf⸗ 
ſchneidenten Feuersſchwerdt gelagert! 


ie No. 14. 
Von dem groffen Geheimniß, wie durch die Umkehr 
im Menſchen, des Cherubs⸗Schwerdt hindurch ge⸗ 
drungen, u. alſo das Paradies erdffnet wird! 


Olen wir nun wieder hinein? Un⸗ 
ſer erſtes Erbgut zu erlangen u. 
daſſeibe Genießen, ſo muͤſſen 
wir wieder Umkehren, und durch das Erſte u. 
Dritte Prinzipium durch wandern, und alſo 
kommen wir wieder in unſer Vaterland, und 
ererben nach dem Loos der Austheilung, das 
uns Verheiſene Erbtheil des Paradieſes! 
Der Cherub hält das Entbloͤßte Feuers 
ſchwerdt, und ſtehet im Centrum der Seelen 
poſtirt! Und alles was in unſerm Hertzen u. 
Seelengrund vorgehet ſo aus dem Erſten u. 
Iten Prinzipium durch den Abfall herruͤhret, 
und uns auf der Reiſſe, durch die Zween 
Prinzipien, hindurch, uns hinderlich u. chaͤd⸗ 
ſich ſeyn koͤnnen, ſolches wird uns 1725 
| sort 
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Fortſchritten, auf dieſer unſerer Reiſſe, von 
Zeit zu Zeit abgeſchnitten u. hinweg geſtreift; 
damit die Seele Raum bekomme, und ſich 
im Gemuͤthe aus dehnen kan, die Ewige Wei⸗ 
te, ſo blos durch das Erſte und zie Prinzipi⸗ 
um verhindert wird, in uns, ſich Faſſen und 
ausdehnen zu koͤnnen; daher iſt es uns noͤthig 
durch dieſelben hindurch zu Dringen, und der 
Paradies⸗Welt im . Raum 
zu machen: Und der Cherub mit dem 
Schwerdt, iſt der Engel der das Amt der 
Zuͤchtigenden Gnade führet, und alles was 
wir durch den Fall in die Finſtere Welt, u. 
dem zten Prinzipio Eigenes an uns haben, 
wird durch das Mitleramt JEſu EHrifti ! 
Durch des Cherubs⸗Schwerdt von uns ab⸗ 
geſchnitten und abgeſtreift, damit das Licht 
der Gnaden, je mehr und mehr zunehme und 
Raum in uns bekomme; und alfo durch die 
Eroͤffnung des Central⸗Zugs, durch das 
aͤuſſere und Finſtere Prinzipium hindurch ge⸗ 
zogen, zur Pforte Imanuels gelangen! Und 
alſo, durch JEſum CHriſtum in das Wer 
heiſſene Erbe der Ewigen Herrlichkeit des Bas 
radieſes eingefuͤhrt zu werden! das verleihe 
uns Gott Vater! Sohn und Heiliger 

Geiſt!!! Amen. | 
Zum Beſchluß des mit eingeführten Satzes 
von den 3 Wellen, wie dieſelben als u 
waͤrtig 
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waͤrtig beyſamen find, und doch nur die Eine 
unſern Fleiſchlichen Augen ſichtbar iſt alſo 
befinden ſich auch Die 3 Welten in uns als der 
kleinen Welt, gleich wie auch auſſer uns in der 
groſen Welt, und ob auch eine jede ihr eigen 
Prinzipium hat, und eine in der andern ſich 
befindet, und doch keine die andere beruͤhrt; 
dennoch aber beyeinander und ineinander 
ſind, und hat doch eine Jede ihr beſonders 
Für ſich ſelbſt, und hindert keine die andere 
auſſer uns! Es ſind uns aber dieſe 3 Welten 
fo wohl uͤberhaubt, als auch eine jede derſelben 
ins beſondere, nur in ſo fern offenbar, als un⸗ 


ſer Willens⸗Neigung in dieſelben eingehet? 


Dieſer Willensneigung aber bleibt nichts ver⸗ 
borgen, wo dieſelbe rechter Art iſt? Dan der 


Geiſt des Menſchen erforſchet alle Dinge, 


auch die Tiefe der GOttheit! Ja das 
gantze Compendium der Gelehrten Zunft, 
ſamt aller Weisheit dieſer Welt, im hoͤchſten 
Spann und ausgedehntheit der Spitzigſten 
Jernunft⸗Begriffen, fo die groſe Maſchiene 


des ſichtbaren Weltgebaͤudes, auch ſelbſt bis 


an die Sternen Region der Soße hinan, ihre 
Entfernung und groͤſe durchmiſſet und berech⸗ 
net; auch von deſſen Wuͤrckungen nach ihrer 
Art, durch ihre Kunſt zu Urtheilen weiß, und 
was dergleichen mehr, durch die Mechanick u. 
der Chymiſchen Praxi erforſcht u. ans Licht 
| ge⸗ 
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gebracht wird: Dadurch freylich die Wun⸗ 
der der Natur von auſſen hervorgebracht u. 
inſofern offenbar gemacht werden: So iſt 
doch alles dieſes zuſamen genommen, mehr 
nicht als die Weisheit dieſer Welt! Ein 
Forſchen von auſſen durch die Vernunft, ſo 
vor GᷣOtt eine Thorheit iſt! Wovor die 
Wahre Weisheit ſich umhuͤllt, und ihre Ges 
heime und Verborgene Schaͤtze, aufs allerz 
forgfältigfte verbirgt! Den Kinder und 
Schuͤller der Wahren Weisheit aber, von 
ſelbſt darbeit! Und die Wundertiefe, der Ge⸗ 
heimnißvolle⸗weisheitſchaͤtze eroͤffnet: Woruͤ⸗ 
ber auch die Weisheit dieſer Welt Verſtum̃t 
ſtehet, u. nicht Begreifen kan wie die Dinge zu⸗ 
gehen? Ja, ſie wird ſogar zur Naͤrrin daruͤ⸗ 
ber, dieweil ſie es weder Erforſchen noch Be⸗ 
greiffen kan! Wie doch auſſer ihrer hohen 
Zunft, ſolche Dinge koͤnnen erforſcht und er⸗ 
griffen werden. Und aͤrgert ſich hoͤchlich daruͤ⸗ 
ber; beſonders von der Layen Claß, der Kin⸗ 
derſchule beſiegt und uͤberwunden zu werden. 
| No. 15. 
Augenſcheinlicher Beweiß von der Gegenwart 
| der 3 Welten, 


Nnn was die 3 Welten ineinander 
zu ſeyn betrifft? wie bis her gemel⸗ 
2 det 
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det worden, ſo kan ſolches augenſcheinlich er⸗ 
wieſen, und als ein ſelbſtaͤndiger Beweiß, vor 
Augen, Ohr und Mund, zur voͤlligen uͤberzeu⸗ 


gung, offenbarlich dargethan werden; wie ſol-⸗ 


ches an den Gewaͤchſen des Erdreichs, wahr⸗ 
zunehmen iſt, welches nicht ſeyn koͤnte, wenn 
nicht das Reine Element der Lichtwelt, die 
Erde durchdrungen haͤtte! Und aus dieſer 
Himmliſchen Kraft, welche Geiſt und Leben 
in ihr ſelber hat; treibt und wuͤrcket dieſelbe, 
durch das dick verfinſterte Erdreich hindurch, 
und bringt das augenfcheinliche Wachsthum 
aller Arten hervor, wie unlaͤugbar vor Augen 


iſt; dann das Reine Element, der Lichtwelt, 


wuͤrde ſich gaͤntzlich offenbaren, und Paradie⸗ 
ſiſche Fruͤchte hervorbringen, wie im Garten 


3 


in Eden geſchehen, wann nicht der Fall des 


Menſchen dazwiſchen kommen waͤre! Da⸗ 
durch das Reine Element, ſich zuruͤck gezogen 
in ihr Prinzipium, um ſich vor der Materiali⸗ 
ſchen Grobheit der Sichtbaren Welt zu 
verbergen. | | 


— 


Nichts deſtoweniger aber, haͤlt doch die | 


Lichtwelt die Aeuſſere Sichtbare Welt durch⸗ 
drungen, wuͤrckt durch dieſelbe hindurch, und 
bringt ein ſo 


vor Augen iſt. 


lches Wachsthum hervor, wie 


Dieweil aber die Erde, ein erſtarrete Tode 


Materie iſt, ſo treibt ſich deſſen Woch 
f 0 
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doch höher nicht als zu einer toden Frucht, fo 
der Vergaͤnglichkeit unterworfen iſt. 8 

Im Samen aber, oder Kern; bleibt etwas 
von dem Lebens⸗Geiſt, aus dem Reinen Ele— 
ment der Lichtwelt, ſo der Anzuͤndung zum 
fernern Wachsthum faͤhig iſt. Hieraus iſt 
uns nun klar und offenbar, daß wir dem 
Reinen Element der Lichtwelt, das Wachs⸗ 
thum in den 4 Elementen der aͤuſſern Welt 
zu Verdancken haben; dieweil dieſelbe das 
Tode Erdreich durchdringt, und alle Gewaͤch⸗ 
ſe der Erden, mit ihrem Lebensgeiſt beſeelt u. 
im Wachsthum erhaͤlt! 

Und alſo ſehen wir, wie 2 Welten ineinan⸗ 
der ſind, und wie die Eine in der Andern 
wuͤrckt u'das Wachsthum hervorbringt. Nun 
muͤſſen wir ſehen, wie auch zugleich die Fin⸗ 
ſtere Welt, in der aͤuſſern Sichtbaren Welt 
verborgen iſt, und gleichfals durchs Wachs⸗ 
thum ſich offenbaret! 

Hier duͤrffen wir nur zurück ſchauen, und 
betrachten wie alles geſchaffene Leben und 
Weſen, ſeinen Urſprung und Wurtzel im Er⸗ 
ſten Prinzipium als der Finſtern Feuerwelt 
bekomt; und aus der finſtern Feuerwelt, von 
der Lichtwelt Empfangen, und ins reine Ele⸗ 
ment verſetzt und vollendet wird! Wovon bes 
reits meldung geſchehen, und noch ferner wird 
erinnert werden. | ER 

Die⸗ 
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Dieweil aber im Loco dieſer Welt, das 
Reine Element, in 4 Elementen getrennt u. ge⸗ 
thielt iſt und das Erdreich als die aͤuſſere Ge⸗ 
Hin Mutter, durch den Fall, fo gar rauh un⸗ 
geſtalt und verſteinert worden, ſo koͤnnen daher 
die Gewaͤchſe u. Fruͤchte, ſo aus der Finſtern 
Gebaͤrmutter des Erſten Prinzipiis, ins Reine 
Element des Lichts verſetzt, zur Paradieſiſchen 
Frucht ſich guszugebaͤhren, nicht alſo wie auſ⸗ 
fer dem Gefallenen Loco dieſer Welt geſchiehet, 
einen ſolchen Grad erreichen : Aus urſach, 
dieweil die aͤuſſere Welt, durch den Fall 
Adams, auch eine Gebärmutter in der Ge⸗ 
theiltheit der 4 Elementen worden iſt! So 
Empfaͤngt zwar das Reine Element der Licht⸗ 
welt, das in der finſtern feuerwelt geurſtaͤndete 
Samkorn zum Gewaͤchſe, alſofort zur Frucht 
ins Reife zum Vorſchein zu bringen, wie auſ⸗ 
ſerhalb dieſem Loco zur. Paradies⸗Frucht ge⸗ 
ſchiehet! Alhier aber, in dieſem unſerm Loco 
wie geſagt, Empfaͤngt die Gebaͤrmutter dieſen 
Keim zum Gewaͤchſe, um daſſelbe aus ihrem, 
im Tod Erſtorbenen u. Erſtarreten Leibe aus⸗ 
zugebaͤren, und durch der Sonnen Krafft u. 
Einſtrahlung des Geſtirns, in den 4 Elemen⸗ 
ten zu offenbaren; welches die Gewaͤchſe und 
Früchte ſehr aufhaͤlt in ihrem Wachsthum 
zur Reiffe zu gedeihen: Und wann es dann 
Endlich zur Reiffung kommt, ſo iſt es . 

mehr 
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mehr nicht, als ein Gewaͤchſe und Frucht der 
4 Elementen ſo vergaͤnglich, und der Faͤulung 
unterworffen iſt! | 4 1 

Und kan dahero kein Paradieſiſches 
Wachsthum erreichen, wie auſſer dieſem Loco 
geſchiehet. Und alſo wird erkannt, wie die 
3 Welten ineinander find, ineinander Wuͤr⸗ 
cken, und durcheinander hindurch dringen; u. 
dennoch, eine jede vor ſich Selbſt iſt, ohne 
einander zu beruͤhren! Indem die Lichtwelt in 
ſich Seblſt wohnet, und die andern als ver— 
ſchlungen haͤlt!!! Unſern fleichlichen Augen 
verborgen dem Gemuͤths Auge aber offenbar. 


No. 16. | 


Wie Wunderbar diß aͤuſſere Melt Syſtema, in der 
ins unendliche ausgedehnten groſen Ewigkeit ſchwe⸗ 
bet! Gleich wie bey uns die Baloons oder Luft⸗ 
ballen in der Atmos phaͤr getragen werden. 


On Natur aber nur die Sicht— 

bare aͤuſſere Welt, inſofern kennen, 

O7) als betrunckene auf derſelben ums 
her zu Taumlen! Sonſt uͤbrigens aber, keine 
wahre Kenntniſſen, weder von der Aeuſſern 
noch den Innern Welten haben koͤnnen; die⸗ 
weil ſich eine jede dieſer 3 Welten, beſonders 
aber die Licht⸗Welt, nur infofern in uns ſich 
offenbaret, als unſer Willens⸗Neigung e 
| ein⸗ 
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eingehet; dann in den Grund zu Forſchen, 
muͤſſen wir ins Centrum des Hertzens, auſſer 
den Vernunft Begriffen zu GOTT in die 
Lichtwelt eindringen, woraus wir ſo dann er⸗ 
kennen, und uns die Blindheit und mangel 
der Wahren Kenntniſſe, auch ſelbſt an denen 
ſonſt klug ſcheinenten Weltmenſchen erſich tlich 
iſt, dieweil Sie nur von auſſen Forſchen, und 
an den aͤuſſern Vernunft⸗Begriffen hangen 
bleiben, ſo koͤnnen ſie daher, auf keine Wahre 
Grundbegriffe nicht kommen, wie alles Sicht⸗ 
bare Zeitliche, aus dem Unſichtbaren Ewigen 
feinen Urſtand hat genommen; und wie aus 
der Licht⸗und Finſtern Welt, dieſe aͤuſſere 


Sichtbare Welt iſt ausgehaucht worden: Und 


nun da ſtehet als eine Coagulirte Maſſa, ſo 
durch den erweckten Grimm, im Thronfuͤrſten 
Luzivers, und der dadurch entſtandenen groſen 
überhitzung der dicken Finſterniß und Feuers⸗ 
Macht; dermaſſen alſo, wie zu erſehen, zu ei⸗ 
ner Greiflichen Materie, zuſamen geronnen 
iſt: wovon die Erden⸗Kugel, worauf wir uns 


gegenwärtig befinden, Sich als die Heffen 


zu unterſt geſetzt hal, durch die Scheidung, 
als GOtt die 6. Taͤgige Schoͤpfung vorge⸗ 
nomen hatte; dadurch das Confuſe und ver⸗ 
mengte Chaos, wieder in Ordnung iſt ge⸗ 
bracht worden! Und alſo ſchwebt nun dieſes 
Körperliche Weltgebaͤude, mit feiner grob ma⸗ 

teriali chen 
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terialiſchen Plumpheit, in den 2 Ewigen Prin⸗ 
zipien, der ins unendlich ausgedehnten groſen 
Ewigkeit, als ein von innen ins aͤuſſere aus⸗ 
gehauchtes unreines und Vergaͤngliches We⸗ | 
fen, fo auf allen Seiten mit der Licht⸗Welt, 
fd die Finſtere Welt auſſer dieſem Loco ver⸗ 
ſchlungen haͤlt, umgeben iſt. 
Und alſo ſchwebt dies aͤuſſere Welt⸗Gebaͤu⸗ 
de als das zte Prinzipium, ſo weit ihre Gren⸗ 
tzen reichen, in einer Toͤdlichen Erſtarrung, u. 
hat die Hoͤlle und den Abgrund in ſich, und 
ſchwebt alſo an ihrem Ort und Stelle gebun⸗ 
den, in dem groſen All! Der unanfaͤnglichen 
u. unendlichen Ewigkeit, als ein vergaͤngliches 
Weſen, in dem unvergaͤnglichen; und wird 
alſo, in dem Leibe der groſen Ewigkeit, in ſol⸗ 
cher Form getragen, bis zur beſtimmten Zeit! 
Da alsdann alles was Sichtbar u. Greiflich 
iſt, ſich Aufloͤßen, und als ein Duft verrauchen, 
und wieder in ſeinen Ether, ins Ewige zuruͤck 
kehren wird! Was aber den Kern der gan⸗ 
gen ſichtbaren Schöpfung betrift? So eine 
Ewige Subſtantz hat, wird erneuert, in ſeiner 
Erſten Pracht und Herrlichkeit, zur Ewigen 
Freude der Geſchoͤpfe wieder hergeſtellt wer⸗ 
den, und als ein Ewiges Wunder, zur Ver⸗ 
herrlichung des Ewigen GOttes Erſcheinen! 
(Wann dieſe Dinge recht gruͤndlich eingeſehen 
und berachtet wuͤrden? O! wie ein manches 
Suͤnd⸗ 
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Sündliches Unternehmen wuͤrde alsdann un⸗ 
terlaſſen bleiben, dieweil aber nun dem alſo 
iſt, daß der Menſch von Natur, ſo gar Toll u. 
plind auf das aͤuſſere Verpicht iſt; ſo thut 
ung um deſtomehr Noth, nach dem Grund 
und Urſprung unſers zeitlichen Daſeyns, ſo . 


vergaͤnglich und nur von kurtzer Dauer iſt, 


wie auch nach der Bleibftätte fo da 
Ewig und unvergaͤnglich iſt, zu Forſchen.) 
Da nun das Licht der Goͤttlichen Klarheit, 
in dem 2ten Prinzipium, in feiner Offenbaͤ᷑ 

rung fieben mahl heller als der Sonnen Glantz 
erſcheint! wie ſolte man dann dencken, das 
die Allgegenwart der Majeſtaͤt des Himmels, 
und aller Himmel! Himmel: Vor deſſen An⸗ 
geſicht die Erde fliehet, und der Himmel als 
ein eingewickelt Buch zuſamen rollt; wie da 
ſolte der zuſamen geronnene Duft, als Erde, 
Holtz und Steine; dem Schöpfer und Erhals 
ter aller Dinge, eine Hinderniß ſeyn koͤnnen? 
hm zu widerſtehen oder vor Ihm verborgen J 
zu bleiben! Deme, der alle Macht u. Gewalt 
beſitzt; deme alles zu Gebott ſtehet, und durch 
einen Eintzigen Winck ſeines Willens! In 
einem Augenblick, alles Sichtbare vor Ihm 
verſchwindet, und als ein Nichts vor Ihm 
erſcheint! Und dennoch aber ſeiner Goͤttlichen 
Guͤtigkeit und Langmuth gemäß! Bis zu der 
von Ihm beſtimmten Zeit zur Aufloͤßung mit 
RR un⸗ 
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unausſprechlichen Gedult getragen wird! 
No. 17. . 
Im Einſchauen, in das groſe Myſterium der Ewigen 
Welt en! Verliert ſelbſt die Vernunft ihre 
bhochtrabbende Miene. 


N N dieſem Betracht nun fuͤhlt auch 
ſelbſt die Supper⸗Kluge Vernunft, 

e urſache genug, von ihrer Höhe her⸗ 

ab zu ſteigen, dann ihre Begriffe, fallen hier 
von ſelbſt in den Staub, als in ein Nichts 
dahin geſtreckt zu Boden! Und muß ſelbſt alſo 
Bekentniß thun und zugeben, daß es nicht nur 
allein möglich erſcheine; fondern auch, dieweil 
Gott Allmaͤchtig! Allwiſſend, Allſehend und 
Allhoͤrend ſey! und der Schoͤpfer u. Erhalter 
aller dinge iſt! Ihm auch nothwendig alles 
unterthaͤnig ſeyn muͤſſe, und vor Ihm nichts 
beſtehen koͤne was ſeinem Willen wiederſtrebt: 
Folglich alſo, dem Vernuͤnftigen Geſchoͤpfe, ſei⸗ 
ne unumgaͤngliche Pflicht ſey, dem Willen Got⸗ 
tes in allen dingen nach dem vorgeſchriebenen 
Geſetz der Natur, ſich zu fügen 3 u. demgemaͤß 
zu Leben und zu Handeln. | 
Dann ſo bald, als die Vernunft von ihrer 
Hoͤhe herab, alſo zu Boden geſtreckt worden, 
ſo empfaͤhet ſie auch etwas von der Innern 
Erleuchtung der Gemüths⸗Begriffe, welches 
fie wenigſtens von der Empoͤrung abhaͤlt; 
K dann 
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dann ſie erſchrickt gewaltig ſehr, wo ſie etwas 


von der Allgegenwart, der Allmacht des gro», 


fen GO TTes! So uͤber ihre Begriffe gehen, 
gewahr wird. | | 

Und wann die Vernunft ferner anſiehet die 
Schoͤpfung, und betrachtet Sich ſelbſt, und 
bedenckt das Auge zum Sehen! Das Ohr 
zu Hoͤren! Und ſo ferner; wodurch allerdings 
ein weiſſer und Allmaͤchtiger Schoͤpfer, unbe⸗ 
zweifelt nothwendig, muß erkannt werden! 
Und eine gantz Naturgemaͤße uͤberzeugung 
fuͤhlt, und unumgaͤnglich nothwendig fuͤhlen 
muß, daß der Gott der Schoͤpfung, der dem 
Menſchen das Auge geſetzt hat zum ſehen, u. 
das Ohr zum hören ꝛc. e. 

Ein Allweiſer Schoͤpfer ſeyn muͤſſe, der 
alles ſo weislich verordnet hat! Alſo auch 
Selbſt, ein tief und weit auſſehendes Auge, u. 
ein genau und ſcharfes Gehoͤr haben muͤſſe! 

Alles zu hoͤren, und durch alles hindurch zu 
Blicken! Alle Seine Wercke, die Er in Sei⸗ 
ner Weisheit gemacht hat, zu durchſchauen! 
Und als ein, ſo erhabener Werckmeiſter! Auch 


alles zu Durchforſchen, als unlaͤugbar erkant 


werden muͤße. 


Woraus ferner gantz Natur u. Vernunft⸗ 
gemaͤß erfolge, wofern! Dem GOtt der 
Schoͤpfung ſeine Allgegenwart, alſo Laͤugnen zu 
wollen? Und Ihm, der das Auge 1 ö 
at 
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hat zum Sehen! Und das Ohr geſetzt hat 
zum Hoͤren Dennoch Selbſt dasjenige nicht 
Sehen noch Hoͤren ſolte, ſo Er ſelbſt durch 
Seine Weisheit erfunden; und aus dem 
Nichts, ins Etwas hervorgebracht hat. 

Ein ſolcher Schluß! Koͤnte doch nicht ver— 
nuͤnftiger weiſe gefaßt werden, ſondern muͤſte 
ein unvernuͤnftiger und Gottloſer Gedancken 
ſeyn! Ein ſolches zu Schlieſſen. 

So bald nun die Vernunft infofern unters 
gebracht iſt, ſo kan man ſchon beſſer mit der⸗ 
ſelben Haushalten, dann alſo ſtehet ſie ſchon 
unter der Zucht, und merckt daß eine hoͤhere 
Hand uͤber ihr iſt, und derſelben nicht zu wi⸗ 
derſtehen vermag! 

Dann durch den Centralſchrack! Wo der⸗ 
ſelbe in der Seelen vorgehet? Wird die Ver⸗ 
nunft gar maͤchtiglich erſchuͤttert und muͤrbe 
gemacht! Und ſo wie die Vernunft nachgiebt, 
ſo nimt der Wahre Glaube verhaͤltnißmaͤßig 
zu! Und wird immer ſtaͤrcker im Erkenntniß 
des Lichts und der Liebe zu GOTT. 

Aus obigem, wie zu erſehen iſt, iſt die Ver⸗ 
nunft ſchon etwas durch die Innern Sinnen 
mit angezuͤndet, und nicht ſo gantz unerleuchtet 
mehr. Nun waͤre noch etwas zu melden, 
ſo der Unerleuchteten Vernunft, ein rechtes 
Contrarium iſt! die Vernunft hält naͤmlich, 
die aͤuſſere Sichtbare Materialität dieſer 
. Welt, 


u 
Y 
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Welt, zum gegentheil der Unſichtbaren Ewi⸗ 
gen Welt, in einem gaͤntzlichen Contrarium, 
gegen das, was es eigentlich an ſich Selbſt 
it; dann Sie, die Vernunft, hält die Greif⸗ 
liche und Sichtbare Materialitaͤt dieſer Welt, 
viel mehr Subſtantzialiſch zu ſeyn, als die 
Himmliſche Lichtwelt; und das iſt gerade das 
Gegentheil, dann die aͤuſſere Welt, iſt nur ein 
qusgehaucht vergänglich Weſen, deſſen Sicht 
barkeit keine reale Subſtantz hat, ſondern 


— 


verg aͤnglich iſt: Wo hingegen, die Himmliſche 
Lichtwelt, eine un vergaͤngliche Ewige Sub⸗ 
| ſtantz hat fo nimmer vergehet! Und nebſt 
| Blumen, Kräuter, Bäume und Fruͤchten von 
| der Edelſten Art, in Paradieſiſcher Vollkom⸗ 
menheit beſtehet! Und mit Haͤuſer, Staͤdte u. 
Palaͤſte, mit ſolcher Herrlichkeit und Schoͤn⸗ 
h heit verſehen und geziert iſt, dergleichen wir 
auf Erden, nichts an Schoͤnheit und Zierde 
zu vergleichen haben; als welches alles in 
Weſendlicher Himmliſcher Subſtantz beſtehet, | 
fo Ewig u. unvergänglich iſt!!! 
| No. 18. 
Von der Auferſtehung des Fleiſches: Item vom Juͤng⸗ 
ſten Gericht, u. Erneurung des Alten Weltgebaͤudes. f 
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ſichs mit uns menſchen allhier, dem Sichtba⸗ 


ren aͤuſſern Leibe nach find wir vergaͤnglich u. 
der Verweſſung unterworfen; ausgenommen 
die Quint Eſſentz, welches ſich in allem ge⸗ 
ſchaffenen Weſen dieſer Welt befindet, und 
inſonderheit alfo im Menſchen, als ein Extrackt 
aus dem Verweſenen Körper heraus ziehet, u. 
ich in die Geſtalt des Erſten Adams bildet 
und formiret, ſo wie ſolches durch den Aufer⸗ 
ſtehungskeym geſchiehet, und dem Leibe nach 
ſich in uns befindet, und welchen der Koͤrper 
mit in die Verweſung nimmt, dennoch aber 
der Verweſſung nicht uͤbergehet, fondern das 
ſelbſt in der Verweſung ruhet, bis der Poſau⸗ 
nen⸗Schall, ſo zur Aufferſtehung des Fleiſches, 
am Juͤngſten Tag erſchallet, und zur Auffer⸗ 
ſtehung geblaſen wird! 

Da alsdann die Toden in ihren Graͤbern, 
und aller Orten und Enden aufwachen, und 
ein jeglicher in ſeinem Leibe auferſtehen und 
hervortreten wird, zum Allgemeinen groſen 
Gerichtstag, vor dem Richter aller Welt zu 
erfcheinen ! | 

Da alsdann die Seligen Seelen, ſo zuvor⸗ 
hin ſchon den Lichts⸗Leib angezogen, und mit 
den Seligen Schaaren ihre Wohnung in der 
Lichtwelt des Himmels einbekommen; und in 
Paradieſiſcher Wonn gelebt, und der Guͤther 
der Himmliſchen Welt genoffen haben; 915 

| alle 


ü 
| 
r 
j 
N 
N 
ö 


78 Von der Anziehung zweherley Leiber. No. 18. 


alle Ziehen alsdann den Paradies⸗Leib, den 
Adam vor ſeinem Fall gehabt, wieder anz ſo 
wie derſelbe aus der Quint Eſſentz, dem 
Adam in der Schoͤpfung iſt angezogen wor⸗ 
den: Und welcher aus Himmliſchem Fleiſch 
und Blut beſtehet, gleich wie CHriſtus denſel⸗ 
ben nach den dreyen Tagen nach der Creitzi⸗ 
gung, in Seiner Auferſtehung, auch angezogen 
hatte! Dieſen Paradies Leib ziehen aber nur 
diejenigen Seelen alsdann an, ſo von den 
Suͤndenſchlacken gereiniget und gelaͤutert ſind 
und die Feuers⸗Probe beſtehen koͤnnen! Die 
andern Seelen hingegen, ziehen auch ihren 
Leib zwar an, ſo viel aber derſelben ſind, ſo 
nicht zuvorhin gereiniget, und zur Empfaͤngniß 
des Licht⸗Leibs faͤhig ſind? Dieſelben ziehen 
zwar auch einen Leib durch den Auferſtehungs⸗ 
Keym, nach verhaͤltniß der Seelen Faͤhigkeit 
an ſich; ſo wie nun dieſelben noch unrein, u. 
des Lichts unfaͤhig ſind, ſo ziehen ſie alsdann 
auch einen ſolchen Leib an: Welcher aber 
ſammt der Seelen, und folglich alſo mit Leib 
und Seel, noch muͤſſen durch den Prozeß 
der Wiederbringung durchs Feuer; nach dem 
Gerichts⸗Tag gereiniget u. gelaͤutert zu werden! 


Welches bey denen Hochverdammten 


Seelen aber, ſehr ſchwer hergehen wird! Als 
welche ſo durchgiftet ſind, daß auch in der 
grauſamen Feuers⸗Probe, ins Reine gelaͤutert 

e zu 
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zu werden, faſt alles zu Schlacken faͤlt; bis 
auf das Samkorn u. Funcken aus GOTT! 
Solche ziehen aber dennoch, obſchon ſie auch 
endlich ins Licht ausgebohren werden, alſo 
als Nachgebohrne, doch keinen ſolchen Herr⸗ 
lichen Paradies⸗Leib an, als die Erſtgebohr⸗ 
nen aus den Toden. 

An demſelbigen groſen Scheidungs Tag, 
wo das Allgemeine groſe Gericht gehalten; u. 
alles Sichtbare aufgeloͤßt; das Reine vom 


Anreinen geſchieden; u. ein Neuer Himmel u. 


eine Neue Erde, zum Vorſchein komen wird! 
So wird alsdann, dieſe unſere Sichtbare u. 
Vergaͤngliche Welt, wieder aufs Neue um⸗ 
geſchaffen, und aus dem Vergaͤnglichen ins 
Unvergaͤngliche Ewige verſetzt, woraus die⸗ 
ſelbige uranfänglich entſproſſen iſt, wieder 
eingefuͤhrt ſeyn. 

Dann alles, was in der aͤuſſern Welt, 
ſichtbarlich erſcheinet wie vor Augen iſt; ſol⸗ 
ches alles, iſt eine Figur u. Ausdruck, aus den 
Unſichtbaren Ewigen Welten! Und hat ſeinen 
Urſtand und Wurtzel, im Erſten u. Zweyten 
Prinzipium, als der Licht u. Finſtern Welt. 


No. 19. 


Wie die Paradieſiſche⸗Lichtwelt, mit der aͤuſſern 
Welt in Vergleich geſtellt; wobey auch die 
Weis heit Sglomonis zu bemercken ift, 


Dann 
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Ann die Lichtwelt iſt ein Reales, 
Subſtantziales, lauteres Paradies! 
So da beſtehet, in Blumen, Kraͤu⸗ 
ter, Baͤumen und Fruͤchten aller Art zu. mit 
Alleen, Spaziergaͤngen, Thronen, Pallaͤſte, 
und Staͤdte, gleich wie auf dieſer Welt! 
Dan dieſe auſſere vergaͤngliche Welt, iſt eine 
igur und Abdruck; ob zwar als ein ſehr gro⸗ 
des und rauhes Conterfey aus dem origmel⸗ 


len Ewigen; dennoch aber alhier mit aller 


materialiſcher Plumbheit des Vergaͤnglichen, 
auf das Ewige Unvergaͤngliche deutet! Wie 
zum Exempel, an der Stadt Jeruſalem zu 
erſehen, als welche eine offenbare Figur auf 
das Himmliſche Jeruſalem gedeutet; und alſo 
haben wir an den Sichtbaren Dingen dieſer 
Welt, das Ewige und Unſichtbare zu Erken⸗ 
nen; nur mit dem Unterſchied [wovon anders⸗ 
wo noch ferner wird erinnert werden,] daß 
alhier alles, in einer Materialiſchen Plumb⸗ 
heit beſtehet: Wo hingegen das Himmliſche, 
aus Reinen Materialien erbauet, und das 
Pflantzen⸗Reich, in Paradieſiſcher Vollkom⸗ 
menheit beſtehet; und an Schoͤnheit, Lieblich⸗ 
keit und anmuthiger Wonne! Alle Pracht u. 
Herrlichkeit dieſer Welt: Ja ſelbſt, die Herr⸗ 
lichkeit Salomonis, ſo eines der Vollkom⸗ 
menſten Figuren, und uns zum Muster Jen 

vr Or ⸗ 
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Vorbild der Ewigen Herrlichkeit iſt vorgeſtellt 
worden, unendlich weit uͤbertrifft. Wovon 
ſeine Luſtgaͤrten, Alleen, Luſtſchloͤſſer Palnaͤſte, 
und uͤber alles dieſes, ſein unvergleichlicher 
Tempel! So mit Gold, Marmor und Edel⸗ 
geſteinen ſchimmerte; und nach dem Abriß u. 
Muſter aus dem Himmel herab, durch Götts 
lichen Befehl, iſt erbauet worden! So iſt 
doch ſolches in vergleich, gegen alles dasjeni⸗ 
ge, ſo in der Paradieſiſchen Lichtwelt des 
Himmels offenbar iſt! Unendlich weit untere 
ſchieden, und kaum als Bley gegen Gold zu 
rechnen. 0 n 
Und nebſt dieſem allen, duͤrfen wir auch 
nicht dencken, als ob etwas in dieſer Welt er⸗ 
funden, und ans Tages⸗Licht gebracht wuͤrde, 
ſo etwas gantz Neues zu betrachten waͤre? 
Und zuvorhin nicht geweſſen ſey! Welches 
auch Salomon, als einer der Vortrefflichſten 
Bauherren, gar wohl und recht eingeſehen; fo 
auch durch ſeine Weisheit alle Sterblichen im 
Bauen und Pflangen übertroffen; und durch 
das Pflantzen der Weinberge, Luſtgaͤrten u. 
Alleen, u. Erbauung der Luſtſchloͤſſer, Städte 
und Pallaͤſte, die Herrlichſten Wercke er⸗ 
richtet hat. Dergleichen vor ihm und nach 
ihm, es keiner in ſolchem Grad der Voll kom⸗ 
menheit Ihm hat nachthun koͤnnen; wie inſon⸗ 
derheit an dem 2 1 e Tempel zu 
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die Sache eingeſehen, u. daruͤber geſprochen 
hat, ſo wie Er ſolches in ſeiner Weisheit! Als 
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erſehen iſt. Erſten Koͤnige, Cap. 6, 1. 35. und 
Zweyte Chronick Cap. und 4. 

Und wo einer unter den Sterblichen etwas 
beſonders, u. bewunderungs-wuͤrdiges Neu⸗ 
es, jemahls hervorgebracht haͤtte? So waͤre 
dem weiſſen Koͤnig Salomon, unlaͤugbar, 
unter allen uͤbrigen Koͤnigen und Fuͤrſten auf 
Erden, bey weitem der Vorzug zu Statuiren. 

Was ſagt nun dieſer Weiſſe Mann, über 1 
dieſen Gegenſtandt? Er fagt uns, daß nichts 
Neues unter der Sonne geſchiehet, ſo nicht 
zuvorhin ſchon geweſſen ſey! | | 

Da wir doch wiſſen, daß kein folcher Tem 
pel wie der Seinige, zuvorhin auf Erden ge⸗ 
weſſen iſt! Diß zeigt uns genugſam an, wie 
der Weiſſe Mann wohl Tiefer geſchaut, und 
die Sache beſſer eingeſehen habe, als die or⸗ | 
dinaͤre Claſſe der Menſchen, die Dinge anſie⸗ 
het; indem Er nach dem Grund der Tiefe 


ein auserkohren Werckzeug, durch Tiefe 
Kenntniſſe der Dinge, aus eigener Erfahrung | 


ſelbſt erkannt hat. Siehe Prediger Salomon, i 


Cap. 1, und 2, 2c. ꝛc. 1 

Und alſo ſahe Er alle ſeine Wercke die Er 
gemacht hatte, nicht für fo etwas Neues an, 
ſo zuvor nicht geweſſen ſey; ſondern als ein 
ade Conterfey fo von kurtzer * 
iſt! | | | 
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Zu dieſem Schluß aber, hatte Er auch die 
Richtigſten Begriffe, Sich blos als ein 
Werckzeug zu Betrachten, nach der Innern 
und aͤuſſern Conſtellation zu Würden; und 
Wunder hervorzubringen und ans Licht zu 
ſtellen, ſo als ein Conterfey und Muſter, nach 
dem Original, jo wie ſich ſolches, in der ans 
dern Welt in Himmliſcher Weſendheit befin⸗ 
det! Alſo, alhier in dieſer Welt, als dem zten 
Prinzipio nachzubilden und zu repreſentieren. 
Erſte Chronick, Cap. 29, 10. 19 Erſte König 
Cap. 6, 35. Gleich wie auch dem Moſe der 
Ausdruͤckliche Befehl, von GOTT Selbſt! 


Iſt gegeben worden, genau und puͤncktlich zu 


ſeyn, nach dem Original, fo ihm GoOtt Selbſte 


Auf dem Berge gezeigt, folglich in der andern 
Welt geſehen hatte, nachzubilden. 2te 
Moſe Cap. 25, 40. Cap, 26, 30, 
No. 20. 


Von dem Geheimniß vollen gebären der Zeitlichen u. 
Cwigen Natur! Und wie die Kunſt, der erſtarreten 


Mutter der aͤuſſern Natur zu huͤlfe formt u. Bilden hilft. 


Oraus zu erſehen iſt, wie Zeit und 
Ewigkeit! Als Hand in Hand 
gepaart gehet, und wie die Prin⸗ 


zipien, der aͤuſſern u. innern Welten einander 
‚gegenwärtig find ; dann es durfte dem Moſe, 


nur die Augen geöffnet werden, ſo ſahe 5755 
en 


8³ Irdiſch geſtt ſeyn macht uns inerlich blind. No.2 


den Tabernackel mit allen Geraͤthſchaften, in 
der Himmliſchen Welt, als das weſſendliche 
Original, () in realer Himmliſcher Sub⸗ 
ſtantz! Als auf dem Berge gegenwaͤrtig vor 


Aula ao. a 4 
Diß find heilige Geheimniſſe fo ins Myſte⸗ 


rium gehören, u. kan ohne Erkentniß der Prin⸗ 


zipien, dadurch wir mit den Ewigen Welten, 1 


ſo wohl als mit der Zeitlichen Welt in bekant⸗ 


ſchafft kom̃en, nicht ergriffen werden! Wann 
wir nicht ſo irrdiſch gefinnt wären, und von 
der aͤuſſern Welt fo gar verblenden ließen? 
So wäre uns die Ewigkeit, mit welcher wir 
durchdrungen und auf allen feiten umgeben 


Dann 


And, fv ir e md | n ich . 


. en 
() Ein Zeugniß zu dieſer Offenbarung. Es iſt nicht 
ſchaͤdlich einen Vers aus dem neuen Teſtament abzu⸗ 
Schreiben, diweil es auch alda Beſchrieben iſt, was in 
dieſer Offenbarung gemeldet wird: Nämlich, daß die 
Göther dieſer Welt, nur ein Schatten oder Figur, der 
Weſendlichen und Himmliſchen Guͤther iſt. 

Ebraͤer, Cap. 8, 5. Welche dienen dem Vorbilde, 
und dem Schatten der Him̃liſchen Guͤther : Wie die 
Göttliche Antwort zu Moſe ſprach, da er ſolte die 
Huͤtte vollenden: Schaue zu ſprach Er, daß du ma⸗ 
cheſt alles nach dem Bilde das dir auf dem Berge 
gezeiget iſt. Er I 

Sbiges ift eine Anmerkung des Correöfpondenteit, 
deme die in dieſem Werck enthaltene Nummern find 
Zugeſandt worden, N 


| 
| 


{ 


N 
' 
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Dann das Rad der innern und aͤuſſern 
Conſtellation, treibt und wuͤrckt beſtaͤndig, aus 
einer in die andere; und alſo aus dem innern 
Ewigen Geſtirn, vermittelſt der aͤuſſern Con⸗ 
ftellation, herauswaͤrts; in den 6. Tage⸗ 
Wercken der Sichtbaren Welt, ſich darin zu 
Offenbaren 

Treibt und wuͤrckt alſo, in allen Theilen 


der Natur, ein originelles Tonterfey und Mu⸗ 


ſter, nach dem Model, aus dem Vorbild des 


Ewigen hervorzubringen: Gleich wie dann 
ſolches in den 3. Reichen der Natur, als dem 


Mineraliſchen; Vegetabiliſchen u, Animali⸗ 
ſchen Reiche, zu erſehen iſt. . 

Da aber der Bildente Geiſt, wegen Erſtar⸗ 
rung der Quell⸗Geiſter im Sten Prinzipium 
dieſer Welt, nur ſehr plumb u. rauhe Dinge, 


und zwar auch nur ins Vergaͤngliche, hervor⸗ 


zubringen vermag; fü iſt dabey Kunſt und 
Geſchicklichkeit nöthig, der Rohen Plumbheit 
der Natur zu Huͤlfe zu kommen ; und dieweil 
der Menſch, das Eintzige Werckzeug hiezu iſt, 
ſo treibt und wuͤrckt die F onſtellation, alſo 


auch zugleich mit in den Menſchen, um der 
Erſtarreten Gebaͤrmutter des ten Prinzipiums 
zu Huͤlfe zu kommen; wie inſonderheit zu erſe⸗ 
hen, wie die Menſchen von. GoOtt und der 


Natur dazu begabt werden; [te Buch Moſe, 
Cap: 31, Capi 35, vers 30,31. 32,3 3343 59. 
ap: 


86 Kunſt kom̃t der erſtarreten mutter zu huͤlfe. No. 20. 


Cap: 36, vers, 1.2.4. 2te Chronick Cap: 2, 
vers, 13.14.] der Rohen Materien, aus dem 


Erſtarreten Leibe der aͤuſſern Gebaͤrmutter, 


doch helfen in die Ordnung zu bringen; um 
ſich nach dem Driginellen Muſter des Ewigen 
(Erſte Chronick, Cap: 29, vers, 10.11. 2.19. 
ote Buch Moſe, Cap: 25, 9.40.) ins Zeitli⸗ 
che zu Bilden und zu offenbaren. (Erſte Buch 
der Koͤnige Cap: 7, 13.14.) Und alſo geſchie⸗ 
het es dann, das Natur Kunſt und Geſchick⸗ 
lichkeit, nothwendig bey uns gepaart gehet, u. 
alſo im zten Prinzipio Platz und Raum fin⸗ 
det! Und das gehet auch ungehindert alſo fort, 
und eroͤffnet ſich von Zeit zu Zeit, und bringt 


immer etwas hervor, das da Neu Erſcheint u. 


auch von den meiſten Menſchen, als etwas 
gantz Neues erkannt wird; es iſt aber anders 
nicht, als eine Offenbarung der Wunder! 
Der Ewigen Natur. ö 


Welches die Mutter der aͤuſſern Natur, 


— — 


mit Hilfe der Kunſt ins aͤuſſere Bilden hilft; 
u. ſich fortwaͤhrend alfo dergeſtalt ausgebäret, 


bis alle die Wunder, fo in dem Schoss ihrer 


Gebaͤrmutter liegen, ausgeboren find! So 


ſchließt ſich dann dieſe Gebärmutter, u. hoͤret 


auf zu Gebaͤren. 


In dieſem Betracht nun, iſt es Grundge⸗ 
maͤß alſo, das der Weiſe Mann recht geur⸗ | 


chellet habe! Dieweit Er wohl erkannt hat, 
wie 
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wie Zeit und Ewigkeit zuſamen hangen, und 
aus dem Ewigen ins Zeitliche ſich offenbare; 
und alſo im grunde nichts Neues ſeh y 
Daß aber auch Finſtere Kraͤften, ſich mit 
Einmiſchen und Bilden helfen, iſt auch un⸗ 
ſtreitig offenbar, wie an der Kriegskunſt, und 
deſſen Waffenruͤſtung zu erſehen iſt; welches 
offenbarlich zum Verderben des Menſchen 
beabſichtiget iſt, und alſo aus der Finſtern 

Welt ihren Urſtand hat. | 
Und welches alles, u. was ſonſt dergleichen 
Dingen mehr, ſich aus dem Gauckelſpiel der 
Finſtern Welt, durch den Abfall von Gott, 
von Zeit zu Zeit mit eingemiſcht hat, ſo aͤls 
ſchaͤdliche Werckzeuge, dem Menſchen zum 
Schaden und Verderben gereicht. Wird 
aber zu ſeiner Zeit, wann die groſe und Allge⸗ 
meine Reformation der gantzen Welt vorge⸗ 
het, abgethan! Und alsdann wuͤrckt Kunſt u. 
Natur, Hand in Hand im Segen und gedei⸗ 
hen des Menſchen zur Leibes und der Seelen 
Wohlfahrt, und hoͤret auf das Kriegen und 
Streiten; und wuͤrckt alles in einem innigſten 
Wohlwollen, Wohlmeinen, und hertzlichem 
Liebes⸗Sehnen, Eines gegen das Andere; im 
Frieden u. Freude des Heiligen Geiſtes; zur 
Verherrlichung Gottes in Chriſto JEſu uns 
ſerm Herrn! Der da Herrſchen u. Regieren 
wird, durch ſeines Geiſtes⸗Kraft in allen 
Thei⸗ 


88 geheimniffe werden offenbar im 1000jaͤhrigenreich. 


Theilen der gantzen Welt. 2 

| No. 21. 
Weitere Ausführung des Bildenten Geiſtes, aus dem 
Centrum Natura! Als dem Urſtand alles Weſens. 


Leiche Zeit uns noch bevorſtehet, 
und mit ſchnellen ſchritten anzu⸗ 
lücken ſcheint! Ja, komme bald 
HE Ein, und nimm ein dein Reich, wel⸗ 
ches du ſo theuer erkauft haſt durch dein 
Blut! Ja komme bald HErr JEſu! Amen. 
Bis zu dieſem groſen Zeit Periodu 81 
Werden noch viele Geheimniſſe und Wunder 
der Ewigen Tiefe fi) Eroͤffnen, und ſo wie 
dieſer Wundervolle Pertiodus erreicht 
wird, ſo wird auch zugleich das groſe Myſte⸗ 
rium offen ſtehen, u. wird in ſolchem Maaß 
erkannt werden, daß keiner den andern wird 
Lehren und ſagen Dürfen, Erkenne den HErrn! | 
Sondern fie werden alle vom HERRN 
gelehret ſeyn. 17 . 
Da aber die jetzige Kluge Welt, uͤberhaupt 
genommen, noch meiſtentheils, mit denen 
Vernunfts⸗Begriffen haushalt, u. faft ohne 
Unterſchied, das Verborgene! So wohl, als 
505 Offenbare, nach deſſen Meßſtab, beur⸗ 
theilet. 8 15 2 
»Und alſo von Natur, keine andere Tiefe er⸗ 
kennet, als nur inſofern, die Vaununſt Beg, 


rr 


No. 21. von der Tiefe auſſer dem Vernunftskreys. 89 


fe ein ſolches Faſſen kan. * 

Und alſo, wie leicht zu erachten, nur an 
oberflaͤchige Begriffe hangen bleibt! So iſt 
dahero noͤthig, das die Tiefe auſſer dem 
Vernunfts⸗Kreys. mehrmahlen wiederholt, u. 
auf allen ſeiten betrachtet, vor Augen geſtellt 
werde; damit der Schlauen Vernunft ihre 
Einfälle, auf allen feiten, mit entgegen geſetzten 

ollwercken befeſtiget iſt. Und da inſonder⸗ 
heit in den vorigen Nummern, von denen Ori⸗ 
ginellen Vorbilder Erinnerung geſchehen, wie 


F —..r ˙ ůmͥü1ꝛ ˙ͤ,jmͥͤ̃ ˙ ¹¹ 1 ͤ1 ̃ͤ w ˙ ꝛm nn 
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deſſen Bewandniß, noch etwas mehreres zu 
Erinnern; durch deſſen Veranlaſſung alſo, ſeht 
wichtige Dinge und Gegenſtaͤnde von ſolcher 
Art ſich zeigen werden, ſo gegen alle Einfaͤlle 
der Vernunft, als ſichere Bollwercke zu Be⸗ a 
trachten ſind! und alſo der Laufbahn zum 
Einſchauen in die Tiefe der Myſterien, deſto 
ungehinderter Folge leiſten zu koͤnnen, u. um 
deſto wichtiger iſt; ſintemahl, unſer Ewiges 
Heil und Gluͤckſeligkeit damit verpaart gehet. 
Wenn nun im Centrum Natura, als dem 
Erſten Prinzipium der Ewigen Finſtern Feu⸗ 
erwelt, das drehende Rad in einer Blitzſchnel⸗ 
len Bewegung zur Ne der Subſtantz 
M = ine 


90 von erbauung der Städte ꝛc. im Him̃el. No. 21. 


Weſen, die ste Geſtalt erreicht hat, u. durch 
den Feuer⸗Bütz, die Materie zu einer Weſend⸗ 
lichen Subſtantz erboren ift, ſo empfaͤngt alſo, 


der Bildente Geiſt dieſe Matterie, formieret ö 


und bildet dieſelbe, nach dem Model u. Mus 
ſter der Ewigen Idee! So nach der Weis⸗ 
heit⸗Kunſt, in einer Unendlichen Manchfaltig⸗ 
keit beſtehet, und nach der Ewigkeit Natur⸗ 
recht, in dem Saamkorn zu einem Gewaͤchſe 
und Frucht, ins Vegetabilliſche, wie auch ins 
Animaliſche, und ebenermaſſen auch zugleich 


— 


zu Baumaterialien, durch den Bildenten⸗ 
Geiſt, der Ewigen Natur, der auch ein rechter 
Kuͤnſtler und Baumeiſter iſt, Luſtgarten, 


Städte und Palläfte ꝛc. de. zu Erbanen ; und 
ſolches alles in die Sanfte und angenehme, 


Liebliche Wonne des Lichts, in der hoͤchſten 


Vollkommenheit darzuſtellen! Und alſo der 
Himmliſchen Weſenheit gemäß, in einer Ma⸗ 


terialiſchen, und weſendlich Paradieſiſchen 
Subſtantz beſtehet: So ſichtbar und greiflich, 


zu einem wuͤrcklich weſendlichen Genuß und 


vn Anſchauens ſolchergeſtallt herfuͤrgebracht 
wird; gleich wie auch bey uns im aͤuſſern 


Prinzipium, dergleichen dargeſtellt, vor Augen 
ich befindet. 


Genießen, das hat feinen Urſprung u. Wur⸗ 
tzel wie auch das Triebwerck zum Wachen 
| | thu 


a 


4 


. sie i 
Dann alles was wir alhier Sehen und 


— 


ö 


| 


Von der Unlauterkeit der ſichtbaren Welt. 9 
thum aus dem Ewigen, wie ſchon gemeldet; 


nur mit dieſem unterſchied zu betrachten, daß 
alhier alles Sichtbare, in einer, ſo ſehr groben 
und rauhen Materialitaͤt beſtehet, dahero vor 
dem Ewigen nicht beſtehen kan, ſondern nur 
eine Zeitliche dauer hat, u. zu haben Vermag. 
No 22. | 
Geheimniß⸗volle Schöpfung des Menſchen, über al 
les gefchaffene Weſen: Item, von der Gegen⸗ 
wart der Verſchiedenen Prinzipien. 


)JNeweil die rauhe Ungeſtaltheit, wie 
an der Sandigen, Steinigten, und 
mit Koth und Unſath vermengtem 
Erdreich zu erſehen iſt; wie ſolches alles durch 
den abfall, aus der Reinen Paradieſiſchen⸗ 
Lichtwelt, in ein vermengtes Chaos verfallen: 
Und in der Scheidung, durch die Taͤgige 
Schoͤpfung, die Erden⸗Kugel, als die Heffen 
ſich zu unterſt geſetzt hat; wovon auch anders⸗ 
wo ſchon meldung geſchehen. 

Wo hingegen die Paradieſiſche Lichtwelt, 
gleichfals in Weſendlicher Subſtantz wie als 
hier vor Augen, nur aber mit dem unendlis { 
chen grofen Unterſchied, dieſelbe in Himliſchen 
Klarheit, u. in vollkommener Reinheit beſtehet Fi 3 
Durch die Aufloͤßung aber am Juͤngſten 
Tag, tritt auch dieſe Welt, wieder in ihre 
Erſte Klarheit und Reinigkeit ein, ſo wie ſie 
war 
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war vor der Engel und Menſchen Fall! 
Vornach wir uns desfals zu richten haben 
bey Leibes⸗Leben, damit wir nicht den Schla⸗ 
cken alsdann heimfallen, ſo im Feurigen 
Pfuhl zuruͤck bleiben und durch die Feuers⸗ 
Gluth zu erſt muͤſſen gereiniget werden. 
So viel waͤre noch alhier zu Erinnern 
übrig, wie aus obigem zu erſehen iſt, wie alles 
Sichtbare Leben und Weſen alhier im 3ten 
Prinzipium, als der Sichtbaren aͤuſſern Welt, 
ſeine Geſtalt, Urſprung u. Wurtzel, aus dem 
Ewigen hat, u. durch das Sprechende Wort 
Gottes! Ein jedes Gewaͤchs u. Frucht, wie 
auch in den Lebenden Geſchoͤpfen; alles ſein 
Saamkorn bey ſich Traͤgt, zu einer Natuͤrli⸗ 


chen Fortpflantzung: Und diß Saamkorn 


aber, wie ſchon ſonſtwo erinnert worden, hat 


Wachsthum aus dem Ewigen. 
Mit der Schoͤpfung des Menſchen aber, 


hat es nebſt dieſem, noch ein gantz ander Be⸗ 


wandniß, als bis her iſt erinnert worden, wie 
ſolches am sten Tage⸗Werck der Schöpfung 
zu erſehen iſt! Dann alles Leben und Weſen, 


war zuvorhin, durchs Sprechende Wort 
ausgegangen. Als aber der Menſch ſolte 


geſchaffen werden, ſo hieß es, laßt uns Men⸗ 


ſchen machen, Ein Bild das uns gleich ſey !“ 
Alhier 


Erſte Buch Moſe, 1, 26. 
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Alhier hören wir Gott in feiner heiligen 
Dreyfaltigkeit Reden, worauf wohl zu mer⸗ 
cken iſt! Dann es liegt der Rathſchluß des 
Ewigen Willens Gottes, in Seiner Weis⸗ 
heit, Allmacht, Guͤtigkeit u. Barmhertzigkeit, 
in Seiner Goͤttlichen Dreyeinigkeit hierin; 
welches uͤber alles Geſchaffene Leben u. Weſen 
der Taͤgigen Schöpfung gehet, ſo nebſt dem 
Nathſchluß in anſehung der Schoͤpfung des 
Menſchen zum Ebenbilde Gottes, durch das 
Einblaßen des Lebens⸗Geiſtes aus GOTT 
Sellbſt bezeugt !!! Welches ſo gar etwas 
beſonders iſt, und die vorhergehende 5 Tages 
wercke weit uͤbertrifft. Wovon am Ende, noch 
ehe man zum Beſchluß eilet, etwas mehr zur 
Ausfuͤhrlichkeit aus dem Tiefen und Gehei⸗ 
men Arcano! eroͤffnet, und mit Deutlichkeit 
wird dargethan werden; dem forſchenden 
Liebhaber zum Aufſchluß, aus der Tiefe der 
Geheimniſſe der Ewigkeit! So wie ſich ſol⸗ 
ches durch die Gnade, wie bis her geſchehen, 

zum Aus fluß eroͤffnet hat. 1 
Nun waͤre noch etwas beſonders zu bemer⸗ 
cken, von denen Prinzipien, als der Licht und 
Finſtern Welt, wie fo nahe fie beyeinander, 
ja ineinander und durcheinander find zu. doch 
auch zugleich unendlich weit, von einander ent⸗ 
fernt ſeyn können: Wie beym Lazaro u. dem 
Reichen Mann zu erſehen iſt; wie der an 
Mang 


94 In der Ewigkeit ift Nahe u. Fern ein ding. No. 20 


Mann in der Hoͤlle ſeine Augen aufgehoben, 
und Lazarum von ferne in Abrahams Schoos 
geſehen, u.mit Abraham geſprochen habe; wel⸗ 
ches andeutet, wie aus der Hoͤlliſchen Finſter⸗ 
niß, durch die Zulaſſung ins Licht zu Schauen, 
nur als in einer groſen Entfernung zu ſehen zu⸗ 
gelaſſen wird; woraus zu Erkennen, wie die 


Hoͤlle ein gantzes Prinzipium von der Licht- 


Welt unterſchieden und entfernt iſt: Welches 
durch die groſe Kluft ſo daſelbſt angedeutet 
zu erkennen iſt. ü 

Und das ſich auch dieſes auf Seiten der 
Lichtwelt alſo befindet, und die Finſtere Hölle 
u. Abgrund, von da aus, auch alſo u. anders 
nicht, als wie von der Ferne geſehen wird; 


daß fie aber doch aus Beyden Prinzipien 


einander Sehen, u. durch die Zulaffung, als 


Ein Ding iſt! Und nicht wie bey uns, das 


Sehen, Hoͤren und mit einander Reden, in 
einer ſolchen Localen Einſchraͤnckung beſtehet; 
dann ob ſchon ſie daſelbſt ein gantzes Prinzi⸗ 
pium von einander entfernt ſind, ſo koͤnnen 
Sie doch einander Sehen, Hören u. ſich mit 


einander befprechen ; welches nicht ſeyn koͤnte, 
wann die Ewigen Welten, in einer ſolchen 


Materialiſchen Plumbheit beſtünde, e 
A v 


Gigenwaͤrtig/ einander Sehen u. Beſprechen 
koͤnnen, zeigt uns vorzüglich an, wie in den 
Ewigen Prinzipien, Nahe u. Fern, nur 


r 


ere een 
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Ort und Stelle gebunden wäre wie die 
| unferige Welt. Me 
No. 29, Be 

Von der Weſendlichen Subſtantz der Paradies⸗Welt; 
auch etwas von der Geiſterwelt f 


4050 Ahero muͤſſen wir die Paradieſiſche 
Licht⸗Welt, alſo betrachten, wie 
auch wuͤrcklich dieſelbe, alſo an ſich 

ſelbſt iſt? Nämlich, als eine ſolche Welt, ſo 

aus einer Weſendlichen, Materialiſchen Sub⸗ 
ſtantz beſtehet, und in ſolcher Reinheit und 

Chriſtaliniſchen Klahreit, ohne einige Finſtere 

Haͤrte, aus einer verfeinerten Subſtantz; aus 

einem ſo kernhaften, und dauerhaften, greifli- 

chen Weſen, gleich wie bey uns, die aͤuſſere 

Welt ſich uns preſentieret. et 

Nur aber, von aller groben und unreinen 
Materialitaͤt gereiniget und geſchieden iſt, und 
die fähigkeit beſitzt, ohne einige Hinderniß, 
durch die Grobe Plumbheit der Erden, Holtz 
und Steine hindurch zu dringen: Gleich wie 
an dem Leib Chriſti zu erſehen iſt, wie Er nach 
der Auferſtehung von dem Tode! Ein greifli⸗ 
ches Fleiſch und Gebein angezogen hatte, und 
ohne Hinderniß, durch Holtz u. Steine ging; 
welches der Paradies⸗Leib ift, ſo aus Himm⸗ 
liſchem Fleiſch und Blut beſtehet, auch Ewig 
und Undergaͤnglich iſt. 
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Einen folchen Leib, hatte auch Adam, vor 1 
ſeinem Fall gehabt; Cinen ſolchen Leib, ſollen 
auch wir bekommen, am Ende der Tage! Ja 
amen. Und gleich wie der Leib Chriſti, in 
Himmliſcher Materialitaͤt, aus greiflichem 
Fleiſch und Gebein beſtehet, alſo beſtehet auch 
alles, in ſolch einem Verhaͤltniß, in der Para⸗ 
dieſiſchen⸗Lichtwelt ohne Ausnahm, in einem 
ſolchen kernhaften greiflichem Weſen, wie an 
dem Leibe Chriſti zu Erkennen iſt; danenhero 
iſt es uns doch offenbarlich zu wiſſen, wie die 
Materiallitaͤt der Paradieſiſchen Lichtwelt, alle 
Finſterniß und Grobheit der Materialiſchen 
Erde und Steine dieſer Welt, ohne die Min⸗ 
deſte Hinderniß durchdrungen, und alſo aller 
Orten und Enden gegenwaͤrtig ſeyn kan. 

Solte noch etwas hievon zu Erinnern noͤ⸗ 
thig ſcheinen? So müfte doch ſolches blos der 
Vernunft zu lieb geſchehen, welche uns das 
Evangelium befiehlt gefangen zu nehmen ate 
Corinther 10, 5: . a | 

So waͤre dennoch zu Erinnern, das wir in 
den J. Elementen, worin wir Leben, und uns 
gegenwaͤrtig befinden, auf allen Seiten, mit 
der Geiſterwelt umgeben ſind; das auch ſo 
gar die Luft, an allen Orten und Enden, der⸗ { 
maſſen alſo angefüllt iſt, und mit Geiſter wim⸗ 
melt! Daß wir aber von denſelben, nicht ſo 
leicht etwas ſichtbarliches vermercken? Komt 

| nur 
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nur daher, dieweil wir nicht in gleichem Prin⸗ 
zipio, mit der Geiſterwelt im Contact ſtehen; 
dahero nur ſelten von Jemand geſehen oder 
vermerckt werden, obſchon ſie an allen Orten 
und Enden ſich befinden; u. wo uns durch die 
gulaffung die Augen geöffnet wuͤrden? Wie 
em Swedenborg und Portaͤtſch geſchehen, 
wir wuͤrden uns nicht wenig daruͤber Erſtau⸗ 
nen und Verwundern! Und dennoch hindern 
ſie uns, nach den aͤuſern Vernunft⸗Begriffen, 
eben ſo wenig, als die Einwohner der Lichtwelt, 
von den Einwohner der Zwey andern Welten 
gehindert werden, ob ſie uns auch ebenfals 
gleich wie auch wir ihnen, in der Nähe bey ſa⸗ 
men ſind; ſo ſind ſie doch, gleich wie auch wir, 
in anſehung der Eigenſchaften der Prinzipien, 
einander entfernt und unterſchieden, und ſind 

doch gewiſſermaſſen gegenwaͤrtig beyſamen. 
Wovon auch das Evangelium erinnert, 
indem uns daſelbſt geſagt wird, das wir nicht 
allein mit Fleiſch und Blut, ſondern auch mit 
Fuͤrſtenthuͤmer und Gewaltigen, mit Geiſter 
die in der Luft Herſchen, zu Kaͤmpfen haben; 

Epheſer 6, 12. | 

Und wo wir in die Lichtwelt Eindringen 
wollen, ſo ſtehen uns dieſe im Weg, u. füchen 
uns zu verhindern; nun kommts darauf an, 
ob wir behertzt genug ſind? Und getroſten 
zuth im Glauben an Chriſtum faſſen, und 
N alles 
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alles auf Chriſto hin zu wagen, u. die Thuͤr 
des Hertzens, bis an die Angel auf zu thun; 
damit Chriſtus der Koͤnig der Ehren, in ſeiner 
Majeſtaͤt des Lichts! Bey uns einkehren moͤ⸗ 
ge: Der Sieg iſt gantz gewiß, u. fehlt auf 
ſeite Chriſti nicht, wo wir nur getreulich 
im Glauben an Ihn aushalten. 
No. 24. b 
g Von den Geiſter des Geſtirns u.der Elementen. 


As nun alhier, von der Geiſterwelt 
die Rede iſt, ſo iſt ſolches insbeſon⸗ 


8 N 
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\ 
13 dere zu bemercken, daß dadurch 
| nicht ohne Unterfchied, und unbedingter weife, 
0 ein anders Prinzipium, verſtanden werde; 
' 


ſondern es wird hierdurch auch zugleich, auf 
die Geiſter des Geſtirns und der Elementen 
geſehen; dann es ſind nebſt den Geiſter des 
gefallenen Throns, u. Verſtorbenen Menſchen⸗ 
Geiſter, auch Geiſter des Geſtirns, auch Feu⸗ 
er, Waſſer, Erd, und Luftgeiſter; ſo zwar in⸗ 
nerhalb dieſes Prinzipiums, doch alſo als 
zwiſchen dieſer und der andern Welt, als zwi⸗ 
ſchen Zeit und Ewigkeit ſchwebend; und ihr | 
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Weſen und Wohnungen in denen Verſchie⸗ 

denen Planeten, und den Elementen haben: 

Vor unſern Augen aber unſichtbar find, aus⸗ 

genommen ein Menſch, ſo der i 
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nach, die Faͤhigkeit dazu beſitzt; oder als ein 

kagus frech genug iſt, kan mit ſolchen Geiſter 
(oder Demonen) in Converſation kommen, u. 
in mancherley faͤllen, als Kundſchafter gebrau⸗ 
chen, Dinge auszuforſchen und auszukundi⸗ 
gen, ſo natuͤrlicher weiſe, ohne dieſelben fo leicht 
alſo nicht geſchehen kan. 

Es iſt aber dem Menſchen, der ein ſolcher 
Magus iſt, eine höchftgefährliche Sache; und 
kan gar leicht geſchehen, das ein ſolcher Menſch, 
wo er nicht wohl acht auf ſich ſelbſt hat? Und 
auf der Huth ſtehet, ſeine Ewige Gluͤckſeligkeit 
dadurch verſchertzt, dann es grentzet an die 
Zauberey! | 

Und iſt eigentlich nur um deswillen, und 
zwar als im vorbeygehen, alſo mit wenigem 
erinnert worden; der Vernunft, doch einſt 
einen ſatten Biſſen zu geben, u. ihr den Mund 
vollends zu ſtopfen, weilen es ihr ſo ſchwehr 
haͤlt, zu Begreifen, wie die Licht und Finſtere 
Well, mit ihren Einwohner aller Orten gegens 
waͤrtig ſeyn ſollen, und doch auch zugleich ein 
gantzes Prinzipium von einander entfernt, u. 
geſchieden zu ſeyn; ſo mag ſich ſo dann die 
Vernunft, einſtweilen, mit den Sternen und 
Elementen⸗Geiſter herumbalgen; welche auch 
aller Orten, ſo weit der Einfluß des Geſtirns 
in den Elementen reicht gegenwärtig find, 
Und da doch die Vernunft auch MT | 
Pe eben 
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eben ſo wenig von dieſen Geiſtmenſchen, als 
auch von denen Ewigen Geiſter etwas ſicht⸗ 
barliches vermerckt, obſchon dieſe noch zu un⸗ 
ſerm Prinzipium gehoͤren, und alſo in ihren 
Eigenſchaften, nicht wie die andern, ein gan⸗ 


tzes Prinzipium von uns entfernt und geſchie⸗ 
den ſind, ſondern zwiſchen der Zeit und der 


groſen Ewigkeit ſchweben: Und befonders die 
Erdgeiſter, welche als Demonen, oder Erd⸗ 


menſchen, in der Erden ihren aufenthalt und 


Wohnug haben, und nur um ein halbes theil, 
| weniger Plumpheit an ſich haben als wir 


ſelbſt! | | 
Und da es doch nur felten gſchiehet, daß 


etwas von ihnen geſehen werde, dennoch aber 


bis weilen geſchiehet; dadurch die Vernunft 


gelegenheit bekommt ſich deſſen zu uͤberzeugen, 


und dahero der Vernunft keine fo gar fremde 


Sachenicht iſt, die Vernunft alſo nothwendig | 
dieſes zugeben muß, dieweil es in der Ver⸗ 
nunft⸗Welt, als eine bekannte Sache offenbar 


iſt, obſchon unter hundert vieleicht nur Einer 


etwas davon merckt und gewahr wird, ſo iſt 
es doch als eine Vernunftſache bekannt; und 
wie es auch zu jeder Zeit, Menſchen gegeben, 


und noch giebt, welche ſich dieſer Geiſtmen⸗ 


ſchen gemein machen, mit ihnen umgehen, u. 
ſie zu ihrem Dienſt gebrauchen. Die Weiſen 
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menfchen fich bedient, um dadurch die Ele⸗ 
menten und Sternen⸗Region auszuforſchen; 
dadurch ſie es ſehr weit im Naturforſchen, 
beſonders in der Aſtrologie gebracht haben. 
Aber als Chriſten geziemed es uns nicht, ſol⸗ 
che Geiſter durchs Beſchwoͤren an uns zu 
Ziehen, und ihren gemeinſchaftlichen Umgang 
zu ſuchen. 

Die Eigentliche Abſicht, warum man ſich 
der Sternen, und Elementen Geiſter alhie bes 
dient? Iſt hauptſaͤchlich dieſe, dahin abzuzwe⸗ 
cken; um Halb⸗Begreifliche Dinge, durch 
Begreifliche zu Erklaͤren; u. die der Vernunft 
gantz unbegreifliche Dinge, vermittelſt der 
Halb⸗Begreiflichen doch wenigſtens in et⸗ 
was deutlich und Begreiflich zu machen; und 
dieweil der Sternen und Elementen⸗Geiſter, 
noch theils mit in die Zeit und nicht fo gantz 
in die Ewigkeit gehoͤren, und alſo, als zum 
Theil, noch mit in die Vernunftbegriffe hin⸗ 
reichend ſind; folglich alſo, dadurch die Ge⸗ 
genwart der Ewigen Prinzipien mit ihren 
Einwohnern, deſto deutlicher und begreiflicher 

unter dem Beding der Mittlern Geſchoͤpfe 
unter Augen zu ſtellen. 
No. 25. 
Von der gegenwart der Engel! Und auch der Boͤſen 
Geiſter: Item von den Bücher, fo am Juͤngſten Ge⸗ 
richtstag aufgethan werden, worin alles Schau De 
2 71 
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3 wir uns nun der Sternen und Ele⸗ 
menten Geiſter, in ſo fern entlaſtet 
und entlediget haben, ſo findet man 
jetzt wieder ſo viel mehr Raum, von wichti⸗ 
gern Gegenſtaͤnden zu Handeln; u. ſo kom̃en 
wir dann alfo, zu einem andern u. hoͤhern Bes 
weißthum! Auch aller Orten mit Ewigen Gei⸗ 
ſter umgeben zu ſeyn; zum Troſt aber die 
Engel GOttes in der Lichtwelt zu Beſchuͤtzer 
zu haben! Ob zwar auch die Unreinen Geiſter 
der Finſtern Welt, ſich als gegenwaͤrtig um 
uns befinden; ſo haben wir doch von der Er⸗ 
ſteren u. Himmliſchen⸗Claſſe den Schriftlichen 
Beweiß, wie auch die Erfahrung Lehret; daß 
die Engel Dienſtbare Geiſter ſind, ſo da aus⸗ 
geſandt ſind, zum Dienſt derer, die da ſollen 
(und wollen) felig werden. Pſalm 103, 19. 
20.2 1.22. Pfalm 104, 4. Ebraͤer 1, 7. 14. u. 
Erſte Buch der Könige 22, 19.20.21. 22. 
Von der andern, und Finſtern Claſſe heißt 
es, daß wir nicht allein mit Fleiſch und Blut, 
ſondern mit Fuͤrſten und Gewaltigen, mit 
Geiſter die in der Luft herſchen zu Kaͤmpfen 
haben. Epheſer 6, 12. ER | 
Welches durch die Prinzipien, von der 
Gegenwart der Ewigen Welten, wie bisher 
iſt verhandelt worden, unwiderſprechlich be⸗ 
weißt! Dan das die 3 Welten, gegen waͤrtig in 
uns 
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uns und auſer uns fich aller Orten durch drun⸗ 
gen befinden, gleich wie die Sonne das Waſ⸗ 
ſer durchdringt, und auch zugleich die Finſtere 
Nacht durchſcheint; und wie das Feuer das 
Eiſen durchgluͤed, dadurch das Eiſen, 
in der Geſtalt einer gluͤhenden Kohle er⸗ 
ſcheint, und doch ſeine Eigenſchaft behaͤlt; 
dann ſo bald die Hitze des Feuers aus dem 
Eiſen iſt, ſo iſt es wieder ein finſter Eiſen wie 
zuvor; das Waſſer laͤßt ſich durchdringen von 
der Sonnen-Glantz, bleibt aber in ſeinem 
Element ungeſtoͤhrt, daß, was es zuvor iſt; 
alſo auch die Finſtere Nacht, iſt im hellen Ta⸗ 
ge gegenwaͤrtig, wie am Schatten zu vermer⸗ 
cken, und ſo bald die Sonne gewichen iſt, ſo⸗ 
iſt die Finſtere Nacht wieder offenbar wie zu⸗ 
vor; und auf ſolche und dergleichen Art, ver⸗ 
haͤlt ſichs mit den 3 Prinzipien oder Welten 3 
und läßt ſich alſo begreiffen, wie die Prinzipi⸗ 
en, eines das andere durchdringen und gegen⸗ 
waͤrtig ſeyn kan; und doch ein jedes ungehin⸗ 
dert, und als unberührt, in ſeiner Eigenſchaft 
in ſich ſelbſt bleibt, und bleiben kan; was es 
an und vor ſich ſelbſt iſt. 

Und alſo iſt eine jede Welt, gleich wie der 
Dag von der Nacht, ein gantzes Prinzipium 
gegeneinander geſchieden; und ſind doch zu 
gleicher Zeit, einander gegenwärtig, gleich wie 


Tag und Nacht, einander gegenwärtig Ind 5 
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und gleich wie das gluͤende Eiſen und Feuer 
einander gegenwaͤrtig ſind, und doch keines 
des andern Eigenſchaft iſt. Und iſt eigentlich 
anders nichts, als die Verſchiedenheit in den 
Eigenſchaften, ſo die groſe Trennung in den 
Prinzipien verurſacht, uͤbrigens ſind ſie einan⸗ 
der gegenwaͤrtig vor unſern Augen, und alles 
was wir Thun, in Gedancken, Worten und 
Wercken, geſchiehet alles offenbarlich, in Ge⸗ 
genwart der 3 Prinzipien oder Welten zur 
offentlichen Schau! Dahero nicht allein un⸗ 
ſere Worte und Wercke, ſondern auch unſere 
Gedancken vorm Gericht erſcheinen muͤſſen! 
Und das iſt das groſe Buch, ſo da aufge⸗ 
than wird; wovon die Offenbarung Johan⸗ 
nes Cap. 20, 12. meldet: und woſelbſt es in 
der mehreren Zahl heißt, Die Bücher wur⸗ 
den aufgethan. (in welchen alles enthalten iſt;) 
Und wer nicht erfunden ward im Buch des 
Lebens, als dem andern Buch; der ward ges 
worfen in den Feurigen Pfuhl! vers 15: 
Und alſo duͤrfen wir uns fuͤr gewiß die 
Rechnung machen, das auch alles was in 


doch ſo vieles in den Tag hinein geſuͤndiget, 
als 0 keine Rechenſchaft wuͤrde gefordert 
werden! | \ 
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Und uns nun alſo dieſe Gegenwart, der 
zinnern Ewigen Welten, mitder Aeuſſern ficht- 
baren Welt deſtobegreiflicher zu machen; da 
duͤrfen wir uns nur Selbſt Betrachten was 
wir ſind? Und in dieſem Betracht, werden wir 
finden, das wir dem Plumpen Koͤrper nach, 
die Aeuſſere Welt an uns haben, und aus den 
4Elementen beſtehen; gleich wie auch die groſe 

Welt, aus den 4Elementen beſtehet worin 
wir alfo, mit der Aeuſſern Plumbheit mit 
derſelben im Contact ſtehen. 

| | No, 26. 
No. 26 und 27. Wie wir uns auserhalb der Ver⸗ 
gaͤnglichen Welt, in die Ewigen Welten Schwingen 


koͤnnen; Item, von der Kraft des Wunderthuns, 
und Adel des Menſchen. 


Nd gleich wie wir dem aͤuſſern Lei— 
be nach, der Vergaͤnglichkeit un⸗ 
kerworffen ſind; alſo iſt auch die 

Auffere Welt, der Vergaͤnglichkeit unterworf⸗ 

fen: Nun duͤrfen wir nur ferner betrachten, 

wie Liebe u. Zorn 2 widerwaͤrtige Eigenſchaf⸗ 

‚ten gegeneinander find, u. doch beyde einan⸗ 
der gegenwärtig in unſerm Hertzen, beyſamen 
ſich befinden; und ſo wie die Liebe in ung ſich 
offenbaret, ſo iſt kein Zorn zu vermercken; 
dann die Liebe, welche der Lichtwelt⸗Eigen⸗ 

ſchaft ift, hält den Zorn 8 ſich e 

als 
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als ob kein Zorn vorhanden waͤre; gleich wie 
der Tag die Nacht Verſchlungen haͤlt; ſo 
bald ſich aber der Zorn erhebt, ſo iſt die Liebe 
als wie verſchwunden; und iſt ſodan das Fin⸗ 
ſtere Feuers⸗Prinzipium offenbar: So wie 
ſolches in dem Loco Solis, durch den Fall 
Luzivers im Feuerſchrack iſt ſtehen geblieben! 
Dadurch der Hoͤllen⸗Abgrund iſt entſtanden, 
wie anderswo ein mehreres zu finden. 

Alhie zeigt man nur an, wie auch die 2Prin⸗ 
zipien in uns ſich befinden; dann Licht und 
Liebe, iſt in der Finſtern Feuer⸗Welt keines 
nicht offenbar! Alſo iſt hingegen, in der Licht⸗ 
welt, auch weder Zorn noch Finſterniß offen⸗ 
bar; ſondern eine lautere Wonne des Lichts 
und der Liebe! e 

Und da nun aber doch beydes die Liebe u. 
der Zorn, aus dem Eintzigen Hertzen des 
Menſchen hervorquillet, als worin beydes ſei⸗ 
nen Urſtandt hat, fo iſts ja offenbar wie die 
Zwey Ewigen Prinzipien, ſo wohl in uns als 
auſſer uns ſich befinden. Dann durch die 
Zwey Ewigen Prinzipien, entſtehet beydes; 
und welches Primas in uns wird das offen? 
baret ſich und ſteigt im zten Prinzipio, des 
aͤuſſern Menſchen empor, und offenbaret ſich 


in der groſen Welt. 


Nun kommts darauf an, welcher Welt | 


Eigenſchaft in uns offenbar wird, Br N 
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Finſtern Welt Eigenfehaft iſt, oder der Licht⸗ 
welt⸗Eigenſchaft? Und wozu wir ung hinnei⸗ 
gen, dieſelbige wird in uns offenbar! Es ſey 
nun der Lichtwelt Eigenſchaft, oder der Fin⸗ 
ſtern Welt Eigenſchaft; ſo wird auch dieſel— 
bige nach dieſem Leben demnach unſer Ele⸗ 
ment und Behauſung in der Ewigkeit ſeyn. 
Und braucht alſo die Seele, nach abſter⸗ 
bung des Leibes, kein weites fahren wie die 
Vernunft meint! Sondern es kan ſo dann 
die Seele, ſo gleich an Ort und Stelle wo 
der Leib verabſcheidet im Himmel oder auch 
in der Hoͤlle ſeyn! Dann es iſt uns der Him⸗ 
mel u. die Hoͤlle gegenwaͤrtig, daß wir aber 
ſolches, mit den aͤuſfern Augen nicht ſehen, iſt 
die Plumpheit unſers Geſichts ſchuld, wo uns 
aber der Seelen⸗Augen, durch die anzuͤndung 
des Feuers der Liebe Chriſti geoͤffnet werden? 
So koͤnnen wir auch ins Verborgene Schau⸗ 
en, gleich wie das aͤuſſere Auge ins offenbare 
ſchaut! Wann wir nun alſo mit gebeugtem 
Hertzen vor Gott in ſeiner Allgegenwart ins 
Centrum der Seelen Eindringen, und alſo im 
Glauben und voͤlligem Vertrauen, ſeinem 
Guaͤdigſten u. Wohlgefaͤlligſten Willen aufs 
gruͤndlichſte uns uͤberlaſſen, ſo befinden wir 
uns als dann, uͤber der Elementen und Ster⸗ 
nen Region, aufferhalb den Grentzen der 
Vernunft, im Punckt Solis! Woſelbſt die 
5 | Sonne 
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Sonne ihre Lichts⸗Kraft und Waͤrme, direckte 
aus der unwandelbaren groſen Ewigkeit erhaͤlt, 
dadurch Sie die finftere Nacht in Tag vers 
wandelt, und die Erſte Bewegung in der aͤuſ⸗ 
ſern Natur iſt. Alſo Empfaͤngt auch die 
Finſtere Seele des Menſchen, in obgemeldter 


Poſition, ihre Lichts⸗Kraft und Waͤrme un⸗ 
mittelbar von GOTT durch Chriſtum FE» 
ſum unſerm HERRN. 

Und ſtehet daſelbſt, mit der Lichtwelt im 
Contact, dann es iſt die Schule der Weis⸗ 
heit! Alwo uns Lecktionen aufgegeben, ſo 
durch Erprobte Erfahrung erlernt werden, und 
äber alle Vernunft⸗Begriffe gehen; dann es 
iſt alhie der Ort, woſelbſt die Seele das 
Feuerſchwerdt des Cherubs, durch zu paſſieren 
hat: Noch ehe Sie durch die Strahlen der 
Ewigen Sonne, ſo voͤllig kan erleuchtet wer⸗ 
den; welche Erleuchtung aber, durch die Er⸗ 
probte Ausharrung in dieſer Schule unaus⸗ 
bleiblich erfolgt. e 

Verleben wir aber die Zeit unſers daſeyns, 
ohne gruͤndliche Umkehr durch Buſe und Ein⸗ 
dringen ins Verborgene des Hertzens zu GOtt, 
unſerm Urſprung! Durch die Gnaͤdige Mit⸗ 
wuͤrckung der Holdſeligen Liebe JEſu Ehriftis 

So bleiben wir mit der aͤuſſern Welt im Con⸗ 

taet ſtehen, und am Ende unſers Lebens, lie⸗ 
fern wir unſern Sterblichen Leib; der Ver⸗ 

’ gaͤnglich en 
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gaͤnglichen Mutter der Erden, und die Unſterb⸗ 

liche Seele, beſindet ſich ſo dann, ais Na⸗ 

ckend und Blos, ohne Troſt und ohne Won⸗ 
ne, in dem Kalten und Finſtern Feuers⸗Prin⸗ 
zipium! in der aͤuſſerſten Verlaſſenſchaft, ohne 

Licht und ohne Troſt u. Hoffnung; in einem 

Aengſtlichen Warten des Gerichts. 

Ne. / 


CE: Enen Liebhaber und Schüler der 
Weisheit! So eine Neigung beſt⸗ 
tzen, in die Geheimniſſe der Tiefe 

einzuſchauen, und ein ernſtliches und ſehnliches 

Verlangen haben? In der Allgegenwart 

Gottes zu wandeln, und ſich Kindlich und 

Willenloß, im Glauben und Vertrauen, der 

Barmhertzigkeit GOttes, in Chriſto IEſu 

unferm HErrn und Heiland, als unſerm Es 

loͤßer! Durch Ihn auch die Welten gemacht 
ſind, und in ihm ſind erſehen noch ehe der 

Welt⸗Grund gelegt war! Ihme alſo; als der 

Majeſtaͤt des Himmels, ſich von Grund des 

Hertzens und der Seelen, aufs Innigſte zu 

ergeben! Und als Gehorſame Schuͤler, deſſen 

Lecktionen anzunehmen, die unvergleichliche 

Ehre Genießen; dieſelben von der Majeftät 

des Himmels eigenhaͤndig zu Empfangen. 

Welches auch wahrlich eine Ehre iſt, ſo 


einem gefallenen Geſchoͤpfe, als wir ſind, aus * 


um 


* 7 
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unberdienter Gnade widerfaͤhret; dann es iſt 
die Holdſelige Liebe GOttes, in Chriſto JEſu 


ſo groß; das auch ſo bald wir uns in dieſe 


Weisheit⸗Schule, mit allem Ernſt begeben, 
und gehoͤrig Schulrecht thun, und Proben 
erdulted haben; dadurch uns die Augen der⸗ 
maſſen geoͤffnet; und alſo ſtufenweiß, von 
Grad zu Grad dazu Vorbereitet werden, in 
die Geheimnißvolle Tiefe der Myſterien eins 


gelaſſen zu werden; ſo wie ſich die Wunder 


der Ewigen Tiefe, Stuffenweiß dem Gemuͤ⸗ 
the Eroͤffnen, und fo wie ſich GOtt, in Chriſto 

J Efu in uns offenbaret, durch die Eroͤffnung 
feines holdſeligen Lichts! Welches alles in 
kindlicher Einfalt, und gruͤndlich gebeugten u. 
gedemuͤthigten Seelen geſchiehet; deren Ge⸗ 
muͤthe von dem Irrdiſchen Wußt, u. Suͤnd⸗ 
lichen Neigungen, in ſo fern ausgefegt und 

gereiniget ſind. 

Dann ſo viel wir des Irrdiſchen Wuſtes 
ausgefegt u. ausgeleert find ? So viel wird die 
ausgeleerte Stelle, mit der Himmliſchen Lichts⸗ 
Weſenheit erfuͤllet; u. in folcher Fülle, kan ſich 
das Gemuͤthe ausdehnen, und nach verhaͤlt⸗ 
niß der Ausgeleertheit, mehr oder weniger, in 
die unendliche Tiefe und Weite der Ewigen 
Welten ſchwingen! Und ſchauen die Geheim⸗ 
niſſe und Wunder der Ewigen und Zeitlichen 
Natur. | er, 

| | ann 


* 
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Dann der Geiſt des Menſchen erforfcht 
alle Dinge, auch die Tiefe der GOttheit! 
Anders aber iſt es nicht; ſondern wer ins 
Mofterium Forſchen will? Der muß zuvor 
darinnen ſeyn, und alda hinein zu kommen, iſt 
kein ander Mittel, als wie gemeldet, und muß 
gehoͤrig Schulrecht gethan werden; dann es 
iſt uns nichts im Weg, als das Finſtere Prin⸗ 
zipium; welches uns im aͤuſſern gefangen hält; 
und wo das nun, in uns Zerſprengt 
wird, ſo bekommt die Gefangene Seele, in 
dem Finſtern Kerker wieder Luft! Und von 
da an hebt ſich das Licht an einzuſtrahlen, u. 
im Gemuͤthe auszudehnen, bis der volle Tag 
anbricht. zte Petri Cap. 1, 19. | 

Es find auch die Heiligen alten Teſtaments, 
ſo durch den Glauben an die Verheiſſung der 
Zukunft Chriſti, in der gegenwart Gottes 
gewandelt haben, ſehr tief ins Myſterium ein⸗ 
gedrungen; wie an den Ertzvaͤtter u. Propheten 
zu erſehen iſt, wie ihnen die Geheimniſſen und 


Wunder der Tiefe ſind offenbar worden; * 


oͤffters die Macht, Wunder zu thun bekom- 
men haben, wie an Moſe und Elias ꝛc. ıc. zu 
erſehen iſt. . 
Ihnen iſt zur Zeit des Wunderthuns, die 
Magie Naturalis offen geſtanden, und durch 
den Machtſpruch im Wort, oder durch an⸗ 
uhren mit den Händen, oder mit dem ie 
un 
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und dergleichen, dasjenige geſchehen iſt ſo da 
hat geſchehen ſollen! Und alſo durfte Moſes 
nur mit dem Stab ins Waſſer ſchlagen ſo 
Theilte ſichs; und Elias, durfte nur einige 
Worte Sprechen, ſo fiel Feuer vom Himmel! 
Sie waren ſo tief im Myſterium geſtanden, 
daß auch der Machtſpruch Es Wer de“! 
In der Quelle woraus die Sichtbare Welt, 
in den 4Elementen entſtanden iſt, erreicht hats 
ten! Dahero die Elementen ihnen zu Gebott 
geſtanden haben, auf Art wie in der Schoͤp⸗ 
fung, als GOtt Sprach Es Werde! 
Da ſichs dann alſo gebildet hat, ſo wie es in 
der Magia, nach dem Model des Ewigen 
war gefaßt worden; gleich wie auch der 
Menſch, der auch war gefaßt worden in der 
Magia, nach dem Bilde der Heiligen 
Dreyfaltigkeit! ö 
Aus dieſem Grunde iſt zu erſehen, wie der 
Menſch geadelt iſt, wo er deſſen wahrnimt? 
Und ſich in den Stand der Erſten Herrlichkeit 
wieder Einfuͤhren laͤßt; dann es war die gan⸗ 
tze 6Tägige Schöpfung, dem Erſten Men: 
ſchen untergeordnet, und war ein Herr uber 
die Elementen: Und beſtehet noch ſolcher Art 
in der Kraft des Glaubens in uns, wovor 
Chriſtus ſagt, daß dem Glauben nichts 
unmöglich ſey, ſond ern Berge koͤnten 
dadurch verſetzt werden. 
a No. 28 
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Von der Goͤttlichen-Allgegenwart — Deſſen Lichts 
Kraft uͤber alle Menſchliche Vernunft gehet. 


— 


NAhero zu Erkennen, wes Standes 
und Adels wir unſerm Urſprung u. 
| Herkommens nach find ! Und duͤr⸗ 
fen uns deſſen ſo hoch nicht wundern, das eine 
ſolche Macht und Faͤhigkeit im Menſchen liegt, 
wo Er deſſen ſich ergiebt? Und wieder in ſei⸗ 
nen Urſprung zuruͤck kehrt, u. ſeinem Standt⸗ 
punckt wieder erlangt wozu Er urſpruͤnglich 
iſt erſchaffen worden. 0 

Dieſen Standtpunckt, haben die Heiligen 
und Gottergebenen Seelen, vom Fall Adams 
an bis her, alle wieder erlangt; und hat ſi 
durch die Menſchwerdung SeEſu Criſti in ſei⸗ 
ner Vollkommenheit gezeigt; vor Seiner 
Offenbarung, iſt ſolches durch den Glauben 
an Seine Zukuͤnftige Erſcheinung geſchehen! 
Nach Seiner Erſcheinung geſchiehet nun ſol⸗ 
ches durch den Glauben an ſeine Allgegen— 
wart; wie er uns dann auch verheiſſen hat, 
daß Er bey uns ſeyn will bis an der Welt 
Ende. N 5 


Was nun alſo die Göttliche Allgegenwart 
betrifft? So iſt dieſelbe ein unfaßliches, unbe⸗ 
greifliches und unerforſchliches hoͤchſtes Guth! 
So weder von 1 Menſchen Zungen 

an 
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kan ausgeſprochen werden; Jeſaias, deſſen 
Zunge mit einer gluͤhenden Kohle von einem 
Seraphim iſt gerührt worden, hat es verſucht 
etwas davon auszuſprechen; ſiehe Jeſaia 
Cap 6, vers 6.7. und Cap. 9, vers 2.6. 
Allein es iſt unmoͤglich Ihn vollig auszuſpre⸗ 


chen. | 
Mag aber Seine Perf önliche Geſtalt ans 
gehet? Welche Er in ſeiner Menſchheit an 
ſich genommen hat, da ſehen wir die Goͤtttli⸗ 
che Majeſtaͤt in Menſchlicher Geſtalt! Und 
nach Seiner Auferſtehung, das Bilde des 
Erſten Adams an Ihm, als Er von dem To⸗ 
de auferſtanden, und gen Himmel gefahren 
iſt; durch dieſe Perſoͤnliche Erſcheinung, ha⸗ 
ben wir auch nun einen ſolchen Zutritt zu 
Ihm! Dadurch uns das Himmelreich ſehr 
nahe gekommen iſt; ſo vor ſeiner Menſchwer⸗ 
dung, in einer ſehr dunckeln tiefe, in Figuren 
und Vorbilder war eingehuͤllt geweſſen. 
Dieſe Bildliche und Perſoͤnliche Faſſung, 
dient uns überaus ſehr, ohne aͤuſſerliches Ge⸗ 
raͤuſch des Cerimonial⸗Dienſtes, in den Vor 
hof des Tempels mit einzukommen, und in 
den Prieſter⸗Orden mit eingeweyhet zu wer⸗ 
den; und dann ſo fort an, in der Stillen Ein⸗ 
kehr in uns Selbſt, ſo allmaͤhlich, der Prie⸗ 
ſterlichen ordnung gemaͤß ins Heiligthum ein⸗ 
gehen; ſo wird die von guſſen ergriffene Per⸗ 
| ſoͤnliche 
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fönliche Faſſung, immer inniger, weſendlicher 
und Goͤttlicher; und ſo in Verhaͤltniß, wie 
wir uns dem Allerheiligſten naͤhern, werden wir 
immer mehr Bilderloß, bis wir uns endlich 
auſſer aller Bildlichen Faſſung der Natur u. 
Creatur; ins Allerheiligſte einſchwingen! Und 
Chriſtum als König und Prieſter in Seiner 
Goͤttlichen Majeſtaͤt erkennen zu lernen! wo⸗ 
von auch der Apoſtel ſagt, wenn er ſpricht, 
wir koͤnnen nun Chriſtum nicht mehr nach 
dem Fleiſch, ” ꝛe. | 

So dienſtlich uns auch die Perſoͤnliche 
Faſſung der Gegenwart Chriſti fi? So hat 
doch die Vernunft, fo viel fie raum bekommt, 
noch etwas dagegen einzuwenden, indem ſie 
das nicht begreiffen kan, wie die Perſon Chri⸗ 
ſti doch aller Orten und Enden der Welt, bey 
allen denen die Seine Erſcheinung lieb haben, 
zugleich gegenwaͤrtig ſeyn kan? So dient zur 
Antwort, das Ehriſtus das licht der Welt 
iſt; und gleich wie die Sonne als das Licht 
der aͤuſſern Welt, mit ihren Strahlen ihr 
Licht ausbreitet, und den gantzen Horizont er⸗ 
leuchtet: Alſo breitet auch die Goͤttliche Son⸗ 
ne in Chriſto Jeſu ihre Strahlen aus, und 
erleuchtet die Innere Welt aller Orten und 
Enden; durchdringt und erleuchtet alle Men⸗ 
ſchen ſo dieſem Licht Raum geben einzu⸗ 
dringen. Johann: 1, vers 1. bis 18, 
7 1 Ä Das 
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Das aber der Sonnen⸗Koͤrper ohne ſich 
uns zu naͤhern an ſeinem Ort verbleibt, hin⸗ 
dert uns nicht an der Genieſung des Lichts; 
wir wuͤrden auch die ſo nahe Gegenwart der 
Sonne nicht ertragen koͤnnen; Dahero der 


Weiſe Schoͤpfer es ſo weißlich alſo geordnet * 


hat. | 
Nicht minder iſt es alſo mit der Goͤttlichen 
Sonne bewandt, deſſen Gegenwart uns fo 


nahe iſt, und uns in ſo fern durchdringt, als 


wir deſſen fähig find zu ertragen: Und gleich 
wie wir den Sonen-Körper,fp fern es bey uns 
Tag iſt ſehen koͤnnen; alſo koͤnnen wir uns 
auch zugleich mit allen Menſchen, an allen Or⸗ 
ten der gantzen Welt in unſerm Gemuͤthe, die 
Perſon Chriſti als gegenwaͤrtig uns vorſtellen; 
und betrachten Sein Leben und Wandel auf 
Erden, ſo das Heil der Menſchen zum End⸗ 
zweck gehabt; gleichwie auch Sein Leiden 
u. Sterben u. Auferſtehung von dem Tode! 


In allem dieſem Betracht, werden wir die 


Holdſelige Liebe GOttes in der Perſon Chri⸗ 
ſti antreffen: Von Seiner Lichts⸗Kraft aber, 
koͤnnen wir keine Bildliche Faſſung haben, 


dann es iſt der Friede GOttes welcher höher 


iſt als alle Menſchliche Vernunft! 
„„ 2 NO.2D. 4 


No. 29. u. 30. Tempel Salomonis, eine Figur der 


Ewigen Herrlichkeit: Item, wie zum Erkenntniß u. 


— 


15 
ER 


No. 29. Allerheiligſte kommen können. 117 


Schlüffel der Prinzipien zu gelangen ſey, ins My: 
erium zu Forſchen. N 


Nd fo wie wir uns in dem Vorhof 
der Bekehrung befinden, u. uns dem 
7 I Heiligthum nähern, fo wird die 
Lichts⸗Kraft immer ſtaͤrcker, bis wir daſelbſt 8 
eindringen; und von da koͤnnen wir bis weilen 
einen Blick ins Allerheiligſte thun, woſelbſt 
ſich Schechina! Auf dem Thronſitz des Gna⸗ 
denſtuhls, mit Cherubim umgeben, und alſo 
feine Gegenwart zu Schauen befindet: Dan 
wo wir uns einſt im Heiligthum befinden? 
So ſind wir dem Thronſitz der Goͤttlichen 
Allgegenwart ſo nahe, daß auch nur ein Vor⸗ 
hang dazwiſchen iſt, und ſo wie ſich derſelbe 
öffnet, fo koͤnnen wir in die Tiefe der GoOtt⸗ 
heit einſchauen! e 
Woraus zu erkennen iſt wie der Tempel 
Salomonis, eine recht eigentliche Figur und 
Muſter der Ewigen Herrlichkeit geweſen iſt, 
und deſſen Stuffenweiſſe Einwanderung, auf 
eine Bildliche und begreifliche art iſt vorge⸗ 
ſtellt; deſſen Befehl vom Himmel herab, von 
Gott ſelbſt iſt gegeben worden zu Erbauen; 
gleich wie auch der Tabernackel ſchon zuvor, 
durch Moſen in der Wuͤſten, durch eben den 
Befehl, nach dem Vorbilde des Ewigen iſt 
erbauet worden; Wie Erſte Chronicka 29, 
RR ik vers 
* | 
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vers 10.1 1. 19. und Erſtekoͤnige 6, vers 1.35. 


und zte Buch Moſe 25, 9.40. Apgſch: 75, 
44. Ebr: 8, s. zu finden iſt. KR 
Woraus zu mercken, wie ung die Prinzipi⸗ 
en, nur durch einen Vorhang verdeckt ſind, 
und ſo wie uns derſelbe auf die ſeite geruͤckt 
wird? So ſtehen uns dieſelben offen einzu⸗ 
ſchauen; und fo koͤnnen wir ſchlieſſen, wie die 
Ewigen Prinzipien uns gegenwärtig find, uns 
blos aber durch den Vorhang verdeckt gehal⸗ 
ten werden, und wo dieſer Vorhang unſern 
Augen entzogen wird? So Schauen wir ins 
Ewige wo nahe und fern nur Ein Ding iſt! 


Und nicht wie bey uns, als woſelbſt die Locale 


Diſtantz eine fü groſe Trenung und Hinder⸗ 
niß verurſacht; und aus dieſem Grunde nun, 


wird uns alſo erkenntlich, wie die Kinder 


Gottes, und auch der Satan zu gleicher zeit 
haben vor dem HErrn erſcheinen koͤnnen, wie 


Hiob 1, 6. und Cap. 2, 1. zu erſehen iſt. Und 


wie zum andern der Prophet Micha, den 
Rathſchluß des Falſchen Geiſtes, vor dem 
Stuhl des HErrn, wider den König Ahab 
geſehen und gehoͤrt habe; wie im Erſten Buch 

der Koͤnige, 22, 19.20.21. 22. zu erſehen iſt. 
Und wie zum zten, dem Jünger Eliſa die 
Macht des Himmliſchen Heers iſt gezeigt wor⸗ 
den, wie ꝛte Könige, 6, 1 J. 16.17. 18. zu erſe⸗ 
hen iſt. Und wie dann ſolcher und waere 
rem 


Ri 
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Exempel nicht wenig find, ſo bey vielen. 
der Bibelleßer, als unerklaͤhrbare Dinge be⸗ 
trachtet werden; welches blos aus Mangel 
der Erkenntniße der Prinzipien berührt, und 
alſo nicht Begreiffen koͤnnen, wie die Zeitwelt 
mit der Licht und Finſtern Welt einander ge⸗ 
genwaͤrtig ſind, obſchon eine jede derſelben ein 
gantzes Prinzipium ihren Eigenſchaften nach, 
don einander entfernt und geſchieden ſind, u. 
dennoch einander gegenwärtig ſeyn koͤnnen u. 
auch wuͤrcklich ſind: Wie an dem Exempel 
Hiob's, wie der Satan der die gantze Welt 
verfuͤhret, und noch dabey ein ſteter Anklaͤger 
iſt uns Menſchen vor dem HeErrn anzuklagen, 
ohnerachtet ſeiner groſen Entfernung von dem 
HeErrn, denoch in feinem Finſtern Prinzipium, 
vor dem Stuhl des Herrn wo es ihm zugelaſ— 
ſen wird, alſo auch wie die Kinder GOttes 
Erſcheinen, und ſich offenbarlich Zeigen kan! 
Und da er doch in ſeinem Finſtern Prinzipi⸗ 
um dermaſſen eingefchloffen ſich befindet, und 
das Lichts⸗Prinzipium keines weges nicht er⸗ 
reichen kan, fo iſt ja ſolches ein unwiderſprech⸗ 
licher Beweiß, und klahr zu begreiffen, daß 
die Prinzipien einander gegenwaͤrtig ſind, u. 
moͤglichſter weiſſe einander gegenwaͤrtig ſeyn 
muͤſſen! Sonſt koͤnte der Satan in ſeinem 
finſtern Prinzipio, ſo wie die Kinder GOttes 
in dem Lichts⸗Prinzipio, vor dem Bach 
ni 
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nicht Erſcheinen. 

Wie auch das Exempel des Propheten 

!icha ausweiſſet, welcher im tiefen Myſterio 
geſtanden, und in daſſelbe einzuſchauen ſehr 
faͤhig war! Und hat geſehen den HErrn auf 
ſeinem Stuhl, und alles Himmliſche Heer zu 
feiner Rechten und Lincken ſtehen! 

Da ſich dann auch zu gleicher Zeit, ein fal⸗ 
ſcher⸗ Geiſt mit eingefunden, und ſich vor dem 
HeErrn dargeſtellet; und von da aus, zur 
Ausfuͤhrung des Gerichts wider den Koͤnig 
Ahab ſich angebotten, ſo wie ſich der Koͤnig 
durch ſeinen Gottloſen Wandel, das Maaß 
gefuͤllet und ſelbſt zugezogen hatte, alſo auch 
urlaub bekommen hat. 

Das diß gleichfals ein gefallener Geiſt im 
ßfinſtern Prinzipio war, und doch vor dem 
HeErrn der Heerſchaaren hat erſcheinen koͤnen; 
beweißt abermahl die Nahe Gegenwart, der 


Licht u. . Welt; u. das einſchauen des 


Propheten, beweißt auch zugleicher Zeit, wie 
die aͤuſſere Welt, mit den Ewigen Welten, 
ohnerachtet ihrer groſen Verſchiedenheit, in 
anſehung der Eigenſchaften, ſich dennoch ei⸗ 
nander als gegenwaͤrtig zu ſeyn befinden: 
Dann der Phrophet bedurfte auch nicht einen 
Schritt aus ſeinem Zimmer zu thun, ſo konte 
Er doch alles dieſesgehoͤrt und geſehen haben, 
was in dem Lichts und Finſtern Prinzipium 
i vor⸗ 
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vorgegangen war in anſehung des Königs | 
Und beweißt auch zugleich, wie das Finſtere 
Prinzipium, der Majeſtaͤt des Hrn im 
Lichts⸗Prinzipio zu Gebott ſtehet, u. ohne deſſen 
Zulaſſung keine Macht hat etwas zu thun. 
No. 30. 


e auch endlich das Exempel 
Eliſa, die Sache vollends ins 
Licht ſtellt mit ſeinem Juͤnger, u. 
wie alda zu erſehen, wie dem Juͤnger nur die 
Decke oder Vorhang vor ſeinen Augen durf⸗ 
te auf die Seite geruͤckt werden, ſo ſahe er 
Sich und ſeinen Meiſter, als gegenwaͤrtig 
mit einem Himmliſchen Heer umgeben! Und 
was die Sache noch klaͤhrer macht? Iſt eben 
das was auch der Prophet gebeten hatte . 
das war auch alles was dabey noͤthig war, 
naͤmlich, das ihm die Augen moͤchten geoͤff⸗ 
net werden. . 
Und fehlt uns nur, daß uns die Augen ge⸗ 
öffnet werden, ſo ſehen wir die Ewigen Wel— 
ten als gegenwaͤrtig vor uns; dem Prophe⸗ 
ten aber, deſſen Leben und wandel im tiefen 
Myſterio, in der Allgegenwart Gottes beſtan— 
en! Dem waren die Augen geoͤffnet zum 
Einſchauen, dann Sein Wandel war im Heis 
ligthum als dem Lichts⸗Prinzipio, und konte 
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vor den Thron u. Stuhl GDttes! Woraus 
Er auch die Quelle des Wunderthuns und 
Vorherberkuͤndigung Erreicht hatte. Und aus 
dieſer Quelle, haben alle Propheten und die 
der Führung GOttes ſich ergeben; nach 


Maßgab geſchoͤpfet. 


Nach dem nun bisher, vermittelſt dem Er⸗ 
kenntniß der Prinzipien, wie im Verlauf der 


ſonſt hohen Materien, ſo da ſind verhandelt 


worden, und noch ferner wird verhandelt wer⸗ 
den, worunter wie zu erſehen iſt, ein manches 
ſich befindet, fo da ohne die Erkenntniß der 


Prinzipien, als unauflößliche Knotten im 


Funckeln zurück hätte bleiben muͤſſen; durch 
die Erkenntniß der Prinzipien aber, lernet 


man den Urſprung aller Dinge Erkennen! 


Und iſt ein ſolcher Schluͤſſel, der da hinlaͤng⸗ 
lich iſt, die ſonſt in der Tiefe liegenden Verbor⸗ 
genheiten, in der Naͤhe und Fern aufgeſchloſ⸗ 
ſen zu ſehen u. zu erkennen; es erfordert aber 
der rechte Gebrauch dieſes Schluͤſſels, daß 
man dahin trachte, die Prinzipien in ſich auf⸗ 


geſchloſſen zu haben; iſt dieſes erlangt? So 


konnen wir durch das Erkenntniß derſelben, 
gewiſſer maſſen in die Drey Welten hinein 
Schauen, und in den Urſprung u. Wunder der 
Tiefe Forſchen; ohne einiges anſtrengen der 
Vernunft, blos durch die Sammlung des 


T * 


Gemüse! | 


Wo 


1 
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Wo wir in ſtiller Eingekehrtheit ins Cen⸗ 
trum zu GO TT, im Grunde des Hertzens 
und der Seelen eindringen, woſelbſt das Cen⸗ 
trum iſt, alwo der Schluͤſſel der Prinzipien 
verborgen liegt, u. ſich dem Weisheit⸗Schuͤ⸗ 
ler, fo nach GOtt feinem Urſprung hungert, u. 
nach ſeinem Vaterland forſcht; alſo in kindli⸗ 
cher Einfalt, aufs Gnaͤdigſte eroͤffnet und mit⸗ 
getheilt wird; nach dem wir deſſen fähig find, 
und uns Noth und Gut iſt; wie aus dem bis⸗ 
herigen Inhalt zu erſehen iſt. 

Das Hauptwerck iſt Chriſtus IEſus 
durch die Einkehr, in der Verborgenheit des 
Hertzens u. der Seelengrund in uns, zu Su⸗ 
chen; woſelbſt wir G Ott den Vater, Sohn 
und heilige Geiſt, als die heilige Dreyfaltig⸗ 
keit! In uns finden. 

O! Welch ein Adel liegt in uns verborgen; 
welcher in unſerm Vater Adam zwar ver⸗ 
ſchertzt und verlohren gegangen, in Chriſto 
Ieſu aber wieder iſt gefunden worden! So 
daß wir den Verluſt den wir in Adam erlit⸗ 
ten, wieder völlig koͤnnen erſetzt kriegen durch 
Umkehr und Buſſe im Glauben an Chriſto! 
wodurch alle Herrlichkeit wieder erlangt wird, 
wozu wir find erfehen worden in Chriſto JE⸗ 
ſu ehe den Weltgrund gelegt war. 

Wer ſolte wohl anſtand nehmen, in dieſem 
ſo hohen Betracht! Sich dieſer Ehre zu 705 | 
| men? 


124 Ohne Erleuchtung iſt kein Richtiger No. 30, 


men? So uns im Rathſchluß der heiligen 
Dreyfaltigkeit! Von Ewigkeiten her iſt zuge⸗ 
dacht worden; alſo auch mit aller Freudigkeit 
anzunehmen! wer ſolte nicht alles darum ge⸗ 
ben, dieſe Edle Perle der Ewigen Herrlichkeit, 
fo wie uns die hoͤchſte Majeſtaͤt des Himmels, 
einem jeden unter uns zuerkannt hat, wieder 
zu erlangen! e 
Wie iſts moͤglich? Daß wir uns mit ver⸗ 
gaͤnglichen Dingen ſo gar aufhalten laſſen, 
u. wiſſen doch das unſere Tage dahin Eilen, 
und unſer daſeyn verſchwindet! Vieles wird 
in der Chriſtenheit vom Himmel und der Hoͤl⸗ 
le gefprochen ; u. wird uns auch von Jugend 
auf alſo eingepraͤgt, das ein Himel ſey worein 
die Frommen Menſchen kommen wann Sie 
Sterben, u. dann auch eine Hoͤlle, worein 
die Gottloſen kommen wann ſie Sterben 
| N. 87. e 
Ein jeder Geiſt hat ſeine Grentzen, der Geiſt des 
Menſchen aber erforſcht alle Dinge auch die 
ve Tiefe der GOT Theit BEN 
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Nd dis iſt auch nothwendig recht 
% und gut; wo es anders mit rech⸗ 
, tem Ernſt und Andacht geſchiehet? 
Nichts desſtoweniger aber, wird doch uͤber⸗⸗ 
haupt, eine abzugroſe Vorliebe, zur Vergaͤng⸗ 
ſichen Welt, faſt an alen Orten und Enden f 
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vermerckt; dann ohneracht des Wiſſens vom 
Himmel und der Hoͤlle; von Strate und 
Belohnung; von der Ewigen Herrlichkeit! 
Und von der Strafe der Gottloſen! So lange 
man aber nur alſo bey der Hiſtorie bleibt, u. 
ſich nicht mit Ernſt und angelegenheit, von 
feinem Natürlichen Suͤndenſchlaf aufwecken 
laͤßt? So bleibt es nur bey einem Vernunft⸗ 
Begriff und blos aͤuſſerlichem Wiſſen; im 
Grunde aber lernt man weder Hummel noch 
Hoͤlle nach der Wahrheit erkennen; ſondern 
iſt eben das, woraus die viele Thoͤrigte Be⸗ 
griffe entſtehen, und ſich in fo viele Vernunft⸗ 
Bilder ausgebaͤren, als eine Verſchiedenheit 
im Menſchlichen Natur⸗Stand der Uner⸗ 
leuchteten Vernunft ſich befindet! Dann es 
iſt ohne Erleuchtung des Gemuͤths kein richti⸗ 

ger Begriff von der Sache nicht moͤglich. 
Dann es kan die Vernunft hoͤher nicht, 
als in das aͤuſſere Geſtirn in ihre Mutter For⸗ 
ſchen, welches der Vernunft eigentliche Mutter 
und Wohnhaus iſt; woraus die Naluͤrliche 
Philoſo phie und ſaͤmmtliche Weisheit dieſer 
Welt entſtehet! will die Vernunft weiter ins 
Unſichtbare Ewige Forſchen? So ſinds lauter 
Vernunft⸗Bilder, ſo aus wahn und Zweifel 
beſtehen und das iſt alles: Wie an der Meta⸗ 
phiſick als dem Tempel und Spitze der Vers 
nunft zu erſehen iſt; was der Eine Weinen 
er 
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der andere wieder nieder. 1 1 
Dann es hat ein jeder Geiſt ſeine Grentzen; 
dar Pflantzen⸗Reich hat ſeinen Nahrungs⸗ 
Saft zum wachsthum, aus den 4Elementen, 
8 das iſt ſeine Mutter; u. hat ein ſtilles Leben. 
| Der Elementen. Geift ſo auch denen Thie⸗ 
| ren gemein iſt/ forſcht weiter nicht als in den 
4 Elementen, ſich darin zu Naͤhren und zu 
Mehren. Der Sternen⸗Geiſt, ſo etwas hoͤher 
. ſtehet, und der Vernunft Wohnhaus iſt; u. 
nach dem Fall, mit der Unſterblichen Seele, 
des Menſchen gepaart gehet, und die Ver⸗ 
nunft erboren hat; forſchet weiter nicht als in 
ihre Mutter des Geſtirns, und bildet ſich damit 
eine groſe Weisheit zu beſitzen, ein! Der 
Seelen⸗Geiſt des Menſchen aber, der iſts der 
alles Erforſcht, auch die Tiefe der GOttheit! 
Da aber die Unſterbliche Seele des Menſchen, 
ſo zwar aus Gott geurſtaͤndet, von Natur 
aber durch den Fall ım Finſtern ſitzt, und des 
wahren Lebens nicht mehr hat, ſondern durch 
den Ungehorſam, davon abgewichen iſt; und 
worin unſer Elend und Verderben nun eigent⸗ 
lich beſtehet! Indem wir dadurch dem aͤuſſern 
Geſtirn in den Tlementen anheim gefallen, 
und auſſer der Wonne verſetzt ſind; und nun⸗ 
mehr alſo im Streit und Widerwaͤrtigkeit zu 
Leoben haben; und in anſehung des Paradieſi⸗ 
ſchen Licht⸗Lebens erſtorben und A 
le | yelms 
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heimgefallen ſind. | 
Soll nun der Tod! worein wir gefallen 
find und die Hoͤlle welche dem Tod nachfolgt, 
gründlich erkannt werden; jo muͤſſen wir anf 
ſer denen Vernunftbegriffen, in eingekehrter 
Stille des Gemuͤths, ins Centrum des Her⸗ 
zens und der Seelengrund Einkehren; und 
daſelbſt vermittelſt des Schluͤffels der Prinzi⸗ 
pien! (Welcher des Himmelreichs Schluͤſſel 
iſt, wozu Petrus einen befondern Auftrag 
von Chriſto erhalten; u. welches ein Schluͤſſel 
iſt, ſo durch die Anzuͤndung des Feuers der 
Liebe Chriſti, in den Busfertigen Hertzen im 
Licht aufgehet; und das Verblichene und im 
Tod erſtarrete Seelen ⸗Leben, in ein Himmli⸗ 
ſches Lichtleben verwandelt! Und der Schluͤſ⸗ 
ſel der Prinzipien ift, fo auch der Schluͤſſel 
David's genennt wird; und die Pforte zum 
Eingang des Paradieſes eroͤffnet, und in die 
hoͤchſte Tiefe einfuͤhret bis zum Gott Schau⸗ 
en! Dann es iſt das Himmliſche Licht des 
2ten Prinzipüs, fo von Chriſto JEſu ausge, 
het, und alle Menſchen erleuchtet, ſo die Er⸗ 
ſcheinung dieſes Lichts lieb haben, und ihr die 
Hertzensthuͤr aufthun? Und der Wuͤrckung 
deſſelben Raum geben: So in einer gedulti⸗ 
gen ausharrung im Glauben an Chriſto, und 1 
Ihm ergebenen Willen beſtehet. ) ) ae 
So koͤnnen wir uns forchergeftalt, 9255 
em 
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dem Gemuͤths⸗Begtiff, wo es der Gnade 
gefällt ins Ewige Schwingen, wo Nahe und 
Fern, nur ein Ding iſt! Und das Vergan⸗ 
gene und Zukuͤnftige als Gegenwaͤrtig vor 
uns ſchwebt! Und dazu braucht es kein aus⸗ 
fahren aus dem Koͤrper, wie die Vernunft 
waͤhnet? (obſchon ſolches auch bisweilen ges 
ſchiehet;) Dann wir Leben Schweben und 
find ja ſchon gegenwaͤrtig in der groſen Ewig⸗ 
keit, mit der Licht und Finſtern⸗Welt auf 
allen Seiten rund um eingeſchloſſen und um⸗ 
geben. e | 
Ja was noch mehr iſt? Wir Selbſt ſind 
nicht allein von den Ewigen Welten umgeben, ; 
ſondern haben Sie auch in uns, und ſind von 
denſelben durchdrungen Leben und Schwe⸗ 
ben mit dem Zeitlauf dieſes Lebens in Denfel- 
ben! Daß wir aber blind daran ſind, und 
uns Selbſt nicht Kennen, iſt unſer ſuͤndlicher 
Lebens⸗Wandel, nach dem gefallenen Natur⸗ 
ſtand die eigentliche Schuld: Und koͤnnen 
weder das Aeuſſere Zeitliche recht gruͤndlich, 
noch vielweniger aber das Innere Ewige er⸗ 
forſchen! Durch die Erkenntniſſe der Prinzi⸗ 
pien aber, koͤnnen wir in den Grund der Zeitz 
lichen und Ewigen Welten Forſchen; und 
auf ſolche weiſſef wird die Schöpfung und 
Fall der Engel und Menſchen erkannt; u. 
wie dadurch die Hoͤlle und ſchtder es ch | 
. * ſich 
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ſich erboren hat! Und finden unſern Urſtand, 
Daſeyn und Fünftiges Schickſal, je nachdem 
wir alhier gewandelt haben, entweder zur Ber 
lohnung oder zur Strafe; die Seugen in der 
Freudigen Wonne des herrlichen Paradieſes! 
und dieGottloſen in der Quaͤlenden Hoͤllenpein. 


No. 32. 


Von der Hoͤllen Urſtand, iſt ſo eigentlich das Cen⸗ 
| trum Natura zu betrachten, 5 


On den Behauſungen der Mittelſtaͤn⸗ 
de u. Laͤuterungs Oerter, iſt aber um 
&2 des dazu erforderlichen Raums⸗ 
Willen, alhier die Rede nicht; genug das wir 
Wiſſen, daß in der andern Welt viele Woh⸗ 
nungen ſind; und gleich wie doch nicht alle in 
die Hoͤlle kommen, alſo auch nicht alle ſogleich 
nach Abſterbung des Leibes in den Himmel f 
kommen koͤnnen; welche fodann, in die Reini⸗ 
gungs⸗Oerter aufgenommen werden, vollends 
gereiniget, gelaͤutert, und zum Eingang in die 
Paradieswelt zubereitet zu werden. 
Vuon der Hoͤllen Urſtand und Localen Er- 
oͤrterung, und wie die Hölle ſelbſt mit ihren 
Gefangenen, nach dem Juͤngſten Tage, in 
den Feurigen Pfuhl ſoll geworfen werden? 
Wird abermahl eine Kenntniß der Prinzipien 
hiezu erfordert, wo anderſt eine gruͤndliche 
| | R Er⸗ 
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Grörterung folgen fol; vermittelſt deſſen aber 
fällt alles zur Begreiflichkeit der Sache, gantz 
naturgemaͤß aus; wo anders der Leſer die 
Erforderlichen Einſichten in die Prinzipien 
hat, fo faͤlt ihms auch lichtklar ins Gemuͤth. 

Die Vernunft hat ihren Meßſtab, und ihre 
Sache beſtehet alſo, in Maaß, Zahl und Ge⸗ 
wicht! Damit gehet Sie in ihrer hoͤchſten 


Politur aufs Schaͤrfeſte geſpitzt, durch ein 
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N 
* 
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ſtrenges Nachforſchen bis in den Punckt 
Solis, da hat ſie ihre Grentzen, und kan es 
weiter nicht bringen; dann von dort an, ins 
Ewige uͤberzuſetzen, da komt ihr der Schwin⸗ 
del an, auch hat und weiß Sie keine oͤffnung 
dazu! Dann ſchließt Sie endlich alſo: Ein 
Sterblicher koͤnne weiter nicht Forſchen.“ 
Nun laßt uns ſehen ob diß wahr ſey oder 


nicht? Nicht zwar noch zuerſt aus den ſolgen⸗ 
den, fondern das vorhergehende zeigt faſt in 


allen Nummern ſchon das Gegentheil an; 


nebſt dem was noch zu folgen hat? wird ihren 
Auſſpruch gar zu nichten machen. 
Die Hölle iſt eigentlich das Centrum 


Natura, und befindet fi im Erſten 
Prinzipio der Finſtern⸗Welt! Und hat durch 
den Fall des Thronfürſten Luzivers, durch die 


Erſtarrung der Matrix, in der Gebärmutter 


der Finſtern Welt ihren Urſtand genommen! 
Dann alles Geſchaffene Leben und Weſen 


im 
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im Himmel und auf Erden, hat feinen Urſtand 
und Wurtzel im Erſten Prinzipio der Finſtern 
Welt, in der Grimmen Matrir; fo da beſte⸗ 
het in der Schrecklichſten Finſterniß und Kaͤl⸗ 
te! Welches als ein drehendes Rad, in einem 
Blitzſchnellen Wirbel, aufs heftigſte und er⸗ 
ſchrecklichſte umher ſich windet bis zum Feu⸗ 
erſchrack! Welcher durch das Erſchreckliche 
Umtreiben in der Aten Geſtalt zu einem Feuer⸗ 
blitz entzuͤndet wird! Alhier nun befindet ſich 
die Maſſa oder Materie zur ferneren Ausge⸗ 
burt aus dem Feuer⸗Blitz. 

Und in einer ſolchen Geſtalt, empfaͤngt die a 
Lichtwelt, als das ate Prinzipium dieſelbige 
Materie in der sten Geſtalt zur Ausgeburt 
durch die übrigen Geſtaͤltniſſen hindurch; bis 
dieſelbe zu einer weſendlichen Subſtantz in der 
ten Geſtalt; in der Vollkommenheit des 
ſanften Lichts der Himmliſchen Wonne aus⸗ 
gebohren iſt. u 

Albıer nun iſt es in der aten Geſtalt wo 
die Unſterbliche Seele der Engel u. N enſchen, 
ihren Urſtandt und Wurtzel, aus der Unan⸗ 
faͤnglichen und Unendlichen Ewigkeit aus der 
Allmacht des Vaters Empfangen; und iſt 
Gott, nach dem Erſten Prinzipio, ein ſtren⸗ 
ger und eiferiger GOtt, und ein Verzehrendes 
Feuer! Alhier kan man ſchon mercken was 
Hoͤlle heißt, und wie erſchrecklich es ſeyn 16 
e 
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ſe alda hinein Verſetzt zu werden! Dann 
EHE iſt im Erſten Prinzipio nicht in Seiner 
Liebe offenbar ſondern in dem Wonneſamen 
Licht des andern Prinzipiis. | 

Und iſt uns aber keines weges zu verſtehen, 
als ob Gott die Hoͤlle beſonders geſchaffen 
habe? Sondern es iſt, wie aus obigem zu er⸗ 
ſehen iſt; das Centrum Natura, als die 
Strenge Matrix der Gebaͤrung des Erſten 
Prinzipii, als die Empfaͤngniß des Saam⸗ 
korns zu einer Subſtantz zur Ausgeburt, aus 
der Finſterniß ins Licht zu Gebaͤren; wodurch 
alles Leben und Weſen ins 2te Prinzipium 
der Paradieſiſchen⸗Lichtwelt, in die Unaus⸗ 
ſprechlichſte Wonne verſetzt wird! | 

Wo aber nun die Grimme Matrix, das 
Saamkorn weiter nicht aus der Finſterniß, 
als bis zum Feuerſchrack bringen; und daſſel⸗ 
be nicht mehr in die ſanfte Wonne des Lichts 
Prinzipii verfegen kan; fo bleibt alſo gantz 
Naturgemaͤß, die Grimme Matrix, im Fin⸗ 
ſtern Feuerſchrack ſtehen; und das iſt u. heißt 
die Hoͤlle! Und der Abgrund der Finſterniß. 


No. 33. 


Wo der Hollen wuͤrcklichen Sitz und Wohnort iſt; 4 
| und wie die Hölle in den Feurigeu Pfuhl 
wird geworffen werden, 


i Alo 
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6) 1 f 
Lſo war Luziver mit ſeiner Hirarchie 
S als ein Saamkorn, in der Aten 
0 Geſtalt der Grimmen Matrix des 


Erſten Prinzipis aus dem Feuerſchrack, 


durch die uͤbrigen 3 Geſtaͤltniſſen hindurch, 
bis zur Vollkommenheit der Iten Geſtalt, in 
die ſanfte Wonne der Lichtwelt, zu einem der 
Herrlichſten Thronfuͤrſten, des Himmels ausge⸗ 
bohren! Da ihm aber dieſe Ehre u. Herrlich⸗ 
keit nicht genug zu ſeyn dauchte, ſondern ſelbſt 
Gott ſeyn wolte! So ward ihm als einem 
Ertzrebellen und Greuel aller Ungeheuer; dieſe 
Herrlichkeit des MWonefamen Lichts entzogen, 
und von ſeinem Fuͤrſtlichen Thronſitz, als ein 
Blitz in die 4 Erſten Geſtaͤltniſſen der Grim⸗ 
men Matrix herabgeſtuͤrtzt; und die Finſtere 
Feuer⸗Welt, als das erſte Prinzipium, blieb 
dadurch in ihrer Grimmigkeit im Feuerſchrack 
ſtehen, und verurſachte eine Toͤdliche Erſtar⸗ 
rung, durch das gantze Hirarchat, ſo weit 
naͤmlich des Thronfuͤrſten Luzivers Gebiet, in 


allen Richtungen ſeiner Begrentzten ausge⸗ 


dehntheit ſich bis hin erſtreckte. 

Hieraus iſt zu erſehen, das Gott keinen 
Teufel, und auch keine Hoͤlle nicht erſchaffen 
habe! Sondern daß ſich Luziver als ein 
Thronfuͤrſt des Lichts, ſelbſt zu einem Fin⸗ 
ſtern Teufel umgeſchaffen, und auch ſoglach 

| ie 


Primzipiis der Licht und Finſtern Welt, auch 
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die Hoͤlle ſich zubereitet habe. TE E 

Mehr ausführlichkeiten hievon, trift man 
anderwerts an; alhier hat man blos den Ur⸗ 
ſtandt der Hoͤllen anzeigen wollen, und was 
eigentlich die Hölle ſey, und wie es um dieſel⸗ 
bige ein bewandniß habe. R 

Und da nun alſo der Urſtandt und Beſchaf⸗ 
fenheit der Hoͤllen aus dem wahren Grunde 
angezeigt iſt! ſo iſt nun noch uͤbrig auch die 
Hölle Localiſch anzuzeigen, und wie endlich 
die Hölle ſelbſt nebft ihren Gefangenen, nach 
dem Juͤngſten Gerichtstag in den Feurigen⸗ 
Pfuhl wird geworffen werden. Als nun 
Gott am öten Tage der Schöpfung dieſer 
Welt, einen andern Thronfuͤrſten an des Luzi⸗ 
vers Stelle erſchaffen; ſo da nebſt den Zwey 
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zugleich aus der Quint⸗Eſſentz, des nunmehr 
Entſtandenen zten Prinzipiums der aͤuſſern 
Welt beſtund; ſo das Adam ein Eytrackt u. 
Auszug aus den 3 Welten, mit einem Chri⸗ 
ſtalliniſchen Leib bekleidet, zu einem Ebenbild 
nach der Dreyfaltigkeit GOttes geſchaffen 
war! Da aber auch ihm gleich wie dem Luzi⸗ 
ver; dieſe Ehre und Herrlichkeit nicht genug 
ſeyn wolte, ſo ward auch Ihm, gleich wie 
dem Luziver das Licht entzogen; und ward 
ausgetrieben aus dem Paradies in dieſe Irr⸗ 
diſche W; [ 

>, Und 
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Und alſo befinden wir uns nun nach dem 
Fall, in dem Erſten und zten Prinzipium; u. 
das 2te Prinzipium, nebſt dem Paradies Leib 
iſt uns entwichen; doch iſt uns daſelbſt, durch 


die Verheiſſung des Weibes Saamen, wie⸗ 


derum ein Fuͤncklein des Lichts, zur Wieder⸗ 
geburt und Wiederbringung aus dem gefalle⸗ 
nen Naturſtandt der Finſterniß, aufs Neue 


Wiedergebohren zu werden in das Wonneſa⸗ 


me Licht der Paradieſiſchen Inwohnung! 
Welches Fuͤncklein zur Wiederbringung in 
dieſem Leben, in die Seele iſt eingeſprochen 
worden; worin das Gewiſſen als das Ser 
der Natur beſtehet; fo das ſich auch die Liche⸗ 
Welt, verdecktermaaſen in uns befindet, und 
durch unſern Willens⸗Neigung, durch die ſo 
groſe Gnade und Barmhertzigkeit Sen Chris 
ſti! Gar bald entzuͤnden läßt und ſich in uns 
offenbaret. 

Was nun ferner die Localiſche Eroͤrterung 
der Hölle betrifft? So muͤſſen wir den Men⸗ 
ſchen als die kleine Welt gegen die groſe Welt 
betrachten; und gleich wie durch den Fall 
Luzivers, das Erſte Prinzipium der groſen 
Welt, ſo weit ſein Hierarchat ſich erſtreckte, 


im finſtern Feuerſchrack erſtarrete und zur 


Hölle worden iſt; und durch die Schöpfung 
der 6 Tagewercke, mit der Erdenkugel als die 
groͤbſten Schlacken alſo zuſamen und 

| | worden 
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worden, das alſo die wuͤrcklich groſe Hölle, 
im Centrum der Erdenkugel ihren Sitz hat; 
woſelbſt alſo der grauſame Feuerwuͤrbel ſich 
befindet, und ſolchermaſſen zum Abgrund 
worden iſt; und nun mehr durch die Zukuͤnf⸗ 
tige Auflöfung am Juͤngſtentage, wann dis 
Sichtbare Weltgebaͤute im Feuer aufgehen 
und Zerſchmeltzen, und neu geſchaffen werden 
wird; ſo wird durch die Scheidung, alles 8 
Suͤndliche Schlackenwerck, zu einem Schwef⸗ 
fel und Pech See, als in einem Schlauch zu 
einem Behaͤlter ſich zuſamen ziehen, und den 
Feuer und Schweffel⸗Pfuhl Formieren; und 
worein die Hoͤlle ſelbſt mit ihren Gefangenen, 
als ein reiſſender Strohm in dieſen Feuer u. 
Schweffelpfuhl, mit ſtuͤrtzender Gewalt, wird 
hineingeworffen werden. 8 
4e Und auffer dieſem Feuer und Schweffel⸗ 
Pfuhl, wird ein neuer Himmel und eine Neue 
Erde, in Chriſtalliniſcher Klahrheit, nebſt der 
Reſidentz Stadt des Neuen Jeruſalems, mit 
Perlen und Edelgeſteine geziert; und die uͤbri⸗ 
gen Baumaterialen in Reinem durchſichtigem 
N Golde, als ein durchſcheinendes Glas, mit 
unansſprechlicher Herrlichkeit erſcheinen 111 
Was übrigens die Holle im Menſchen be⸗ 
8 trifft? So ſtehet die Seele des Menſchen, 
von Natur, durch den Fall, gleichfals in einem 
unerleuchteten grad, im finſtern Seueifeprart 
es 


a 


ſen u. dañ ein neuer Him̃el u. Erde erſcheinet. 137 


des Erſten Prinzipiis, und wo er ſich im Zorn 
und Laſter erhebet, fü iſt alsdann die Holle 
in ihm offenbar, und wann er als ein ſolcher 
Stirbt? So befindet ſich die Unſterbliche 
Seele mit ver groſen Hoͤlle vereinigt u. mit 
dem Abgrund der Finſterniß Verbunden. 
. W . 
GSGiegruͤndete Urfache nach unſerm Urſprung und 
aut daſeyn zu Forſchen. = 


5 Nd alſo waͤre der Urſprung, nach 
7 dem Grunde des Erſten Prinzipi⸗ 
. is, woraus die Feuer⸗Seele des 
Menſchen ihren Ewigen Urſtandt aus der 
Allmacht Gottes, in des Vatters Eigenſchaft 
empfangen hat, inſofern dargethan; welcher 
geſtalt alſo, die Seele Adams, aus dem Fin⸗ 
ſtern Feuerſchrack, in die angenehme Wonne 
der Paradieſiſchen Lichtwelt iſt geſchaffen 
worden: Durch den Rückfall (Adams) aber, 
als ihm das Licht entwichen, ſo fiel die Seele 
wieder entbloͤßt von dem Licht zuruͤck, in den 
finſtern Feuerſchrack des Erſten Prinzipiis, fo 
weit naͤmlich die Seele aus der Finſterniß 
vorm Eingang des Lichts war gebracht wor⸗ 
den, und anſtatt des Lichts⸗veib, ward der 
Seele im augenblick ein Rock von Fellen an⸗ 
gezogen; welchen groben Fleiſch⸗Rock, wir 
1 rt x 


1 2 nun⸗ 
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nunmehr noch alle tragen, und auch in dieſem 


Leben ohne denſelben im zten Prinzipio nicht 


ſeyn koͤnnen; und wäre nicht daſelbſt, durch 


die Eingeſprochene Gnade, ein Fuͤncklein des 
Lichts, durch die Verheiſſung auf Ehriſtum, 
mit eingefprochen worden! So wäre dem 
Menſchen in dieſem Leben, keine Aufrichtung 
zur Wiederkehr und Wiederbringung des 
Verlorne, nicht moͤglich geweſen. | 
Und gleich wie nun in der groſen Welt, als 
ſo auch im Menſchen, als der kleinen Welt, 
die Finſterniß und Hoͤlle ſich befindet, und 
gleich wie dieſelbe in uns alſo auch auſſer uns, 
ſo weit naͤmlich die Gefallene Hierarchie, als 


unſer Solariſches Syſtem hinreicht, gewiſſer 


maaßen von derſelben inftzirt, und ſolcherge⸗ 
ſtalt mit derſelben in Verbindung ſtehet; und 


wann keine Sonne da wäre die uns leuchtete, 
ſo waͤre anders nichts, als die Grauſamſte 


Finſterniß des Erſten Prinzipii, im grimmen 
Feuerſchrack offenbar; wie an der Nacht zu 
vermercken iſt, wann die Sonne unſerm Ho⸗ 
rizont ſich entzogen hat, und die Luft⸗Region 
mit Donner und Blitz entzuͤndet iſt; alſo auch 
im Menſchen, wann Er in grimmigen Zorn 
geraͤth kan man mercken wie die Hoͤlle in ihm 
entzuͤndet iſt und ſich dergeſtalt offenbaret. 

Nachdem alſo bisher, ſich immer Neue 
Gegenſtaͤnde, aus dem Geheimnißvollen 15 | 

ae eri 
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ſterlo eröffnet haben, dadurch die Nummern 


uͤber die Erwartung ſind vermehrt worden; 
nunmehro aber ſich fo allmählich dem Bez 
ſchluß mit einer folchen Tiefe aus dem Myſte⸗ 
rio naͤhert, ſo in einem Nachtrag, als das Ul⸗ 
timatum des ſaͤmmtlichen Inhalts der fo ho⸗ 
hen Materien zu betrachten iſt. 

In den vorhergehenden Erſten 10 Num̃ern, 
iſt man hauptſaͤchlich damit beſchaͤfftigt gewe⸗ 
ſen; den Urſprung und Wurtzel der Suͤnden 
aus dem Grunde der Tiefe aufzudecken, und 
wo moͤglich zur uͤberzeugenden Begreiflichkeit, 


der Oberflaͤche des Lichts darzuſtellen; und 


da nun dieſes inſonderheit, als die Grundlage 
zur Erkenntniß GOttes und unſer Selbſt zu 
betrachten iſt, um uns Selbſt, ſo wohl vor 
dem geſchehenen Fall, als auch nach dem Fall 
im Grunde Erkennen zu Lernen: Sintemalen, 
wir ohne Erkentniß unſer Selbſt, auch GOtt 
unſern Schoͤpfer und Erloͤßer nicht gruͤndlich 
Erkennen koͤnnen! So iſt alſo dieſer Abſicht 
gemaͤß, in der Tiefe zu arbeiten fortgefahren 
worden bis hieher; fü wie ſolches durch die 
Gnaͤdige Mitwuͤrekung, aus dem Myſterio der 
Tiefe, ſich zum Ausfluß alſo eroͤffnet hat. 
Und iſt uns eigentlich zur Einſicht, der ſo 
hohen Myſterien zu gelangen, hauptſaͤchlich 
noͤthig, eine gruͤndliche Erkenntniß und Ein⸗ 
ſichten, der derſchiedenen Prinzipien oder 
* RER Welten 


ae 


1 190 Wie GOtt alles Wiederbringen wird, No. 34 


Welten zu haben; wie bisher mit allem fleiß 
iſt erörtert worden, und wie man zum Erkent⸗ 
niß derſelben gelangen kan, iſt gleichfals gehoͤ⸗ 
rig errinnert in den Vorhergehenden Num⸗ 
mern zu finden. 1 0 
Und ſintemahlen alſo, die Schöpfung, der 
Fall, und die Wiederbringung aller Dinge ! 
So eigentlich die Hauptgegenftände find, die 
uns alle ohne Ausnahm angehen; dann ohne 
die Schoͤpfung des Menſchen, waͤren wir 
nicht da; und wo der Fall des Menſchen nicht 
geſchehen waͤre? So waͤren wir auch nich da, 
wo wir jetzt ſind! So wir aber nun alſo da 
ſind, und uns in einem ſo unſeligen und muͤh⸗ 
ſeligen Zuſtandt, mit einem zerbrechlichen und 
ſterblichen Leibe umgeben befinden! So ha⸗ 
ben wir wahrlich gegründete Urſachen, nach 
unſerm Urſprung ſo wohl, als nach der Urſach 
unſers Dafenns zu Forſchen; welches uns 
aber dennoch faſt wenig oder auch wohl gar 
keinen Troſt gewaͤhren, ſondern nur einen 
Troſt⸗und Hoffnungloſe Verzweiffelung vers 
urſachen würde? Wo wir nicht JEſum Chri⸗ 
ſtum unſern Erloͤßer u. Wiederbringer, durch 
den Rathſchluß Goͤttlichen Willens, aus 
dieſem Jammerthal erloͤßt, und uns Endlich 
wiederum in den Erſten Standt der 
Herrlichkeit herwiedergebracht zu werden, Er⸗ f 
kennen wuͤrde! Und ſchon vor Gkundiehene 
| er 
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damit Sein Rath nicht wan ke. It 


der Welt in Chriſto IJ eEſu find erſehen, wor⸗ 

den zu ſeyn heilig und unfträflich vor Ihm! 
Wie aber dem alles ohnerachtet, ein folch 

erſchrecklicher Abfall von GOTT, dennoch 

moͤglichſter weiſſe hat geſchehen konnen? Fin⸗ 

det man im Verlauf der Nummern aus 
| dem Grunde angezeigt. 


3 No. 35. | e 
Vom Rathſchkluß Gottes, u. ausfuͤhrung feines heili— 
gen Willens; Item, vongzwey groſenRechnungs-Tagé! 


) Un bleibt noch die Frage zu 
beantworten übrig; „Ob dann 

I Gott nicht zum Voraus geſehen 

habe, das ein ſolcher Abfall bey Engel und 
Menſchen geſchehen Wärde” ? Worauf ge⸗ 
hoͤrig zur Antwort dient, das der Rathſchluß 
der Waͤchter vor ſich gehet, nach dem hohen 
Ewigkeits⸗Recht! Und alles was GOTT 
beſchloſſen hat, muß allerdings ausge führt 
und erfuͤllet werden; was auch durch die 
Frepheit des Willens bewuͤrckt, und durch 
Abfall und Widerwaͤrtigkeiten auf ſeiten der 
Geſchoͤpfen inzwiſchen vorgehen mag? ſo uns 
zwar als unausfuͤhrbare Hinderniſſen erſchei⸗ 
nen mögen, den Rathſchluß Goͤttlichen Wil⸗ 
lens ausgeführt, und die ſo herrliche Beſtim⸗ 1 
mung als den Vorgefaßten Endz weck Dog 
Erſten Schöpfung erreicht zu ſehen! N 9 f 
0 A 
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doch ohnerachtet des Grauſamen und uͤber 


alle maſſen erſchrecklichen Abfall's von GOtt! 
keine ſolche Hinderniß, dadurch dem Rath⸗ 


ſchluß GOttes, vom Endeziel und Endzweck 


einiger Abbruch geſchehe! oder auch nur das 


mindeſte oder geringſte abginge: Dann es 


gehet da alles nach dem hohen Ewigkeitsrecht! 
Dem Freyen⸗Willen wird der Lauf in den 
Geſchoͤpfen, waͤhrend dem Wettlauf in den 

Schrancken zu Laufen die Freyheit gelaſſen; 
und alles was durch den Freyen Willen in 
den Geſchoͤp fen, auſſer den geſetzten Schran⸗ 


cken der Ordnung Gottes und Seinem heis 


ligen Endzweck zuwider laͤuft, das alles was 
dadurch verſaͤumt, vernachlaͤßiget und verderbt 
wird; befindet ſich aufs mindeſte, in der gro⸗ 
ſen Rechnungstafel, ſchon alles zum Voraus 
aufs Puͤncktlichſte in der Rechnung abgezo⸗ 
gen! So daß am Endeziel, doch alles aufs 
genaueſte u. ohnfehlbare auf das anne 


ſte eintreffen muß! Dann alles was GOT 
beſchloſſen hat; muß auf den Punckt erfüllt 


werden, und da kan und darf lichte fehlen 


noch ermanglen. 


Und dazu haben wir ein feſtes Prophet ö 
ſches IB o * t, woraus wir ſchlieſen koͤnnen, 
wie GOTT alles zuvor verſehen, u. Verord⸗ 
nung gemacht hat, auf das Sein Rath 
nicht Wancke! Und woraus wir den 

aus 
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ausdrücklichen Willen GOttes zu Erkennen 
aben, was Sein Rathſchlu ß, und das 
Endeziel ſeines Willens ſey, und wie 
wir nach demſelben, in Chriſto JEſu find 
erſehen worden, noch ehe der Weltgrund 
gelegt war. | 
Woraus wir zu Erkennen haben, was der 


Rathſchluß GOttes über alles geſchaffene 


Leben und Weſen, und das Endeziel aller 
Dingen iſt und ſeyn wird! Dann es iſt 
alles ohne Ausnahm, aus der Ewigen Geburt 
von GOTT geurſtaͤndet, was da Lebet und 
ſich Reget und Beweget; es ſey Sichtbar 
oder Unſichtbar; es ſey Beweglich oder Unbe⸗ 
weglich und im Tode erſtarret: Alſo iſt auch 
alles in Zeit, Ziel und Maaß geſetzt! Alles 
nun, was inzwiſchen von der Erſten Schoͤp⸗ 
fung an, aus dem Reinen Ellement von Gott 
abgewichen, und unter den Fall gerathen iſt? 


So durch den Freyenwillen der Geſchoͤpfen 


im Ungehorſam verderbet, und in ein Eigenes 
von Gott abgewichenes Leben und Weſen, 
bis an den groſen Rechnungs⸗Tag! Und von 
dort an bis zum gaͤntzlichen Befch lu 6, und 


Endeziel der Wiederbringung aller Dinge 
vorgefunden wird! Befindet ſich ſchon alles 


zum voraus als ein Abzug auſſer der Rech⸗ 
nung von der beſtimmten Zahl, in der grofen 
und allgemeinen Rechnungs⸗Tafel abgezogen 
N und 
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der Natur dahin zu Leben! 
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und geſchieden; ſo daß alles ungehindert auf 
den Punckt nach dem vorgefaßten Endzweck, 
des Ewigen Willens GOttes, im Rathſchluß 
der Waͤchter beſchloſſen! Ohnfehlbar richtig 
eintreffen und den Endzweck der Beſtimung, 
nach dem Vorgefaßten Rathſchluß GOttes 
und ſeinem heiligen Endzweck gemaͤß, in hoͤch⸗ 
ſter Vollkommenheit erreicht werden wird. 
Wie aber, und auf was Weiſſe, ein fol 
ches geſchehen und zugehen wird, und wie ein 
ſolches gruͤndlich verſtanden werden muͤſſe? 
Das Erfordert noch eine hoͤhere Tiefe ins 
Muyſterium einzudringen, als bis her geſchehen 
iſt; dann es iſt die Wiederbringung aller 
Dinge, recht gruͤndlch einzufehen, eine ſol⸗ 
che Tiefe! Die noch bis her nur zum Theil, 
niemahls aber alſo wie jetzt geſchiehet, gaͤntz⸗ 
lich offen iftgeftelt worden: Obſchon vie⸗ 
les von derſelben iſt gehandelt worden. Da⸗ 
hero wohl aufzumereken iſt, wie es mit derſel⸗ 
ben, ein hoͤchſt ſonderbares Bewandniß habe! 
Dann es iſt aus dem folgenden zu Erken⸗ 


nen, was die Beleidigung der Majeſtaͤt GOt⸗ 
tes auf ſich habe! Und welch ein Entſetzen 


die Suͤnde verurſacht, alſo auſſer GoOtt in 


Dann all unſer thun und Laſſen, gehet “u 

Rechnung des Freyen⸗Willens in uns! 175 | 

wird nach erforderung der Gerechtigkeit 
| | Gottes, 
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Gottes, entweder Belohnt oder Beſtraft 
werden. | 


Wir haben Zwey Rechnungs⸗Tage vor 
uns, den Einen, wann ſich der Sabath, als 
das Reich JEſu Chriſti auf Erden aufthut; 
und der andere, wann der Zeitlauf der Welt 
ſich Endet! Beyden Rechnungstage, wandeln 
wir ſtuͤndlich entgegen! Fallen wir in dem 
Erſten und nechſt bevorſtehenden Rechnungs⸗ 
lag zu kurtz? So haben wir die Herrlichkeit 
des Reichs⸗Chriſti, um 1000 Jahr verſchertzt! 
Und Fallen wir in dem letzten und Allgemei- 
nen groſen Rechnungs⸗Tag zu kurtz? So iſt 

unſer Schaden unerſetzlich, und fallen 
dem andern Tod heim! 
No. 36. 

Ob Menſchen wäre geſchaffen worden, wann der 
Engel Fall nicht geſchehen waͤre? Item, Wan Adam 
die Probe mit ſeiner Heva, noch beſtanden haͤtte ? 
Ob eine Fortpflantzung ſtatt gefunden haben würde 2 


)) Ebſt ſolchen Bewandniſſen, wird 

K- alſo nach mitwuͤrckender Zulaſ⸗ 
4 ſung, in den Folgenden ſchliesli 

chen Numern, eine ſolche Öffnung zur Durchs 
icht aus dem hohen Myſterio gezeigt werden; 
dadurch viele ſchwierigkeiten, fo einem Nach, 
forſchenden Gemüthe, zu zeiten begegnen köͤn⸗ 
ven ? Folglich alſo, ohne beſondern Aufhalt 
RR oder 


* * 
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oder Zeitverluſt, zum Vergnuͤgen und Beru⸗ 
higung des Gemüͤths unſchwehr gehoben und 
aufgeloͤßt werden koͤnnen. | e 
Wie zum Exempel, wann das Gemuͤthe, 
im tiefen Nachforſchen in ſich ſelbſt beſchaͤfti⸗ 
get iſt! Und auf den Fall der Engel kommt, 
und ſich der Gedancke preſentirt, wann der 
Fall der Engel nicht geſchehen waͤre? Wie 
es alſo dann eine Bewandniß, in anſehung 
der Schoͤpfung des Menſchen wuͤrde gehabt 
haben“? Dieweil der Menſch nach dem Fall 
der Engel, an des Luzivers Stelle iſt Erſchaf⸗ 
fen worden; und deſſen Paradieſiſcher⸗Leib 
aus dem gefallenen Sallitter, doch zwar aus 
dem Reineſten und Subtilſten theil deſſelben, 
als aus der Quint⸗Eſſentz iſt Corporirt wor⸗ 
den! Zum andern, wan Adam, nach dem Er 
in die Theilung gefallen war, mit feiner Heva 
die Probe beſtanden haͤtten? wie alsdann 
die Fortpflantzung des Menſchen haͤtte geſche⸗ 
hen moͤgen? Dieweil dazumahl die Paradie⸗ 
ſſiſche Fortpflantzung ſchon durch die Theilung 
verlohren war. F i 
So wird man wie aus dem bisherigen zu a 
erſehen iſt, beſonders aber aus de olgenden 
Inhalt zur Antwort vermercken koͤnnen; wie 
das Allſehende Auge / im Rathſchluß GOttes! 
Alles zum Voraus geſehen, und alſo veror⸗ 
dent hat, damit Sein Rathſchluß ohne 
Wan⸗ 
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Wancken ausgeführt werde Und wann 
auch kein Fall, weder von Engel noch Men⸗ 
ſchen geſchehen waͤre? So war ohnerachtet 
alles deſſen, der Menſch ſchon erſehen worden 
in Chriſto JEſu noch ehe der Wel⸗Grund 
gelegt war. 

Dannenhero iſt es, wie in der Folge wird 
gezeigt werden? Wie im Rathſchluß GOttes, 
zur Ausfuͤhrung Seines Willens, auf alle 
Faͤlle, die weißlichſten Vorſorge getroffen 
worden! Damit auf alle Faͤlle Sein Vor⸗ 
gefaßter heiliger Endzweck erreicht werde. 

Daß aber durch Untreu und Undanckbar⸗ 
keit der Geſchoͤpfe, als nämlich der Engel und 
Menſchen Fall! Der Ordnung GoOttes, und 
Seines heiligen Willens zuwider platz ge⸗ 
nommen hat, das gehet auf Rechnung des 
Freyen⸗Willens in den Geſchoͤpfen; und 
nicht auf Rechnung des Schoͤpfers! 

Dann die Engel und der Menſch, waren 
Vollkommen in die Herrlichkeit geſchaffen 
worden! Und alſo gehet dem Schoͤpfer nichts 
ab, ſondern die Geſchoͤpfe leiden den Verluſt! 
Auf ſeite GOttes aber, wird Sein Rath⸗ 
ſchluß nicht vermindert, ſond ern Vo ll⸗ 

kommen ausgefuhrt 11! 1 

Und was die Hinderniſſen angehet, ſo durch 


den Fall der Engel und Menſchen verurſacht 


worden, und den entſetzlichen Zeitraum, ſo 
ea 
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unſern Begriffen nach als unvermeidlich da⸗ 
zu erfordert wird; den Vorſatz GOttes und 


Sein heiliger Endzweck ausgeführt zu ſehen! 


So iſt zu wiſſen, wie das Vorhergehende, 
Gegenwaͤrtige und Zukuͤnftige, alles gegen⸗ 


waͤrtig vor GOTT ſtehet, und 1000 Jahr 


vor ihm iſt als ein Tag, und ein Tag als 
1000 Jahr! So das alſo auf feiten Gottes, 
kein Zeitverluſt, noch Zeitgewinn, weder 
Raum noch Platz findet. 

Dann es iſt zu wiſſen das unſere Menſchli⸗ 
che Gedancken, nach unſern Eingeſchraͤnckten 
Vernunft⸗Begriffen nicht hinlaͤnglich find, 
auſſer der Natur⸗Graͤntzen, in die Geheimniſſe 
der Tiefe zu Forſchen; dahero iſt es daß wir 
immer, wann wir einen Tiefblick thun wol⸗ 
len? Uns die Vernunft einen Deckel vor die 
Augen macht, dieweil ihre Begriffe in der 
Tiefe verſchwinden! Und dis iſt die Urſach, 
woher ſo viele irrige und verkehrte Begriffe in 
die Vernunft⸗Welt ausgebohren werden! 
Kehren wir uns aber zu GOTT mit einem 


Busfertigen Hertzen, und neigen uns Ihm 


entgegen im Glauben und Vertrauen, und 
dringen alſo mit ſtetem Anliegen von Grunde 
des Hertzens ins Centrum der Seele hinein, 
ſo gehet alſo dadurch im Centro als dem 


Seelengrunde eine Bewegung vor, dadurch 
ein ander Erkenntniß und Wiſſen in uns auf 


gehet, 
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gehet, ſo auch uͤber alle Vernunft⸗Begriffe, 
nicht zwar wider die Vernunft, ſondern uͤber 
die Vernunft⸗Begriffe hinaus gehet; wovon 
der Inhalt dieſer Nummern aller Orten Zeug⸗ 
niß geben kan. Natuͤrlicher weiſſe faſſen wir 
freylich fo etwas im dunckeln, von GOttes 
Allmacht, Guͤtigkeit und Weisheit und ſo fer⸗ 
ner, nach unſern eingeſchraͤnckten Natuͤrlichen 
Vernunfts⸗Begriffen, in ſo weit es die Ver⸗ 
nuͤnftliche Faſſung erlaubt. 

Und da bleibt es bey einem Unbusfertigen 
Menſchen, wo er darin verharret, bis in die 
andere Welt, in einem dunckeln und Uner⸗ 
leuchteten Begriff ohne wahre Erkenntniß 
Gottes, in einem dunckeln Grad ohne Goͤtt⸗ 
liches Licht zur Ewigkeit in einem Troſtloſen 
ſtandt alſo ſtehen! Dann auſſer dem Licht 
Gottes, iſt keine wahre Erkenntniß. In dem⸗ 
ſelbigen Licht aber, Erkennen wir die Kra ft 
Gottes, und ſehen, wie bey GOtt kein 
Verzug! Und Seine Hand nicht 


verkuͤrtzt iſt: Sondern feinem Rathſchluß 


nichts Widerſtehen Fan, 
No. 97. 
No. 37.38.39 und 40. Enthalten obige 2 Fragen 
aus dem Centro beantwortet — Nebſt dem befindet 
ſich auch die Fortpflantzung in dem Vollkommenen 
Standt, worin Adam vor feiner Theilung geſtan⸗ 
den hat Paradies-Kinder zu Zeugen; 
gleichfals eroͤffnet. 
Wann 


150 Wie die gefallenen Geſchoͤpfe Gottes No. 37. 
0 8 Fam zum Exempel, dem nun alſo 
SS) wäre; daß ein abgewichenes 

Geſchoͤpf, den Rathſchluß GOt⸗ 
tes ändern koͤnte? Wo blieb Gottes All 
macht! Wann der Zorn der gefallenen Ge⸗ 
ſchoͤpfe, die Liebe GOttes uͤberwaͤltigen Füns 
te? Wo blieb GOtt der die Liebe Selbſt iſt! 

Wann die Argliſt der Abgefallenen Geſchoͤp⸗ 

fe, die Göttliche Weisheit uͤberliſten koͤnte? 

Wo blieb die Göttliche Weisheit! Und wañ 

die Finſterniß das Licht überwinden konte? 

Wo blieb Gott der das Licht Selbſt iſt! 

Hier ſieheſt du Vernunft! wie die Dinge im 

recht eigentlichen Betracht; nicht wider deine 

Grentzen Laufen, ſondern uͤber deine Grentzen 

hinaus gehen! | 

Aus dieſem grunde nun, Erkennen wir alſo 
den Rathſchluß GOttes! Und die Ausführ 
rung deſſelben. Und wo die Engel im Himmel, 
die gefallen ſind, die Probe beſtanden haͤtten? 
wie die 2 andern Hierarchen der Engel, ſo die 

Probe beſtanden haben; (wovon anderwerts 

ſchon Errinnerung geſchehen.) ſo waͤre der 

Rath ſchluß GOttes, auf ſeiten der Geſchoͤpfe 

mit Engel und Menſchen; unverzüglich in lau⸗ 

ter Herrlichkeit ausgefuͤhrt worden! | 
Da aber ein theil der Engel von GOtt ab⸗ 

gefallen find, ſo iſt dahero mit ihnen ein 125 
Mar er 
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ders Aprobo! worden: Und leiden nunmehro 
den Verluſt ihrer gehabten Herrlichkeit im 
Abgrund der Finſterniß bis zum Gericht! Und 
dem Rathſchluß Gottes aber, gehet deswe— 
gen nichts ab; ſondern an denen gefallenen 
Engel die zu Teufel worden ſind, an denen 
wird der Abzug gemacht! wie in der Folge 
wird gezeigt werden. 


Und wo Adam der Paradies⸗Fuͤrſt! Die 


Probe beſtanden haͤtte? So haͤtte Adam lau⸗ 
ter Paradies⸗Kinder gezeugt, ſo wie Er Selbſt 
war, und der Rathſchluß Gottes, waͤre auf 
ſeiten der Menſchen, in der lautern Herrlich⸗ 
keit ausgefuͤhrt worden! Und wo Adam nach 
ſeinem Erſten Fall, mit ſeiner Heva, die Pro⸗ 
be noch beſtanden haͤtten? So waͤre der 
Rathſchluß Gottes, ſolchemgemaͤß zwar 
ebenfals ausgefuͤhrt worden; aber doch nun 
nicht mehr in ſolcher Herrlichkeit auf ſeiten 
der Geſchoͤpfe des Menſchen! Als vor der 
Theilung in Adam geſchehen wäre: Dann 
anſtatts Paradies⸗Kinder zu Zeugen? So 
waͤren es doch nunmehr, nur noch Edens⸗ 
Kinder geworden! Und dieſe waͤren alſo, von 
denen Paradies⸗Kinder, fü Adam in ſeiner 
Vollkommenheit zu Zeugen organiſirt war, 
ſo weit unterſchieden geweſen, als die Hagar, 
mit ihre Zeugung von der Sara unterſchieden 
war! Und haͤtten zu dem Grad der Paradies 

ſiſch es 


N nne a 
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ſiſchen Herrlichkeit zu gelangen, noch zuvor, ein 
recht gruͤndliches u. Ernſthaftes Wachsthum 
zu höheren Tugenden noͤthig gehabt; dann es 
haͤtte die Heva, als Sie durch die Theilung 
von Adam genommen war, auch mehr nicht, 
als die Hagar gegen der Sara, im vergleich 

gelten koͤnnen! | 
Wie aber eine Fortpflantzung ihres Ge⸗ 
ſchlechts ſolte ſtatt gefunden haben 2 Indeme 
Sie auf Paradieſiſche Art nicht mehr Zeugen 
konten, und auch die Fortpflantzung auf Thie⸗ 
riſche Art, ihnen dazumahl noch nicht offen⸗ 
bar war? So iſt zu wiſſen, das eine Fort⸗ 
pflantzung des Menſchlichen Geſchlechts, zwi⸗ 
ſchen der Thieriſchen art fo nach dem ten 
Fall platz genommen und geſchiehet; und zwi⸗ 
ſchen der Paradieſiſchen Zeugung wozu der 
Menſch zum Ebenbild GOttes geſchaffen war, 
woraus doch leicht zu ſchlieſſen, wie da ſolte 
eine Fortpflantzung auf ſo thieriſche Art habe 
gelten koͤnnen? Das vollkommene Ebenbild 
Gottes, auf eine ſo Thieriſche Art fortzu⸗ 
pflantzen! wofuͤr auch der Vernunft ſchaudert, 
nur ſo etwas zu dencken. Nun aber war noch 
ein Mittel zur Zeugung uͤbrig noch ehe die 
Thieriſche Fortpflantzung konte platz nehmen, 
welches war eine Zeugung und Fortpflantzung 
zwiſchen beyden, fo der dazumalichen Lage, 
Standes und Beſchaffenheit gemaͤß, auf eine 
| Edo niſche 
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Edoniſche Art ſtatt gefunden haben wuͤrde, 
wie gemeldet. Und ob auch die Vernunft, ei⸗ 
ne Fortpflantzung ſolcher Art, ſo eigentlich 
nicht begreiffen kan; ſo muß Sie dennoch we⸗ 
nigſtens ſo viel zugeben, daß eine Fortpflan⸗ 
tzung des Menſchlichen Geſchlechts auf eine 
ſo Thieriſche Art wie nun geſchiehet, dem 
Gleichniß und Ebenbild Gottes, wozu wir 
in Adam ſind erſchaffen worden nicht ange⸗ 
meſſen ſeyn Eönte ! | e 

Und wolte man dencken und Glauben, wañ 
Adam und Heva die Probe⸗Zeit vor dem 
Verſuchbaum ausgehalten und beſtanden 
haͤtten; keine Zeugung oder Fortpflantzung 
des Menſchlichen Geſchlechts wuͤrde platz ge⸗ 
funden haben? So waͤre man alſo auch noth⸗ 
wendig gezwungen zu Glauben, daß durch 
den Gehorſam des Exſten Menſchen⸗paar's, 
der Rathſchluß GOttes zu Nichten gemacht 
worden waͤre! Und dabey Glauben, wie gut 
es doch geweſſen, daß unſere ſtamm Eltern 
ungehorſam geworden find, und dem Gebott 
Gottes kein Gehoͤr gegeben haben! Sonſt 
wo Sie dem Gebott Gottes waͤren Gehor⸗ 
ſam geweſſen, und Seinem Befehl gefolgt 
haben wuͤrden? So waͤre ja alſo dem Ge⸗ 
bott GOttes gemäß, das Menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht nicht zum Vorſchein kommen ! Wel⸗ 
ches ja doch laͤſterliche Gedancken, und wie 
N u vielmehr 


— — 
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vielmehr und noch, ärger ein ſolches zu Glau⸗ 
ben wäre? Ueberlaͤßt man eines jeden Eigenen 
Gewiſſen Selbſt zn Pruͤfen über | 
No. 88. 


Olte die Vernunft noch einwen⸗ 
den und ſagen? Es hat GOtt 
zum Voraus gewußt daß der 
Menſch die Proben nicht beſtehen würde, ſon⸗ 
dern hat die Thieriſche Fortpflantzung zum 
weck gehabt! Das wäre abermahls ein 
Laͤſterlicher Gedancke von Gott gehegt! 
Dann es waͤre ſo viel, als ob GOtt nur ſo 
etwas daher gemacht haͤtte zum Schein, es 

waͤre Ihm aber nicht Ernſt geweſen u. ſ.w. 
Es ſoll aber alſo nach mitwuͤrckender Kraft 
der Gnaden, und deſſen Beruf gemaͤß, der 
Gerechte Ernſt Gottes gezeigt, und der 
Nathſchluß feines Willens, ſeinem heiligen 
Endzweck gemäß ; aus dem Centro der Tiefe 
dargeſtellt werden, noch ehe dieſe Feder ſchließt. 
Der Vernunft wird alſo hiemit, zu dieſer 
Edoniſchen⸗Fortpflantzung des Menſchlichen 
Geſchlechts, ſo durch die Probhaltung der 
Stamm⸗Eltern vor dem Verſuch⸗Baum; 
Eine Art Zeugung ſo 
zwiſchen der Thieriſchen und Paradieſi⸗ 
ſchen Art platz gefunden haben wuͤrde, keine 
fernere handhebe zur Faſſung dargereicht 7 
Ä en 


No. 38. Adam's Erſten Standt zu erlangen. 155 


den: Als die Handgreifliche Faſſung der 
Sara und Hagar Geburten, und der Unters 
ſchied zwiſchen Iſaack und Ismgel; welches 
dem Nachforſchenden Gemuͤth genug iſt, zwi⸗ 
ſchen der Edoniſchen Gebaͤrung, und der 
Thieriſchen Art der Fortpflantzung nach dem 
Fall! Einen begreiflichen Unterſchied zu ma⸗ 
chen: Dann es koſtet uns auch nun, aus dem 
jetzigen Verfallenen Zuſtand der Thieriſchen 
Geburt! Eine Schmertzhafte Neue⸗Geburt, 
um in den Standt der Edoniſchen Wonne 
zu gelangen! Und da haben wir als dann den 
Grad der Edoniſchen Geburt erreicht. 

Zu dem Erſten Grad der Paradieſiſchen 
Herrlichkeit aber! Worin Adam vor der 
Theilung in der Vollkommenheit geſtanden 
hat? Das koſtet uns auch, aus der Neuen— 
Geburt! Noch ferner eine Standthafte Wie⸗ 
dergeburt! Zur Vollkommenheit zu gelangen, 
und darin beſtaͤtiget zu werden. 

Und ob diß auch der Vernunft nicht genug 
ſeyn wolte, ihrer Begreiflichkeit ein hinlaͤngli⸗ 
ches Vergnuͤgen zu geben? So darf ſich nur 
dieſelbe, dem Gemuͤths⸗Begriff unterwerfen, 
und vermittelſt deſſen, ſich über ihre Thieriſche 
Begriffe hinaus ſchwingen: Und die Art und 
Weiſſe der Paradieſiſchen Zeugung im Grun⸗ 
de Erkenen zu Lernen! Wozu Adam in ſeiner 
Vollkommenheit, Paradies⸗Kinder, ſo 5 
{ v 
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Er Selbſt geweſſen, zu Zeugen Organiſirt 
war. — Hiezu aber, wie leicht zu erachten 2 
Wird etwas mehr, als ein blos Natuͤrlicher 
Begriff erfordert! Dann hiezu gehoͤrt ein ſub⸗ 
tiles Verſtaͤndniß! Und wer das nicht hat zu 
ergreiffen, auch keine Neigung dazu hat in ſol⸗ 
chen Grund zu Forſchen? Dem ſtehet es ja 
frey! Dan es find Geheimniſſe fo dem Thie⸗ 
riſchen Begriff nicht offen ftehen, ſolche zu ruͤh⸗ 
ren! Dem Busfertigen Liebhaber und Schuͤ⸗ 
ler der Weisheit aber, wirds offen geſtellt. 
Dan es waͤre die Paradieſiſche Fortpflan⸗ 
tzung, auf eine Magiſche Art, zum Lob und 
Preiß GOttes! Durch die Vermehrung 
Seiner Geſchoͤpfe, auf eine ſolch erhabene 
weiſſe geſchehen; das dadurch, der in Adam 
gelegene Quellbrumm des Menſchlichen 
Stamms, in der Eſſentz rege gemacht worden 
wäre? Und fo würde die Liebe, in der Erhe⸗ 
bung, durch die Unausſprechlichſte Freude u. 
Herrlichkeit der ſuͤſſeſten Wonne! Zur Ver⸗ 
herrlichung des groſen GOTTES! Als Urhe⸗ 
ber des gluͤckſeligen Daſeyns des Menſchen, 
eine ſolche Erkenntliche Danckbarkeit zum Lob 
und Preiß Gottes ſo hoch geſtiegen ſeyn, bis 
zu dem Augenblick eines ſo hohen Grades im 
ausſprechenden Kraftwort! Der Neue Pa⸗ 
radies⸗Menſch wie Adam in ſeiner Vollkom⸗ 
menheit Selbſt geweſſen iſt; durch d | 
Mund 
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Mund alſo ausgehaucht! Und ſolchergeſtalt, 
is Paradieſiſche Dafeyns wuͤrde ausgebo⸗ 
ren worden ſeyn. | 
Nachdem aber durch die entſtandene Thei⸗ 
lung, das Gebaͤrungswerck, ſolchergeſtalt auf 
Paradieſiſche Art zu Gebaͤren, in Adam vers 
loſchen war, und die Heva das Gebaͤrungs⸗ 
Werck bekam, und Adam alſo, nun fuͤr ſich 
Selbſt allein, nicht mehr Gebaͤren konte; fo 
hatte Er aber doch nun die Heva, als eine 
Gehuͤlfin zur Fortpflantzung ihres Geſchlechts 
um ſich! Und wo Sie noch dazumahl in der 
Probe beſtanden hätten? So baͤtte die Fort⸗ 
pflantzung gleichfals auf eine Magiſche Art, 
ihren Fortgang gehabt, durch eine Harmoni⸗ 
ſche Zuneigung mit durchdringender Junfizi⸗ 
rung Magiſcher Liebes⸗Kra ft, auch ihres Glei⸗ 
chen hervorzubringen! Dadurch wuͤrde das 
Saamkorn zum Menſchen, in dem Gefaͤße der 
Heva, in der Feurigen⸗Inbrunſt der Liebes⸗ 
Zuneigung gegeneinander ; auf eine Magiſche 
Art, durch Adam in ihr angezuͤndet worden 
ſeyn! Dadurch die Heva ihres Standes⸗ 
Gemaͤß, nach Edoniſcher Art, einen Menſchen 
geboren haͤtte ohne Schmertzen! So ihres 
Gleichen geweſen waͤre, und alſo auch unſterb⸗ 
lich wuͤrde geweſſen ſeyn? Gleich wie auch 
Sie noch dazumahl unſterb 
lich waren. { | 
No, 
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Joch wuͤrden fie nachgehends, noch 
eine hoͤhere Zubereitung bedurft 
haben; welches auch in Ausuͤbung 
der Tugenden, und ſtetem Gebeth und Ein⸗ 
dringen in GOtt u. in Seiner Allgegenwart 
zu wandeln Woraus unausbleiblich erfolgt 
wäre 2 Das alſo, dadurch eine Verwand-⸗ 
lung in den Vollkommenen Grad der Para⸗ 
dieſiſchen Herrlichkeit Platz genommen haben 
würde? As nämlich in den Standt der Herr⸗ 
lichkeit, worin Adam vor der Theilung ge⸗ 
ſtanden; ſolchergeſtalt endlich wieder einge⸗ 
führt worden ſeyn ! 1 
Da aber auch dieſe Letzte Probe fehlge⸗ 
ſchlagen hat! So iſt alſo hievon keine weitere 
Rede mehr von einigem Nutzen; dann es 
bringts die Taͤgliche Erfahrung nur allzuviel 
mit ſich / was der ꝛte Fall unſerer Stamm- 
Eltern auf ſich gehabt! Und muͤſſen nun mehr 
durchs Tiefe Baden, und dazu hilft kein Troͤ⸗ 
en weiter nicht! Als das wir uns willig in 


ſerm Jamer⸗Standt, durch den Buß⸗Standt 
im Glauben an Chriſtum! Wieder aus dem 
Thieriſchen Grad worein wir gefallen ſind, 
wiederum erlößt zu werden, den Troſt einer 

| zu⸗ 
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zuverſichtlichen Hoffnung haben. 

Wo aber unſere Erſte Stamm⸗Eltern, 
die zte Probe noch beſtanden hätten? So 
haͤtten wir als ihre Nachkommen, noch ſo ziem⸗ 
lich in einer Edoniſchen Wonne geſtanden, u. 
der Baum des Lebens haͤtte uns immer ge⸗ 
ſund und unſterblich gehalten! Und von da 
aus waͤren wir ſo allmahlich, zu einer hoͤhern 
Wonne zubereitet, in die Paradieſiſche Herr⸗ 
lichkeit wieder eingeführt worden. | 

So aber wurde die Sache durch den Uns 
gehorſam, in der offenbaren verletzung der 
Gebotte GOttes, vollends gar verderbt, und 
ſo war alſo, die Herrlichkeit des Menſchen, 
bis auf den aͤuſſerſten Grad verſchertzt! Deß 
find wir nun alle Zeugen, und duͤrffen uns nur 
Betrachten, wo wir ſind? Und was wir jetzt 
von Natur eigentlich ſind! Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger aber, wird der Rath ſchluß auf ſeiten GOt⸗ 
tes, ungehindert alſo ausgefuͤhrt, als ob keine 
ſolche Faͤlle, niemahls nicht geſchehen wären ! 
Auf feiten des Menſchen aber, hat es einen 
entſetzlichen Zwerch⸗Strichen verurſacht! 
Wann der Fall der Engel nicht geſchehen 
waͤre? So waͤre auch der Menſchenfall nicht 
zum Vorſchein kommen. 

So fraͤgt ſichs nun, ob dann die Menſchen 
wuͤrden geſchaffen worden ſeyn? Wann die 
Engliſche Hirarchie nicht gefallen * 1 

0 
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So dient zur Antwort, das wir Menſchen 
find erfehen worden in Chriſto JEſu, ehe der 
Welt⸗Grund gelegt war. Und das iſt und 
war, vor der Engel Fall! Dann durch der 
Engel Fall; iſt der Welt Grund gelegt 
worden. : 

Und ſintemahlen es nun alſo offenbar iſt, 
das wir ſind erſehen worden in Chriſto JEſu 
ehe der Welt⸗Grund gelegt war! So iſt uns 
dahero zu Betrachten, wie es um die Engliſche 
Hierarchie, die wir nunmehr in dem gefallenen 
Syſtem vor Augen haben, und in demſelben 
umher wandeln, und unſer Natürliches Leben 
und Weſen unſers Daſeyns darinnen haben; 
wie es um dieſelbige eine Bewandniß vor dem 

Fall gehabt habe? So dienet zu wiſſen, daß 
dies unſer gefallenes Syſtem, vor dieſem ein 
Himmliſches Paradies! In der Lichtwelt des 
Himels, um den Thronſitz der Heilgen Drey⸗ 
faltigkeit GOttes! Die zie Hirarchie geweſ⸗ 


fen ift. 

Der Menſch alſo, der da im Ewigen Rath⸗ 
ſchluß GOttes! Schon erſehen worden war, 
als ein Ebenbild der heiligen Dreyfaltigkeit 
Gottes! In dieſer Hirarchie, um den Thron⸗ 
fig der Dajejtät des Himmels; aus dieſem 
Sallitter feine Himmliſche Aus geburt In 
groſer Herlichkeit eines Dreyfachen Menſch⸗ 
lichen Geſchoͤpfes! So nebſt ae | 

| | au 
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auch mit einem ſolchen Paradieſiſchen Leibe, ſo 
aus Himmliſchem⸗Fleiſch und Blut beſtuͤnde, 
Empfangen ſolte. 

Da nun aber, nach dem hohen Ewigkeits⸗ 
Recht! Die Engel⸗Choͤre, zuvor die Probe ih⸗ 
rer Danckbarkeit, aus ihrem anerſchaffenen 
Freyen⸗Willen, gegen GOtt ihren Schoͤpfer! 
Ihres Daſeyns gemaͤß, unausbleiblich zu 
Bezeugen hatten: Wie dann ſolches bey den 
andern 2 Hierarchien alſo geſchehen iſt/ ſo Dies 
ſe Probe beſtanden haben; und alſo zur Ewi⸗ 
gen Herrlichkeit find beftättiget worden. | 

Wie aber auch dieſer, als der zte Thron⸗ 
fürft, (mit Namen Luziver, auf Teutſch der 
Teufel! Der nunmehr umher gehet, als ein 
bruͤllender Löwe zu Verſchlingen welchen er 
kan.) nun dazumahl alſo, dit Probe ſeiner 
ſchuldigen Danckbarkeit auch lieffern ſolte? 
So wolte er nicht; ſondern ward ein Rebell 
im Lichten Himmel! Und ſo ward er unverzuͤg⸗ 
lich aus der Paradieſiſchen Lichtwelt des 

Himmels herab geſtuͤrtzt, in den Abgrund 

der Finſterniß, ſamt feinen Choͤren. 
No. 40. N 


ST ate nun dieſes Fuͤrſtenthum, feine 
Probe alſo beſtanden? Wie die 


0 


andern Zween Hierarchen gethan 1 


haben; fo waͤre auch dieſe Hierarchie, zur 
# 3 Ewigen 
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Ewigen Herrlichkeit beſtaͤttiget worden; und 
ſo haͤtte das Gebaͤrungs⸗Werck in derſelben 
ſeinen Fortgang behalten! Und der Menſch 
wäre fo dann aus dieſem Sallitter ohne In⸗ 
fizierung in die Himmliſche Paradieſes⸗Won⸗ 
ne Corporirt worden. u 

Der Rathſchluß GOttes aber, der auf 
eine Unaufhaltbare weiſſe vor ſich gehet! 
Schuf ohnerachtet des gefallenen Hierarchats, 
den Menſchen aus demjenigen Sallitter, ſo 
von hoher Ewigkeit dazu biſtimt war! Und ſin⸗ 
temahlen der Engel-Fürft die Probe alſo wie 
gemeldet / nicht beftanden hatte; fo ward Adam, 


alleiniger Fuͤrſt an des gefallenen Thronfürs 


ſten Stelle erkohren! Dahero ihn, der Gefalle, 
ne Thronfuͤrſt dermaſſen alſo beneidete, und 
durch feine Inſtzirende Liſt, auch endlich ges 
faͤlt hat! Wäre aber der Gefallene Thron⸗ 
fuͤrſt in ſeiner Probe beſtanden? So wuͤrde 
alles in H mmliſcher Eintracht, mit der Uns 


ausſprechlichſten Freude und Herrlichkeit, mit 


Ewiger Beſtaͤttigung ausgeführt worden ſeyn. 


Und alſo haͤngt unſer Fall, ſolchermaſſen 


von dem Fall der Engel Choͤren mit ab! 
Welches aber den gefallenen Geſchoͤpfen der 
Engel und Menſchen, hoch und Theuer wird 
zu ſtehen kommen! Doch hat der gefallene 


Menſch die Gnade, in dieſem Leben noch wie⸗ 


derbracht zu werden; welche Gnade die 
j ai (7 
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Gefallenen Engel nicht haben. 

Wie es aber um die Wiederbringung aller 
Dinge, eine Bewandniß habe? Davon wird 
in der Folge inſonderhelt, ein ausführlicher 
Bericht abgeſtattet werden. 

Alles was auch die Bosheit, der Abtruͤn— 
nigen Engel und Menſchen, dem Rathſchluß 
Gottes zuwider, in Anſchlag gebracht haben, 
und noch immer beſchaͤftiget ſind? So erreicht 
die Bosheit weiter Nichts, als von der Herr⸗ 
lichkeit GOttes! Sich zu trennen, und ſich 
deſſen Verluſtig zu machen: Und allermittelſt, 
hat ſich die Liebe GOttes in Chriſto JEſu! 
Um ſo viel mehr, gegen den gefallenen Men⸗ 
ſchen geoffenbaret. VF 

Dann der Rathſchluß GOttes gehet vor 
ſich, und da hilft kein Wehren, und ſolten die 
Teufel und Diſtelkinder daruͤber zu Grunde 
gehen! So gehet der Rathſchluß ungehindert 
vor ſich; bis alle Feind ſeligkeit und Bosheit 
überwunden iſt, und ales im Trium p h 
der Liebe hergeſtellt ſeyn wird; zur Ver⸗ 
herrlichung des groſen GOTtes u. ſeines heili⸗ 
gen Namens, Ehre; u. zur Freude aller Seiner 
Geſchoͤpfe! Nach dem Rathſchluß ſeines Ewi⸗ 
gen Willens, und Seinem heiligen Endzweck 
gemäß. O! Amen Hallelujah J!! | 

Von dem Freyen Willen, und der Probe 
ob wir uns des Freyen⸗Willens auch alſo 
ö * | bedienen 
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bedienen, und ſchuldiger Pflicht gemaͤß anwen⸗ 
den wollen oder nicht? Davon haben wir ein 
deutlich Exempel an Chriſto und ſeinen 12. 
Apoſtel; als er fie fragte und geſagt, “ Wolt 
ihr auch Weggehen“? DIE war nach dem 
Erſten Ruf, ihres Daſeyns zum Apoſtel⸗ 
Amt, als eine Probe des Freyenwillens zur 
fernern Beftätigung unumgänglich noͤthig, den 
Herrn ihres Daſeyns anzuerkennen! Dahero 
auch Petrus alſobald hervortrat und vor die 
übrigen alle ſprach / indem Er ſagte, „HErr 
wohin ſollen wir gehen? Du haſt Worte des 
Ewigen Lebens! Da nun aber der Fall des 
Menſchen, auf eine zfache Art geſchehen iſt, ſo 
iſt auch nun hingegen, eine 3fache Probe un⸗ 
ſers Freyen⸗Willens nöthig, zur Vollkomme⸗ 
nen Beſtaͤttigung zu gelangen, und dies iſt die 
Urſach, dag wir niemahls, auf uns felbfthin 
ſicher werden duͤrffen! Und dencken wolten? 
Wir haben unſerm Beruf folge geleiſt, wir 
find nun auſſer Gefahr, und find verfichert in 
die Ewige Herrlichkeit beſtaͤttiget zu werden; 
aber mercket! Iſt nicht Judas nach dem er 
Berufen war, noch gar ein Verraͤther u. Teufel 
worden? Und hat nicht ſelbſt Petrus, als das 
Haupt unter den Apoſtel, ſo das Wort fuͤr 

Sie allſaͤmtlich geführt hat, feinen Herrn und 
Meiſter nachgehends, noch ſogar zu Drey⸗ 
mahlen Verlaͤugnet! 3 
Doch 
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Doch nach dem Pfingſtfeſt, haben wir kein 

Exempel mehr aufzuweiſſen, unter allen denen, 
fo den heiligen Geiſt empfangen hatten, das 
ein Ruͤckfall geſchehen ſey. 
Obbſchon offenbar iſt, das Luziver ſamt ſei⸗ 
nen Engelchoͤren, aus der Lichten Wonne des 
Himmels gefallen ſind; und Adam, in der 
Paradieſes Herrlichkeit ſeinen Fall bekommen 
hat! So iſt hiebey zu bemercken, das die 
Engel und der Menſch in die Vollkommenheit 
ſind geſchaffen worden, ſo konte es nach dem 
hohen Ewigkeitsrecht anders nicht ſeyn, als 
an dem Ort ihrer Herrlichkeit, aus ihrem an⸗ 
erſchaffenen Freyen Willen, die Probe ihrer 
Danckbarkeit gegen Gott ihren Schoͤpfer 
unterthaͤnigſt abzuſtatten; und ſo waͤrenſie zur 
Ewigen Herrlichkeit beſtaͤttiget worden! Und 
von dieſer eintzigen Probe, hangt der Fall und 
das Erſchreckliche Verderben der Engel und 
Menſchen ab. | 

Wann alfo Adam die Erſte Probe beſtan⸗ 
den haͤtte? So waͤre keine fernere Probe mehr 
erfolgt, ſondern waͤre zur Fortpflantzung in 
die Paradieſiſche Herrlichkeit beſtaͤtiget wor⸗ 
den; und ſo waͤre die Welt mit lauter Para⸗ 
dies⸗Kinder erfüllt worden, wie GOtt in Sei⸗ 
nem Segen befohlen hatte, und geſprochen, 
Seyd Fruchtbar und mehret euch und füllet 
die Erde?! Und alfo Empfing Adam dieſen 
0 Segen 
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166 Wie der Rathſchluß Gottes ausgefuͤhr wird 


Segen und Befehl in der mehreren Zahl; da⸗ 
durch iſt nicht zu verſtehen, als ob 2 Perſonen 


geweſſen wären? Siehe 1ſte Buch Moſe 1,28. 


Sondern dieweil Adam Vollkommen er⸗ 
ſchaffen geweſſen, und beyde Kraͤften in Einer 
Kraft vereinigt beſaß! Nach der Theilung 
aber, war Adam nur noch ein halber Menſch, 
und die andere Haͤlfte der Kraft, hatte daſelbſt 
die Heva, durch die Theilung Empfangen; 
und alſo geſchahe es daß aus dem Erſten 
Menſchen, Adam; ſind 2 Perſonen entſtand⸗ 

ten, wie es noch heutiges Tages iſt. 
. AND Ali 
Die Grentzen des Paradies⸗Gartens, hätte ſich im 
verlauf der Vermehrung der Paradies⸗Kinder, uͤber die 
gantze Welt erſtreckt, und wäre fo dan endlich aufge⸗ 
loͤßt ins Him̃liſche Paradies verſetzt worden. 


s aan aber, in der Erſten 
Kraft beſtanden hätte? So waͤ⸗ 
Lee im Verlauf der Zeit, ſo wie 
ſich die Menſchen vermehrt haͤtten, das Para⸗ 
dies immer weiter offenbar worden; welches 


damahls nur an einem gewiſſen Ort in Eden 
gegen dem Morgen gruͤnete, und waͤre alſo im 


Verhaͤltniß der Vermehrung, die offenbarung 
des Paradieſiſchen raums verpaart geweſen, 


bis das Paradies in der gantzen Welt offen⸗ 


bar geworden waͤre, u. die Beſtimung ihre Fülle 
würde erreicht gehabt haben; ſo ee 
J elt 
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Welt gleichfals, ſo viel dieſelbe, naͤmlich durch 
den Engel Fall gelitten hatte? Alsdann auf⸗ 
gelößt, und in den Erſten Grad der Herrlich⸗ 
keit ins Himmliſche Paradies verſetzt worden 
ſeyn! Und mit den Gefallenen Engel, welche 
waͤhrend demſelben Zeitraum in dem Abgrund 
der Finſterniß wuͤrden verſchloſſen gehalten 
worden ſeyn? Durch die Aufloͤßung, alſo 
auch mit ihnen ebenfals ſeine gehoͤrige Rich⸗ 
tigkeit würde bekommen haben, als auch dem 
jetzigen zuſtand gemaͤß, da alles aufs genaueſte 
mit ihnen wird berichtiget werden. — Auf 


aͤhnliche Art, verſtehet ſichs auch, wen Adam 


nach der Theilung, mit feiner Heva die are 
Probe beſtanden hätte, wie ſo eben gemeldet 
worden; nur mit dem Unterſchied, daß die 
Edens⸗Kinder, wie ferner zu melden, ein 
Wachſthum in den Vollkommenern Para⸗ 
dies⸗Standt wuͤrden noͤthig gehabt haben; 
uͤbrigens aber, wuͤrde alles zum naͤmlichen 
Endzweck hinaus gefuͤhrt worden ſeyn, wie 
in der Erſten Probhaltung auch geſchehen 
waͤre! Auch jetzt, da alles unter den Fall und 
Fluch gerathen iſt, wird endlich alles berichtis 
get, u. der Endzweck ſo Vollkommen erreicht 
werden, nach dem Rathſchluß GOttes und 
ſeines heiligen Willens gemaͤß, als ob kein 
Fall nicht geſchehen waͤre! Dan der Rath⸗ 
ſchluß GOttes und Sein heiliger e 

eidet 
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leidet keinen Abbruch noch Verluſt, ſondern 
die Geſchoͤpfe die abgewichen find, und in 
Suͤnden und Bosheit verharret haben bis 
ans Ende, dieſe leiden Abbruch und den Ver⸗ 
luſt; wie mehr gemeldet. 5 . 
Daß aber iſt, und bleibt unverbruͤchlich alſo, 
das wir in Chriſto JEſu find erſehen worden, 
ehe der Welt⸗Grund iſt gelegt worden! Wie 
zu erſehen Epheſer 1, 4.5.11. Ebraͤher 6, 17. 
18.19.20. Erſte Petri, 1, 18.19.20. Epheſer 


2, 10. Cap. 3, 5.9.10. 1 1. Luc. 22, 22. Apo⸗ 


ſtelgeſchichte 2, 23. Cap. 4, 7.28. dc. ꝛc. 
Das wir ſollen ſeyn Heilig und Unſtraͤf⸗ 
lich vor ihm in der Liebe, bis an den Tag 
JEſu Chriſti; Phillipper x, 6. Cap. 2, 16. 
und 2te Thimothier 4, 8 Betrachten wit nun 
das wir in Chriſto JEſu find erſehen worden 
vor der Grundlegung der Welt; und den 
Rathſchluß GOttes der nicht wancket! So 
haben wir den Zweck; und ſehen wie auf ſei⸗ 
ten G—Ottes, Sein Rathſchluß alſo aus der 
Tiefe ausgeführt werden wird, als ob kein 
Fall geſchehen waͤre? Und aus dieſem Grund 
der Tiefe, laͤßt es ſich Erkennen, daß auch in 
allen 3 Staͤnden, ein Wachſthum zu einem 
hoͤhern Grad als Adams Paradies⸗Standt, 


ſo Vollkommen Herrlich auch derſelbe war! 


Dennoch bis zu dem Beſtimmten Grad der 
Erſten Herrlichkeit, noch uͤbrig ſey; durch en 
4 a 
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Fall der Engel aber, hat es auf ſeiten der Men⸗ 
ſchen eine Verzoͤgerung verurſacht; ſo 
daß Adam, wann Er auch im Erſten Grad 
des Irrdiſchen Paradieſes die Probe beſtan⸗ 
den haͤtte? So waͤre Ihm dennoch mit ſeinen 
Nachkommen, noch ein Grad hoͤher, in den 
Vollkommenern Tag Jeſu Chriſti! Ins 
Himmliſche Paradies verſetzt zu werden noch 
uͤbrig geweſſen. — Und wo Adam nach der 
Theilung, mit ſeiner Heva noch beſtandten 
hätte? So hätten Sie mit ihren Nachkom⸗ 
men, noch einen Zwiefachen Grad zu erſteigen 
gehabt, den Tag JEſu Chriſti in ſeiner 
Vollkommenheit, im Himmliſchen Paradies 
zu erlangen. 

Nun aber da wir in unſerm Vater Adam 
einen zfachen Fall gethan haben! Alſo haben 
wir auch nunmehro einen zfachen Grad zu 
erſteigen noͤthig; bis wir den Ta g JeEſu 
Chriſti (worin wir vor Grundlegung der 
Welt ſind erſehen worden.) im Himmliſchen 
Paradies in ſeiner Vollkommenheit erreicht 
haben werden; und hiezu haben wir in dieſem 
Leben die Wahl zu Waͤhlen was wir wol⸗ 
len? Dann dem Rathſchluß GOttes gehet 
nichts ab, ſondern es gehet alles auf Rechnung 
unſers Freyen Willens in uns! Wollen wir 
nun fleiß anwenden, und uns laſſen ein gruͤnd⸗ 
licher Ernſt ſeyn, damit wir auch nach dem 
1 5 A, Vorſatz 


170 Wie wir einen Freyen⸗Willen haben und eine 


Vorſatz GOtes und Seinem heiligen End⸗ 
zweck gemaͤß mit ergriffen; und alles was im 
Rathſchluß der heiligen Dreyfaltigkeit beſchloſ⸗ 
ſen worden, auf den aͤuſſerſten Punckt auch 
an uns zur Vollkommenheit ausgefuͤhrt, und 
erfüllt zu werden vor Ihm ſtehen mögen; mit 
Ewiger Beſtaͤttigung zu Erſcheinen: So ha⸗ 
ben wir die recht eigentliche Wahl getroffen, 
wozu wir im Rathſchluß GOttes, zur Ewigen 
Gluͤckſeeligkeit find erwaͤhlt und auſſerſehen 
worden vor Grundlegung der Welt. 
No. 42. 
Vom gfachen Fall des Menſchen; Item, von der 


Gnadenwahl, und von der wieder aufrichtung 
des Menſchen von ſeinem Fall. 


Ann Treffen wirs nun in unſerer 
Wahl alſo, wozu wir vor der 
Grundlegung der Welt ſind erſehen 

worden! So ſind wir auch im Rathſchluß 
Gottes ergriffen, und ſtehen ſo dann in Goͤtt⸗ 
lichem Beruf; und wo wir in allen Proben 
darinnen Verharren? So wird der Endzweck 


ſeiner Goͤttlichen Beſtimmung an uns erreicht; 


indem wir von Grad zu Grad der Beſtim— 
mung immer naͤher, bis endlich zur Beſtaͤtti⸗ 
gung in die Vollkommene Herrlichkeit einge⸗ 
fuͤhrt werden. | u 


Verſaͤumen wir aber nun, in dieſer er 
} na⸗ 


| 
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Gnadenzeit, und vernachläfigen wirs nach uns 
ſerm Freyen Willen; in dieſer unferer Wahl? 
Die Ewige Gluͤckſeligkeit fuͤr unſer Theil zu 
Waͤhlen! Und Waͤhlen uns hingegen, das 
Vergaͤngliche Weſen dieſer Welt! Nach des 
nen Luͤſten und begierden des Fleiſches und 
der Aeuſſern Sinnen; wozu wir von Natur, 
durch den Abfall von Gott! zu unſerm eige⸗ 
nen Verderben ſo gar geneigt ſind? So ha— 
ben wir uns nun Selbſt, nach unſerer Freyen 
Wahl und Willkuͤhr, eben dasjenige erwaͤhlt 
wozu wir Luſt hatten, die Begierlichkeiten 
nach dem aͤuſſern zu befriedigen: Und wo wir 
fo fort in dieſer Lebens-Zeit, keine andere Wahl 
nicht Treffen? Sondern verharren alſo ſtets, 
nur das zu Waͤhlen; was mit der Verderbt⸗ 
heit der Natur am Nechſten uͤbereinkommt; 
ohnerachtet der uͤberzeugung ein beſers zu 
Waͤhlen, das nagende Gewiſſen zu befriedigen, 
ſo uns das Ewige Verderben drohet! Und 
ohnerachtet der vielen Ahndungen und War— 
nungs⸗Exempel, die uns die Gnade Gottes 
zur Umkehr, um ein beſſers zu Erwaͤhlen ange⸗ 
deihen läßt! Wo wir aber dem allen ohner⸗ 
acht kein Gehör geben, ein beſſers zu Erwaͤh— 
len? Und Verſchertzen alſo unſer Ewiges Heil 
und Gluͤckſeligkeit! Auf welcher ſeite liegt nun 
alſo die Schuld? Gott hat uns MenſchenEr⸗ 
waͤhlt vor den Zeiten der Welt, und uns zur 

Ewigen 
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Ewigen Gluͤckſeligkeit beſtimmt! Nun hat 
Gott auf Seiner ſeite Seine Wahl getroffen, 
aus der Ewigen Freyheit die Er Selbſt iſt! 
Und der Menſch waͤhlt auch nun, nachdem 
ihm anerſchaffenen freyen Willen, wozu er 
Luft hat; entweder GOTT oder die Welt? 
Was der Menſch nun waͤhlt, zu dem wird er 
beſtaͤttiget; es ſey nun Gott, als das Licht! 
oder die Welt als die Finſterniß. 8 
Wer iſt nun hieran Schuld, wann der 
Menſch in dieſer Gnadenzeit Selbſt ſein Un⸗ 
glück waͤhlt, u. ſeine Gluͤckſeligkeit Verſchertzt? 
Thut nicht Selbſt das Geſetz der Natur, als 
der Gewiſſens⸗Funcke in uns das Urtheil faͤl⸗ 
len? Und mit Wehklagen bekennen, u. Selbſt 
Zeugniß geben, das dem Gewiſſen nicht ſey 
Folge geleiſtet worden; ſondern nur was der 
Natur gefallen habe, gewaͤhlt worden ſey! 
Was uͤbrigens der Ausgang, und die End⸗ 
lichen Folgen ſolcher Seelen in der Ewigkeit 
ſeyn werden? Wird in den Folgenden Num⸗ 
mern, wenn von der Wiederbringung gehan⸗ 
delt wird, ein mehrers gedacht werden: Es 
wird hie blos gezeigt, wie doch ſo graͤuliche 
Irrthuͤme, von wegen der Gnadenwahl, durch 
die Blindheit der Vernunft ſchon find ausge⸗ 
heckt worden; da man die Schuld auf ſeiten 
des Menſchen abzulehnen ſucht, und laͤſterli⸗ 
cher weiſſe, dem ſo wohl gemeinten Rathſchluß 
Gottes 
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Gottes, und ſeines heilige Willens Vorſatz; 
zur Laſt zu legen getrachtet! Da doch die 
Freye Wahl im Menſchen liegt zu waͤhlen was 
Er will! Und wer kan dis Laͤugnen? Ohne 

eine Freche Diſtel zu ſeyn! | 
Nun iſt noch ferner zu bemercken, daß A⸗ 
dam unſer Stamm Vater, als Er in groſer 
Herrlichkeit im Paradies ſtund, und zum 
Herrn und Fuͤrſten erhoben war, und ihm die 
6Tägige Schöpfung zur Unterthaͤnigkeit iſt 
übergeben geweſen; u. ihm weiter nichts auf⸗ 
erlegt war, in dieſe Herrlichkeit beſtaͤttiget zu 
werde; als das Er aus Freyem Willen Gott 
feinen Schöpfer, Sein Schuldiges Danck⸗ 
opfer Weyhen ſolte! Welches blos darin be⸗ 
ſtund, Seine Willens Neugung in GOTT 
ſeinen Schoͤpfer gerichtet zu halten: Anſtatt 
deſſen aber, wande ſich Adam, von GOtt feie 
nem Schöpfer ab in die Geſchoͤpfe; und neig⸗ 
te alſo ſeinen Willen ins zte Prinzipium, und 
waͤhlete die aͤuſſere Welt! Und fo fiel Er in die 
Theilung; und durch die Theilung, in die 
Verbottene Frucht; und nach der Werbottes 
nen Frucht ins Thieriſche Fleiſch! So das 
wir in Adam einen z fachen Fall gethan haben. 
Und nun wieder von dieſem zfachen Fall 
aufgerichtet, und Hermiederbracht zu werden! 
Erfordert eine Ernſtha e Willensneigung, von 
dieſer Welt uns abzuneigen; und von N 
es 
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Hertzens GOTT unſern Urſprung zu Erwaͤh⸗ 
len; und mit ausharrender Gedult, im Glaus 
ben gegruͤndet Ihm ergeben bleiben; und als 
Gehorſame Schuͤler in dieſer Weisheit 
Schule, alſo geuͤbt; in die Pfingſtſchule ver⸗ 
ſetzt zu werden! 

Und wo wir in allen Proben getreulich ver⸗ 
harren? Ohne auf uns ſelbſt hin ſicher zu wer⸗ 
den; ſo werden wir alſo ſtuffenweis von dem 
Verderben eines zfachen geſchehenen Fall's 
nun mehro aufgerichtet; und durch IEſum 
Chriſtum wieder eingefuͤhrt in den Grad der 

Herrlichkeit! So vor der Grundlegung 

der Welt, uns iſt zugedacht worden! 
Ja Amen Hallelujah. 
No. 


‚ER 43. 
Von den Kennzeichen des herannahenden Friedens- 


Reichs; Item, von der austilgung der Suͤnden. 


Achdem nun die Vorhergehenden 
Nummern zum Eingang; auf den 
Urſprung und Wurtzel der Suͤn⸗ 
den dringt, und wie die Suͤnde uranfänglich 
entſtanden ſey, anzeigt! Und alfo, in Verlauf 
deſſen, eine ohnunterbrochener Fortgang, in 
den Geheimniſſen der Tiefe ſich eroͤffnet hat; 
und dergeſtalt alſo, wie ſich der jetzige Zeitlauf | 
des noten Jahrhunderts, als ein Vorbothe 

vorm Eingang des groſen Sabbaths, u 

ander⸗ 
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anderwaͤrts, mit vielen Merckzeichen verſchie⸗ 
dener Art, einmuͤthig auf den wichtigen Ge— 
genſtandt, eine Merckwuͤrdige Epoche anzu⸗ 
deuten; und dermaſſen alſo, als auf einen 
Punckt hinzudeutent ſich legetimiert! Woraus 
zu Erkennen iſt, wie abermahls ein Zeit-Peri⸗ 
odus iſt erreicht worden, da ſich wiederum ein 
Siegel der Geheimniſſe, und Wunder der 
Ewigen Tiefe, mit mehr als ſonſt gewoͤhnlicher 
Deutlichkeit, ans Licht geſtellt zu werden, fich 
dermaſſen alſo zum Ausſprechen eroͤffnet hat; 
wie aus dem Vorhergehenden und nachfol— 
genden Inhalt zu erſehen iſt! Und ſolches 
nicht aus muthmaslichen Gruͤnden, ſo aus 
Wahn oder Zweiffel beſtuͤnde; obs alſo ſeyn 
möchte oder nicht? Sondern mit einer fo fühl: 
baren und beveſtigten Gewißheit, ſich derge— 
ſtalt, mit fo vieler Ueberzeugung begleitet, dem 
Gemuͤths⸗Auge ſich Preſentierte einzuſchauen; 
als man gewiß iſt, das die Sonne die Nacht 
in Tag Verwandelt! Wie auch ein ſolches, 
dem Einſichtsvollen Leſer wird erkentlich ſeyn. 
(Dann es iſt, nach allen begebenheiten der 
Welt zu Urtheilen; eine groſe Veraͤnderung, 
in dem ſonſt gewoͤhnlichen Lauf der Dinge wie 
es ſcheint, nahend vor handen zu ſeyn! Wozu 
PR vielen andern Merckwuͤrtigkeiten mehr, 
er heilige Friedens-Bund der Europaͤiſchen 
Maͤchten; und der im vorigen Jahr, mit Die 
em 
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lem nachdruck gefuͤhrte Aufruf an die Juden; 
und die merckwuͤrdige Vorſtellung deſſen, 
was im hoͤchſten Mittag der Welt, zum Heyl 
der Menſchen ſichtbarlich vorgegangen iſt! 
Nunmehr dieſe Geſchichte als am Abend der 
Welt, noch vor der Sonnen Untergang alſo; 
im Hoſpital zu Philadelphia, zum Nachden⸗ 
cken was auf ſeiten GOttes, zum Heyl der 
Menſchen offenbarlich geſchehen iſt! Auf eine 
figuͤrliche Art dem Auge, als obs gegenwaͤrtig 
geſchaͤhe? In Lebens⸗Groͤße vorgeſtellt zu 
ſehen iſt; als ob ſolches durch ein Augenſchein⸗ 
lich Denckmal der ſo hohen Liebe GOttes! 
Gegen dem Menſchen; durch die Erſte Zus 
kunft Chriſti und Seiner Wohlthaͤtigkeit; 
durch eine ſo Lebhafte Vorſtellung; anlaß zur 
Aufweckung zu geben, Seiner Zweyten Zu— 
kunft uns Vorzubereiten. 

Und was uͤbrigens, nebſt allen Kennzeichen 
des herannahenden Friedens, ſo merckwuͤrdig 
uͤbereinſtimmt, und aufs Buchſtaͤblichſte ſich 
beftätigt ! Sind die Gegenwaͤrtig erſcheinen⸗ 
ten Friedens⸗Pamphlets; als ein Aufruf an 
die Chriſtenheit, und uͤberhaubt an das gantze 
Menſchliche⸗Geſchlecht! Welcher Aufruf, eine 
ſolche Kraftvolle Ueberzeugung mit ſich fuͤhrt, 
ſo durch alle Hinderniß und der vielen Swie⸗ 
rigkeiten hindurch dringt; und mit unwider⸗ 
ſtehlicher Kraft, alle Gegenſtaͤnde vor 988 her 

| er⸗ 
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Verſchwinden macht! Und ſolchergeſtalt, eine 
offene Bahn, zum Eingang des Allgemeinen 
Friedens! Für alle Voͤlcker Zungen und 
Sprachen eroͤffnet. 

Welches wahrlich vorlaͤufige Kennzeichen 
einer Gnaͤdigen Heimſuchung ſind, unſere 
Hertzen zum Frieden zu Bequemen; wer an⸗ 
ders dieſes Segens wuͤnſchet theilhaftig zu 
werden; dan es wird ein ſolcher Ernſt darauf 
erfolgen; fo alle Hertzen auf die Probe ſetzt! 
Und alle die Halſtarrigen Widerſtreber, wer⸗ 
den pon der Erden hinweggerafft werden.) 


Nach dem die obengemeldten Begebenheiten, 
ſo als merckwuͤrdige Vorbothen zu betrachten; 
folglich als ſolchemgemaͤß find erinert worden; 
ſintemahlen uns dieſelbigen ſolchergeſtallt, als 
Vorlaͤuffig eine Abänderung in den Sitten 
und Gebraͤuchen der Alten Haushaltung die⸗ 
fer Welt anzuzeigen ſcheinen. — So haben 
wir nun mehro, nachdem dieſe Nummern fchon - 
eine geraume Zeit ſaͤm̃tlich gefchloffen waren, 
noch eine der Merckwuͤrdigſten Erſcheinung 
mit beyzufuͤgen; ſo den sten Auguſt in ieſem 
181 8ten Jahr's in Cumru Taunſchip Bercks 
Caunty ſich gezeigt hat; und eines der Merck⸗ 
würdigſten Zeichen, dieſer uns allerdings nahe 
bevorſtehenden Geheimnißvollen Wunderzeit 
ſcheint zu ſeyn! So wie ſich daſſelbige in der 
& 3 Zahl, 
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3. Zahl, als fo viel Sonnen oder Sternen, 
deſſen koͤrperuche Groͤße eines jeden derſelben, 
ſich 12 zoll im Ourchmeſſer preſentirte; und 
wovon eine jede derſelben, mit 7 Facklen er; 
leuchtet war, und gegen der Erden als auf 
Saͤulen zu ruhen ſchien: Dieſe Erſcheinung, 
welche denen Zuſchauer gege Nordoſten, ohn⸗ 
gefehr 150 Ruthen entfernt ſchien, und nur 
etwa 15 oder 18 fuß von der Erden erhob et 
ihre Poſition oder Stellung eingenommen 
hatte; und ſolchergeſtalt dem Horizont ſich 
preſentirte. Und ſintemalen gegenwaͤrtiger 
Clavis, als ein Schluͤſſel ins Univerſal; fo 
mit denen Tiefen der Geheimniſſen u. Wun⸗ 
der der Zeit und Ewigkeit fuͤrnemlich gepaart 
gehet; ſo gehoͤrt billig dieſes Wunderzeichen, 
nicht nur allein dem gegegwaͤrtigen Werck 
mit einverleibt, ſondern auch eine Ahndung 
von deſſen Deutung mit bey gefuͤgt. 

Es wuͤrde aber jedoch vergeblich ſeyn auſſer 
dem Theoſophiſchen Grunde, eine ſo auſſer⸗ 
ordentliche und Bewunderungs-Wuͤrdige 
Erſcheinung, aus der ſo Geheimnißvollen Tie⸗ 
fe der groſen Ewigkeit Erforſchen zu wollen! 
Nichts deſtoweniger aber, laͤßt ſich demſelben 
Grunde gemaͤß, dennoch eine Ahndung waa⸗ 
gen; dann diß iſt vor allem eine ausgemachte 
Gewißheit, das in der 3 Zahl und in der 
Siebenten, der Anfang ohne Anfang, und der 

ad | Urſtandt 
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Urſtandt aller Weſen, als das Centrum der 
hoͤchſten Vollkommenhen ſich befindet! Und 
alſo ſpricht ſich die Majeſtaͤt GOtteb, ais Bus 
ter, Sohn und heilige Geiſt, in der!!! 3 Zahl 


alſo VEN aus, 


Gleich wie auch dieſe Erſcheinung, aus der 
Einheit in die Dreyheit ſich aufgeloͤßt, und ſich 
alſo in ſichtbarer Geſtalt ſolchermaſſen erboren 
und ausgeſprochen, dem aͤuſſern Auge ſich pre⸗ 
ſentiert hat. | 

Und alſo erbiert fich die heilige Dreyfaltig⸗ 
keit, aus dem Unanfaͤnglichen Ewigen Einen 
in die 3 Zahl!!! Und aus der !!! 3 Zahl, wie 
der in die Einheit der Majeſtaͤt des Ewigen 
Gottes. Dann dieſe l 3 find N Eins 
in dem!!! Drey Einigen 2 GOTT, 

Und der dunckele Punckt, woraus eine jede 
Fackel der Aufſteigenten Lichter, ſo aus derſel— 
ben Dunckelheit ins Licht ſich empor ſchwung, 
zeigt an, wie das Licht aus der Sinfterniß des 
Erſten Prinzip durch die 7 Geſtalten bins 
durch, bis in die hoͤchſte Vollkommenheit des 
andern oder Zweyten Prinzipii ausgeboren 
wird! Wobey auch zugleich, auf die 3 Prin⸗ 
zipien zu mercken iſt; und wie das Dritte 
Prinzip ium dieſer Welt, durch die Offenda— 


rung 
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rung JEſu Chriſti! In Seiner Zweyten Zu⸗ 
kunft, in Kraft der H. zfaltigkeit ſich Offen⸗ 
baren u. dẽ groſen Sabbath, als das Friedens⸗ 
Reich auf Erden Bilden, und in Seiner Lichts⸗ 
Kraft offenbarlich Schau ſtellen wird!" 
Und gleich wie zur Zeit der Erſten Zukunft 
Chriſti, ein ſo gar ſonderbarer Stern erſchie⸗ 
nen! Woran die Weiſen erfanten,das etwas 
ſonderbares vorhanden ſeyn muͤſſe: Eben alfo, 
zeigt ſich nun mehro ein!!! Dreyfacher Stern; 
woran wir allerdings die Nahe Zukunft, der 
Zweyten Erſcheinung JEſu Chriſti, als vor 
der Thuͤr zu ſeyn, in Seiner Heiligen Drey⸗ 
faltigkeit Sich zu Offenbaren gewaͤrtig 
zu ſeyn haben. | 
Gleichfals hat fich auch des nämlichen Mos 
nats am hellen Tage, als am 21 Auguft um 
6 Uhr nachmittags, in Suſex Caunty Neu 
Jerſey, eine merckwuͤrdige Erſcheinung preſen⸗ 
tirt, ſo in einer groſen anzahl Menſchlicher 
Geſchoͤpfe beſtund, ſo weiß gekleidet ſchienen 
zu ſeyn, und in einem Felde ſich gezeigt haben 
mit einer ſehr eilfertigen Beſchaͤftigung, ſich 
dem Felde uͤberhin zu arbeiten, als uͤberdem 


noch s andere erfchienen find, vor welchen die 
Menge der Erſten um ſo viel mehr in Eilfer⸗ 


tigkeit geriethen das Feld zu räumen, welches 

ſie in Unordnung und Confußion brachte, und 

ſich dermaſſen alſo uͤbereilten, daß ſie unter 
| der 
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der Menge des Heftigen gedrängs,über einan⸗ 
der herzufallen ſchienen, und als ſie das Feld 
ſolchergeſtalt geraͤumt hatten, ſich in die hoͤhe 
ſchwenckten und verſchwanden! Da dann 
nach dieſem eine andere Schaar in der Luft 
erſchien, und ſich auf das naͤmliche Feld herab 
ließ, und durch daſſelbe durchhin ſich zog, und 
dann ſich wie die Erſten in die Luft erhoben u. 
auch verſchwanden! Dieſe Erſcheinung ſoll 
bey einer Stunde lang gedauert haben. Daß 
dieſes merckwuͤrdige Dinge ſind wird nie⸗ 
mand laͤugnen, deſſen Deutung aber wird den⸗ 
noch nicht ein jeder zu treffen wiſſen; dann 
daß alle dieſe Dinge wie gemeldet bezug ha⸗ 
ben auf wichtige Gegenſtaͤnde iſt auſſer Zwei⸗ 
fel; wolte man nun alſo etwas über dieſen Ge⸗ 
genſtand Judiziren, ſo erforderte es wenigſtens 
die Lage und Beſchaffenheit der Gegenwaͤrti⸗ 
gen Haushaltung dieſer Welt in betracht zu 
nehmen, und auf deſſen Betriebſamkeiten und 
ſchnellen Veraͤnderungen zu mercken, ſo kom̃t 
man ſo eigentlich auf die Spuhr, und finden 
das wir ein Zeitalter erreicht haben, ſo mit der 
jetzigen Haushaltung dieſer Welt, in aller 
Eilfertigkeit zum Feyerabend eilt, damit zur 
Einfuͤhrung einer Neuen Ordnung der Dinge, 
in der Alten Haushaltung dieſer Welt, zuvor 
Raum und Platz gemacht wuͤrde; dann alle 
dieſe Dinge ſind als merckwuͤrdige abe 

5 es 
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des Feigenbaums zu betrachten, woran zu 
mercken iſt das der Som̃er nahend vorhanden 
ſeyn muͤſſe, zur Neu Haushaltung dieſer Welt; 
oder deutlicher geſprochen, daß die Offenba⸗ 
rung des Friedens⸗Reich JEſu Chriſti auf 
Erden, nicht mehr weit entfernt ſey. 

Nun aber wieder, auf den eigentlichen vor 
uns habenden Gegenſtandt zu kommen, ſo iſt 
noch zu bemercken; daß gleich wie im Eingang 
der Nummern, vom Urſprung der Suͤnden, 
und wie dieſelbige ihren Anfang genommen 
hat, anzeigt; alſo wird auch nunmehr zum 
Ausgang der Nummern; die Austilgung 
der Suͤnden angezeigt. Ob aber nun Jemand 
waͤre, deme etwa allhier die Frage auffiel, wie 
und auf was Art und Weiſſe, eine ſolche Tie⸗ 
fe zu Forſchen und zu Gründen ſey? So dies 
net zur Antwort, daß ein ſolches ſchon im Ver⸗ 


lauf der Nummern, hinlaͤnglich angezeigt ent⸗ 


halten ſey: Und ſoll uns gar nicht Befremd⸗ 
ten, daß eine ſolche Tiefe in uns Aufgehen 
kan zund fo lange uns ein ſolches, noch fremdt 
und unbegreiflich ſcheint? So iſt es ein Ken, 
zeichen, das die Prinzipien noch nicht genug⸗ 
ſam, in uns geſchieden ſind, ſondern noch zu 
viel in einem Chaos ſich befinden. 

Und darf man um deswillen nicht muthlos 
werden, ſondern noch umdeſtomehr Muth faſ⸗ 
ſen; der Laufbahn ins Verborgene Inwendi⸗ 

ge 
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ge Leben; bis ins Centrum der Tiefe nachzus 
ſpuͤhren! Dann die Geheimniſſe aller Prinzi— 
pien mit ihren wundern; liegen in der Tiefe 
in uns verborgen! Und ſo bald wir uns nun 
alſo zum Inwendigen Leben Auferwecken laf 
ſen? Welches in unſerm freyen Willen ſtehet, 
ob wir uns dazu verſtehen, und unſern Willen 
dahin zu Neigen Luft haben oder nicht? Dan 
auf der ſeiten GOttes fehlt es gewiß nicht! 
Iſt es nun das wir uns hiezu Neigen, und 
von gantzem Hertzen uns dazu bequemen wol— 
len? So geſchiehet es alſo; und wir werden 
ſodann in die Schrancken aufgenommen; 
woſelbſt die Geheimnißvolle Laufbahn ſich 
anfaͤngt, und die Schule in uns eroͤffnet wird, 
u. wie ſchon gemeldet, ein jeder Schüler ſelbſt 
erfaͤhrt und Zeugniß davon geben kan, was 
daſelbſt vorgehet dieſe Laufbahn zu betretten; 
und als Schüler der gehörigen 
Vorſchrift zu befolgen. 
No. 44 

Nach dem Zweyten Prinzipio, iſt Gott die Liebe; u. 
nach dem Erſten Prinzipio, ein Verzehrendes Feuer. 


N N diefer Verborgenen Schule nun, 
werden wir ſo wohl unmittelbar als 


1 mittelbarer Weiſſe unterrichtet! 
Damit alles, dieſer ſo verborgenen als Ge⸗ 
heimniß⸗Vollen Schule gemäß, gehörig aus, 

gerichtet; 


184 Boͤhms Schriften find ſehr dienlich die No. 44. 


gerichtet; die Fortſchritte in der Laufbahn be⸗ 
fördert ; und von Grad zu Grad die Stuffen 
beſteigen, und dieſer Schulen⸗Ordnung zu 
folge, gehoͤrig Schulrecht gethan werde; um 
fo. allmaͤhlich dazu vorbereitet, ins Myſterium 
eingelaſſen zu werden. — Welches, wie den 
Schuͤler bekannt iſt, auf eine ſo Kindliche u. 
Einfaͤltige Art zugehet, und ſo verborgentlich 
bewuͤrckt wird, daß auch die Spitzigſten 
Vernunftbegriffen, nicht hinreichent ſind, eine 
gruͤndliche Faſſung hievon zu bekommen. 
Dann dieſe Schule beſtehet in einer gruͤndli⸗ 
chen Fuͤhrung unter der Aufſicht des Geiſtes 
IEſu Chriſti! In einer Central⸗Wuͤrckung; 
woſelbſt die aͤuſſere Vernunft nicht hinzureichen 
vermag, indem dieſelbe in der Tiefe auſſer 
dem Horizont der Vernunft, ihre Laufbahn 
und Geheimniß⸗volles Gewuͤrcke hat. | 
In dieſer Schule, finden fo eigentlich keine 
aͤuſſere Mittel platz, ausgenommen ſolche ſo 
ins Verborgene mit einleiten, und zur Staͤr⸗ 
ckung und Befeſtigung des Inwendigen 
Grundes dienlich ſind! Wozu hauptſaͤchlich 
die heilige Schrift, und die Schriften ſolcher 
Authoren, welche in dieſer Schule wohl geuͤbt 
worden ſind, ſolche ſind uns ſehr dienlich, in 
dieſer Innern Laufbahn, die heilige Schrift, im 
Centrum unſerer Seelen gar maͤchtig aufzu⸗ 
ſchlieſſen; und alſo zur Eroͤffnung und Einführ | 
rung 
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rung ins Myſterium uns ſehr befdrdertich find, 

Welches inſofern, was aͤuſſere Mittel be⸗ 
trift jo ins Innere fuͤhren? Um jo mehr Urſach 
zu Bekennen habe! Sintemahlen, des Hoch— 
erleuchteten Jacob Boͤhm's Schriften, unter 
allen guten Schriften das meiſte beugetragen 
haben, und uͤberaus befoͤrderlich ſind, in der 
Laufbahn dieſer Schule, den Tiefen Grund 
der heiligen Schrift zu eroͤffnen und ins My⸗ 
ſterlum Einleitung zu geben. 

Nun alſo auf den Haubtgegenſtandt zu 
kommen; ſo iſt zufoͤrderſt zu bemercken, das 
noch etliche Punckten, zur mehreren Ergaͤntzung 
des Vorgegangenen Inhalts, in anſehung der 
3 Prinzipien zu Erinnern wäre, 

Vom Erſten Prinzipium, als der Finſtern⸗ 
Feuerwelt, wird Gott ein ſtrenger, eiferiger 
und zorniger GOtt genennt! Und iſt ins be— 
ſondere zu Bemercken, das Gott in Seiner 
Liebe in dieſem Prinzipium nicht offenbar iſt; 
dann dieſes Finſtere⸗feuers⸗prinzipium, erreicht 
an ſich ſelbſt die Liebe nicht, bis daſſeloe in 
der sten Geſtalt, vom Licht des andern Prin⸗ 
zipti verſchlungen wird wie ſchon gemeldet, 
gleich wie der Tag die finſtere Nacht ver⸗ 
ſchlingt. N: 

Und dieweil GOtt das Licht iſt, und die 
finſtere Feuersmacht des Erſten Prinzipii nach 
dem hohen Ewigkeitsrecht Subordinirt ſtehet, 
| 32 und 
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und der Goͤttlichen Majeſtaͤt des Lichten Him⸗ 
mels zum Dienſt unterworfen iſt! Dannen⸗ 
hero, mit Einſchluß dieſes Prinzipii, iſt GOtt 
ein Aumaͤchtiger GOtſz und in anſehung des 
2ten Prinzip, iſt GOtt die Liebe! Ja die 
Unausſprechlichſte Liebe ꝛc. ꝛc. Und nach dem 
Erſten Prinziwium aber, iſt GOtt, ein verzeh⸗ 
rendes Feuer! Wie an vielen Orten heiliger 
Schrift zu erſehen iſt, als an den Soͤhnen 
Aarons, Nadab u. Abihu; ferner beym Elia 
auf dem Berge, als woſelbſt, auf des Prophe⸗ 
ten⸗Wort! Feuer vom Himmel fiel, und die 
2Haubtmaͤnner und ihre Manfchaft verzehre— 
te: Und dann Sodom und Gommorah dc. ꝛc. 
Welches vorlaͤufige Exempel ſind, uns an⸗ 
zuzeigen, was das Endliche Schickſal der Welt 
ſeyn wird, und wie am Ende des Zeitlaufs, 
dis Sichtbare Weltgebaͤude, durch das Feu⸗ 
er des Erſten Prinzipii wird Verzehret werden. 
Es iſt alſo hiebey nochmahls zu Erinnern, 
daß dis unſer Weltgebaͤute, oder ſo genantes 
Solariſches Syſtem; in der Erſten Schoͤp—⸗ 
fung im Lichten Himmel geſtanden habe, und 
ein lauteres Paradies geweſſen iſt, bis an den 
Fall Luzivers; da gerieth daſſelbe in ein fin⸗ 
ſteres Chaos! Und alhie nun iſt es, woſelbſt 
Moſes anfaͤngt, aus dieſem Finſtern Chaos, 

die 6 Taͤgige Schöpfung zu beſchreiben. 
Da alsdann das Licht von der Finſterniß 
geſchieden 
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geſchieden ward, aber anſtatt des Himliſchen 
Lichts, welches alles durchleuchtet, und keine 
Finſterniß Blicken laͤßt, haben wir nunmehr 
das aͤuſſere Sonnen⸗Licht; dieſe unſere Son— 
ne aber, doch mehr nicht, als den 7ten theil des 
Himmliſchen Lichts enthält: und auch mehr 
nicht als ein gewiſſes Theil der Erden⸗Kugel 
zugleich und auf einmahl Erleuchten kan, den⸗ 
noch aber iſt der Rebelliſche Luziver mit ſeinen 
Legionen dermaſſen eingeſchloſſen, und in feis 
ner Finſtern Mutter ſolchergeſtalt zuſamen ge⸗ 
trieben, daß er in denen Hoͤlen und Spelun⸗ 
cken der Erdenkugel ſeine Reſidentz u. Mohr 
nung hat, und als ein verworfener und verſtoſ— 
jener, auch nun alſo haben muß, bis zum Ge 
richt! Und ob er auch ſchon bis ans Geſtirn dafs 
ſelbe zu Inſiziren vermag, ſokan er doch hoͤher 
nicht als bis an den Mondkreyß umher 
Schwaͤrmen; ſo daß ihm doch allenthalben 
ſeine Grentzen geſetzt ſind, woruͤber er nicht zu 
kommen Vermag,und koͤnte nichts thun waß 
ihm nicht die Macht durch Menſchen einge⸗ 
raͤumt wuͤrde; und gehet alſo umher zu 
Verſchlingen welchen er kan. 
No. 45. 
Vom Rathſchluß Gottes, und Ausfuͤhrung Seines 


Willens ſeinem Heiligen En dzweck gemaͤß 
Aus dem hoͤchſten Arcano, 
V UNd 


ee 
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5 6 Nd iſt alſo, diß unſer Welt⸗Syſtem ) 
N fo in der Erſten Schöpfung mit 


den 2 andern Hierarchien, um den 
Thron der Majeſtaͤt GOttes! Im lichten 
Himmel geſtanden, und durch den Abfall, in 
die aͤuſſere Materialitaͤt gerathen iſt, und alſo 
daſſelbe, in der 6 Tägigen Schöpfung, zum 
zten Prinzipium iſt umgeſchaffen worden; u. 
ſtehet alſo, in Zeit, Ziel, Maaß und Gewicht, 
bis daſſelbe aufgelöft, und wieder aufs Neu, 
und zwar zum zten mahl wird umgeſchaffen 
werden. 

Da alsdann unſer Solariſches Syſtem, 
worin wir jetzt gegnewaͤrtig Leben und Wuͤr⸗ 
cken, gaͤntzlich erneuert erſcheinen wird, und die 
Erſte Herrlichkeit und Lichts⸗Glantz, wird ſo 
dann, nicht nur in vollem Maaß herwieder⸗ 
bracht ſeyn, ſondern auch mit groſem Zuſatz 
vermehrt erſcheinen, beſonders wann einſt kein 
Verbanntes mehr ſeyn wird, ſondern GOTT 
wiederum alles in allem iſt und ſeyn 
wird amen; dann wir find in Chriſto JEſu 
erſehen worden ehe der Welt⸗Grund gelegt 
war, Ja Amen! | 

Dann als die Göttliche Weisheit, im 
Rathſchluß der hohen Ewigkeit, aus der Tie⸗ 
fe Seiner Heiligen Dreyfaltigkeit! Sich zu 
Offenbaren, und in Creatuͤrliche Besch 

ich 
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ſich auszubilden beſchloſſen hatte! So hat 
auch Gott zugleich durch feine Weisheit zu⸗ 
vor Verſehen und Verordnung gemacht, 
damit Sein Rath nicht wancke. 

Und alſo iſt im Rathſchluß der Waͤchter, 
nach dem Grundſatz des hohen Ewigkeitsrecht 
und Geſetz; uranfaͤnglich dafuͤr geſorgt wor⸗ 
den! Damit das Endeziel und Endzweck, ſo 
Gott zum Augenmerck gefaßt, und in feinem 
Ewigen Rathſchluß auszufuͤhren feſtgeſetzt u. 
beſchloſſen hat, ohneracht des Abweichens, ſo 
etwa im Verlauf des Freyen⸗Willens in de⸗ 
nen Gſchoͤpfen worin Er ſich zu Offenbaren 
entſchloſſen, platz naͤhme; und ohnerachtet al⸗ 
ler Hinderniſſe Seinem Rathſchluß zuwider, 
dennoch Seinen Endzweck zu erreichen und 
alles Seinem Rathſchluß gemaͤß aufs Voll⸗ 
koͤmmlichſte auszuführen durchſchauet! Daß 
auch nicht eines haarsbreit an allem Erman⸗ 
geln dürfe, ſondern alles vollkoͤmmlich ausge⸗ 
führt, und auf das Puͤncktlichſte erfüllt vor 
Ihm ſtehen muͤſſe. 

Alle Geſchoͤpfe nun, welche dem Vorſatz 
Gottes und Seinem heiligen Willen und 
Wohlgefaßten Rathſchluß zuwider gehandelt, 
und durch Ungehorſam von Ihm abgewichen 
ſind, haben und finden keine Wahre Ruhe, 
weder hier in dieſer, noch in jener Welt! Bis 
ſie dem Vorſatz GOttes gemaͤß, ſich wieder 
| | unter 
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unter den Gehorſam Goͤttlichen Willens ſich 
ergeben; und bis der Vorſatz GOttes und 
der Endzweck Seines Heiligen Willens, an 

allen und jedem Geſchoͤpfe ins beſondere er⸗ 
reicht iſt; ſo das alles was von GOtt abge⸗ 
wichen iſt, und Seinem Heiligen Willen und 
Vorſatz zuwider gehandelt hat, muß alles zu⸗ 
rück gebracht, und nach dem Vorgefaßten 
Rathſchluß GOttes, und Seinem heiligen 
Endzweck gemaͤß, wozu Er dieſelben, aus dem 
Ewigen erſchaffen, und in ein Creatuͤrlich⸗Le⸗ 
ben, ins Licht gebracht hat, muß auch alles 
ohne Ausnahm ſeine Beſtimmung erreichen; 
und zu deſſen Endzweck herwieder gebracht 
werden. 

Dann der Vorſatz GOttes muß beſtehen; 
und ſein heiliger Rathſchluß muß ausgefuͤhrt; 
und der Endzweck ſeiner beſtimmung muß er⸗ 
reicht werden; ohneracht der Erſchrecklichen 
Abweichung fo gar, daß, ob auch die Engel im 
Himmel, ſo zu Teufel worden, und aus den 
Nachkommen des Paradies-Menſchen, eine 
Unzahl Hoͤlliſcher Furien entſtanden ſind, ſo 
gehet dennoch der Rathſchluß G—Ottes unge⸗ 
hindert vor ſich, und der Beſtimmung Sei⸗ 
nes H. Endzwecks gehet hierdurch nichts ab. 

Dann es hat Gott ſchoͤn alles von Ewig⸗ 
keit her Verſehen, und Verordnung gemacht 
auf das Sein Rath nicht wancke; dann alle 

Abweichung 
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Abweichung von Gott, gehet auf Rechnung 
des Freyen-⸗Willens in den Geſchoͤpfen, und 
nicht auf Rechnung des Schoͤpfers; und die 


Geſchoͤpfe leide den Verluſt! Wie weiter nun 


ein Geſchoͤpfe von GOtt feinem Schöpfer 
abgewichen iſt, deſto groͤſer iſt ſein Eigener 
Verluſt; und ſo viel wird ihm an dem groſen 
Rechnungstage abgezogen. Und mag wohl 
ſeyn, daß an jenem Tage der Abzug an man— 
chem Geſchoͤpfe ſo gros und ſo viel iſt, das 
auch nicht mehr uͤbrig bleibt, als der bloſe 
Funcke des Unſterblichen Lebens aus GOtt. 


No. 46. 


Die Seelen der Engel u. Menſchen, find ein Particu⸗ 
lar, aus dem grofen Univerſal der GOttheit ſelbſt! 


1 Erſelbe Funcke aber iſt ein Partieu⸗ 
IN lar aus dem groſen Univerſal der 
S Gottheit ſelbſt, worin das unſterb⸗ 
liche Leben beſtehet. 

Derſelbe Funcke, kan auch bey hoͤchſt Ab— 
gewichenen Geſchoͤpfen, durch keine Falſche 
Willens⸗wuͤrckung, nicht alſo verſchertzt, ver⸗ 
tauſcht oder verſchwendet werden, dadurch die 
Gottheit Selbſt ein weſendlicher Verluſt 
erlitte; dann es liegt ein Perlein darinnen, ſo 
der Schoͤpfer, von allen Geſchoͤpfen Sich 
vorbehalten hat; und nach dem hohen Ewig⸗ 
keitsrecht und Geſetz, zur ſichern Verwahrung 
zum 
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zum Unterpfand bleibt! 

Und alſo kan das Geſchoͤpfe, durch ſeine 
äufferfte Abweichung von Gott ſeinem Schoͤp⸗ 
fer, weiter nichts thun; als nur ſich ſelbſt der 
Gnade Gottes und ſeiner Herrlichkeit verlu⸗ 
ſtig machen! Und hieraus iſt alſo zu erſehen, 
wie der Rathſchluß Gottes, (ohneracht des 
grauſamen Abfalls und aͤuſſerſt moͤglichen 
Abweichung der Geſchoͤpfe von GOtt! So 
uns faſt unabſehbare Hinderniſſe ſcheinen zu 
feyn ) dennoch vor ſich gehen, und unaufhalt⸗ 
bar ausgefuͤhrt werden kan und muß; indem 
der groſe und erſchreckliche Fall und Abwei⸗ 
chung der Geſchoͤpfe alſo, auf ſeiten Gottes; 
ſo eigentlich keine Hinderniß, Seinen Rath⸗ 
ſchluß auszuführen bewerckſtelligen kan oder 
vermag! Sondern alle Hinderniſſen u. Ver⸗ 
ſaͤumniß, ſo durch den Fall und Abweichung 
in den Geſchoͤpfen platz findet, und moͤglichſter 
weiſſe platz finden kan! Gereicht weiter nicht, 
als nur denen Geſchoͤpfen ſelbſt, zu ihrem eige⸗ 
nen Verluſt der Herrlichkeit, ſo die Liebe Got⸗ 
tes den Geſchoͤpfen zugedacht; und Gott 
bleibt in ſeinem Rathſchluß unbeweglich, und 
Sein Rathſchluß gehet unveraͤndert vor ſich, 
und muß ausgefuͤhrt werden, und da hilft kein 
Wehren! Und ſolten auch alle Abgewichene 
und Abgefallene, Geſchoͤpfe, in ihrer Bos⸗ 
heit ſo hoch ſteigen, ſich dem ah, 1 

oͤlli⸗ 


No. 46. kan Gottes Vorſatz nicht ändern, 193 


Hoͤlliſchen Feuers leibeigen gemacht zu haben, 
und alſo in ihrem eigenen Element, als dem 
Grimm des Hoͤlliſchen Feuers gaͤntzlich ver⸗ 
zehrt und zerſtaͤubt zu werden, ſo gehet dem 
Rathſchluß GOties, und feinem Vorgefaßten 
Endzweck dadurch nichts ab; ſondern das von 
GoOtt abgefallene Geſchoͤpf, in feiner eigenen 
Boshaften Willens⸗Wuͤrckung Leidet den 
Verluſt durch einen ſolchen Abzug im Hoͤlli⸗ 
ſchen Feuer; das auch demſelben nicht ſo viel 
als des geringſten Staͤubchens groͤße ſeines 
eigenes Weſens uͤbrig bleibt und gelaſſen 
wird! GOtt aber leidet dadurch keinen Ver⸗ 
luſt, und feinem Rathſchluß gehet deswegen 
nichts ab, dieweil GOtt den Unſterblichen Le⸗ 
bens⸗Funcken, in jedem Geſchoͤpfe in ſichere 
Verwahrung zum Unterpfand Sich vorbe⸗ 
halten hat; und ſo leidet ein ſolch Abgewichen 
und Abgefallenes Geſchoͤpf, in ſeiner Eigen 
erwaͤhlten Bosheit, feinen Eigenen Verluſt, u. 
nicht des Goͤttlichen; daun wann dem alſo 
waͤre? Das Gott in der Schoͤpfung, dem 
Geſchoͤpfe den freyen Willen alſo anvertrauet 
haͤtte, ohne ſicheres Unterpfand ſich Vorzube⸗ 
halten, ſo haͤtte der Verluſt auf ſeiten GOttes 
gleichfals mit platz genommen, und ſo waͤre 
die gantze Schoͤpfung ſo weit der Abfall hin⸗ 
reicht unwiederbringlich verlohren! Und der 
Rathſchluß rg zu Seinem m 

nd⸗ 
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Endzweck und herrlichen Vorhabens, hätte 
alsdann, durch einen ſolchen Verluſt, nicht 
wohl moͤgen erreicht werden. | 

Durch das Unterpfand aber, hat GOtt das 
Saamkorn des Lebens, in ſichere Verwah⸗ 
rung ſich vorbehalten, worin ſo eigentlich der 
Zunder liegt, fo der Anzuͤndung des Goͤttli⸗ 
chen Liebes⸗Feuers faͤhig iſt! Diejenigen Ge⸗ 
ſchoͤpfe nun, welche ſich in dieſem Leben An⸗ 
zuͤnden laſſen ſind die Gluͤckſeligſten, und ha⸗ 
ben den groſen Vorzug und Vortheil vor an⸗ 
dern, welche zuerſt in jener Welt ſich Anzuͤnden 
laſſen! Welches ohne groſen Verluſt auf ſei⸗ 
ten der Geſchoͤpfe nicht abgehet. 

Nachdem nun die Abweichung der Ges 
ſchoͤpfe mehr oder weniger iſt, alſo wird auch 
der Verluſt verhaͤltnißmaͤßig weniger oder 
mehr ſeon; und ſolchemnach in Verhaͤltniß, 
bis auf den alleraͤuſſerſt moͤglichen Grad 
des Abfalls von GOtt; daß auch von einem 
ſolchen Geſchoͤpfe, nichts als das Saamkorn 
oder Lebens-Funcke, ſo GOtt zum Unterpfand 
Sich vorbehalten, noch uͤbrig bleibt! Wie 

allbereits gemeldet worden. 


Ne 


Gott hat ein Unterpfand ſich vorbehalten, in allen 
Seinen Geſchoͤpfen, als Engel und Menſchen: damit 
keines Seiner Geſchoͤpfe gaͤntzlich verlohren gehe 11 


DeEm⸗ 


No. 47. fen ſich vorbehalten zurWiederbringung, 195 


5 /Emohnerachtet gehet auf ſeiten GOt⸗ 
tes kein Verluſt vor, ſondern der 
Vorſatz GOttes beſtehet, und Sein 
heiliger Endzweck im Rath der Waͤchter be⸗ 
ſchloſſen, gehet waͤhrend allen den Zeitlaͤuften 
ungehindert vor ſich; und eilt mit unaufhalt⸗ 
barer Gewalt, ſeinem von GOtt im Rath der 
Waͤchter beſchloſſenen Ziel, von Schritt zu 
ſchritt entgegen: Bis der Vorſatz GOttes bes 
wuͤrckt, Sein heiliger Endzweck erreicht, und 
alles aufs Herrlichſte ausgefuͤhrt ſeyn wird. 

Welches Wunder der Goͤttlichen Weis— 
heit, Guͤtigkeit, Liebe und Barmhertzigkeit, in 
alle Ewigkeiten, von allen Seinen Geſchoͤpfen, 
wird bewundert und verherrlichet werden! 
Daß auch der Goͤttliche Funcke, als das 
Saamkorn in den Unwuͤrdigſten und Ver— 
worffenſten Gefäßen, ſo GOtt in Seinem 
Rathſchluß zur Herrlichkeit beſtimmt gehabt, 
das Gefaͤß aber, als das Geſchoͤpf an ſich 
ſelbſt verlohren gegangen, durch dieſe Seine 
Goͤttliche Weisheit aber, zuvor verſehen und 
Verordnung gemacht hat damit Sein Rath 
nicht wancke; daſſelbe alſo zum Unterpfand 
ſich vorzubehalten, u. alſo durch den Vorbehalt 
dieſes Saamkorns, aller und jeder Seiner 
Geſchoͤpfe, fo viel derer find die da abgerois 
chen, folglich alle Creaturen fo unter den Fall 
gerathen, 
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gerathen, durch JIEſum Chriſtum ſchon zuvor 
find erſehen worden, noch ehe der Welt⸗Grund 
gelegt war! Alſo gaͤntzlich erneuert wiederher⸗ 
geſtellt zu werden. 

So daß auf ſeiten GOttes, aller Abwei⸗ 
chung der Geſchoͤpfe, oder Gefaͤße des Un⸗ 
ſterblichen Funckens ohnerachtet, doch nichts 
ermangelt, den Verluſt der Verlohrenen Ge⸗ 
ſchoͤpfe zu erſetzen, und aus dem Saamkorn 
gaͤntzlich erneuert wieder herzuſtellen. 
Diaann es iſt zu wiſſen, daß die Abgefallenen 
Engel ſo im Himmel zu Teufel worden ſind; 
und die diſtel⸗Kinder des Menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts; ſo als Hoͤlliſche Furien den Teufeln 
gleich werden; im Feurigen Pfuhl werden 
verbrandt und verzehrt werden! Und mit al⸗ 
lem was ſie an und fuͤr ſich Selbſt ſind, un⸗ 
wiederbringlich verlohren gehet, bis auf das 
Saamkorn, ſo GOtt zum Unterpfand ſich 
vorbehalten hat, wie oͤfters gemeldet worden; 
aus dieſem Saamkorn alſo, ein Neues Ge⸗ 
ſchoͤpfe oder Creatur erbohren wird; und was 
alſo auf ſeiten der Geſchoͤpfe verlohren gehet, 
wird auf feiten GOttes wieder erſetzt, und 
aufs Neue wieder hergeſtellt! Dan alles was 
von Gott kommt, und von Gott ausgehet, 
muß auch wieder zu GOTT eingeben; 
dann von Ihm und zu Ihm, ſind alle 
Dinge geſchaffen! Nach dem Rath ſchluß 

a Seines 
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Seines Ewigen Willens; dann niemand 
faͤhret gen Himmel als der vom 
Himmel kommt; alles aber, was auſſer 
dieſem Rathſchluß, ſich Selbſt erbieret, kommt 
nicht von Gott, kan auch nicht zu GOtt ein⸗ 
gehen; ſondern gehet unwiederbringlich ver⸗ 
lohren! Und alſo gehen die Teufel, ſammt al⸗ 
len Diſtel⸗Kinder des Menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts wie ſchon geſagt unwiederbringlich 
verlohren! Dann alle Teufel und Diſtel⸗ 
Kinder, haben ſich auſſer dem Rathſchluß Got⸗ 
tes ſelbſt zu ſolchen Monſtroſiſchen Ungeheuer 
umgeſchaffen u. gebildet; dahero ihr Schick⸗ 
ſal der Verdammniß entgegen eilt, wie ſo eben 
erinnert worden; dann GOTT laͤßt Sich 
nicht Spotten. | 

Der Vorſatz Gottes aber beſtehet, und 
Sein Rathſchluß wird ausgefuͤhrt; Sein hei⸗ 
liger End zweck wird erreicht, und alles wird 
erneuert werden; u. gehet auf im Triumph 
der Liebe; zur ewigen Freude und Hertz 
lichkeit der Geſchoͤpfe, und zum Lob, Preiß u. 
Danck, GO T T unſerm Vater! Durch 
JEſum Chriſtum! Amen. | | 

Nachdem nun mit der 47ten Nummer dieſe 
Correſpondentz ſich ſo fern endet, worin der 
Urſprung und Wurtzel der Suͤnden! Gleich 
wie auch die Austilgung der Suͤnden, zur 
Glory u. Verherrlichung des groſen Ge gag 
q 
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Nach dem Rathſchluß Seines H: Willens’ 
in Seiner heiligen Dreyfaltigkeit !!! Aus 
dem Wahrhaften Grund der Ewigen Tiefe 
iſt angezeigt, und dem forſchenden Liebhaber, 
alſo, wie zu erſehen iſt, vor Augen geſtellt 
worden. erh . 
Worin der Urſprung unſers Lebens; die 
Urſach unſers gegenwaͤrtigen daſeyns; und 
das endliche Schickſal der uns bevorſtehenden 
groſen Ewigkeit; nach dem Rathſchluß Got⸗ 
tes und Seines heiligen Willens, aus dem 
Centrum Centrorum ſich eroͤffnet befindet! 
So noch bis her in ſolcher kuͤrtze, mit ſo vieler 
deutlichkeit, durch alle Perioden und Zeitlaͤuf⸗ 
ten der dunckelſten Tiefe, der fo hohen Myſte⸗ 
rien hindurch; dem Rathſchluß Gottes und 
Seines heiligen Willens Endzweck gemaͤß, 
ohneracht aller erſcheinenden Hinderniſſen, ſo 
dem Rathſchluß Seines heiligen Willens zu⸗ 
wider, durch den freyen Willen in der Selbſt 
gefaßten Eigenheit, durch den Ungehorſam u. 
Ungetreuheit undanckbarer Geſchoͤpfe entſtan⸗ 
den iſt; dennoch aber, aller dieſer erſcheinenden 
Schwierigkeiten hindurch, aufs Vollkommen⸗ 
ſte ausgeführt zu erſehen, und ſolchergeſtalt 
vor Augen geſtellt ſich befindet; ſo noch zuvor 
mit ſolcher deutlichkeit, im Buchſtaben alſo 
eroͤffnet, kaum wird zu finden ſeyn. 5 
So das alſo, dem Liebhaber und Shi 
eh er 
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der Weisheit, eine Ahndung zum fernern 
Nachforſchen iſt dargereicht worden: Dann 
alles was aus dem Myſterium geſchoͤpft wird, 
iſt die Pur Lautere Gnade Gottes in Chri⸗ 
ſto JEſu unſerm HErrn! Dem wir alles zu 
verdancken haben, und Ihm allein alles Lob 
und Ehre gebieret in Zeit u. Ewigkeit Amen! 
O Komm Herr JEſu! Ach komme bald und 
nim dein Reich ein; ach komm in unſer aller 
Hertzen, und erfuͤlle uns, mit der Sanftmuth 
deiner ſo hohen Liebe! Und begnadige uns 
gefallenen Geſchoͤpfe mit deinem gnaͤdigen 
Licht, und fuͤhre uns wieder in den Urſprung 
unſers Lebens! Dann in deinem Licht fehen 
wir das Licht; u. ſo werden ſich alle Knie Beu⸗ 
gen, und die Erde wird voll werden der Er⸗ 
kenntniße des HErrn Ja amen! 
Welches Zeitraum uns bevorſtehet, und ein 
jeder in ſich erreichen kan, ohne aufs aͤuſſere 
zu warten: Dann der Braͤutigam kommt, und 
der da wachet und Ihm entgegen gehet, den 
wird er einführen in den Hochzeits Saal, wo⸗ 
ſelbſt das Abendmahl des Lammes mit der 
Braut u. dem Bräutigam gehalten wird amen! 


No. 48. 


Vom Baum des Lebens, und Baum des Crkeütniſſes 
Gutes und Böfes, fo Mitten im Garten 
in Eden geftanden, 
Solte 
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die nun noch etwas, als eine Zuga⸗ 
2) be des endlichen Beſchluſſes erinert 
werden? So waͤre unter andern 
Merck wuͤrdigkeiten, der Baum des Lebens und 
der Baum des Erkenntniſſes Gutes und Boͤ⸗ 
ſes! Welcher mitten im Garten in Eden ge⸗ 
ſtanden, noch ins beſondere zu bemercken: Wo 
aber, die Art und beſchaffenheit dieſes Baums 
gruͤndlich foll verſtanden werden? So muͤſſen 
wir, wie aus bisherigen Nummern zu erſehen 
iſt eine Wahre Erkenntniß der Verſchiedenen 
Prinzipien haben; fo der Hauptſchluͤſſel iſt, ins 
Myſterium zu Forſchen! Durch deſſen Er⸗ 
kenntniß laͤßt ſichs alſo gar wohl begreiffen, 
wie derſelbe Baum auch wuͤrcklich in dem 
Edoniſchen Gefielde immitten des Paradieſi⸗ 
ſchen Luſtgartens geſtanden habe, und mit deſ⸗ 
fen Wurtzel alſo im Erſten Prinzipio gegruͤn⸗ 
det ſey geweſſen. | 
Und ſo wie derfelbe Baum im ıften Prins 
zipium gegründet; Übrigens aber ſamt deſſen 
Frucht nur allein im zten Prinzipium offen⸗ 
bar ſtund, ſo iſt und war es der Baum des 
Lebens! Und Paradieſiſche Fruͤchte trug; ſo 
bald aber, als Adam auch ins aͤuſſere Prinzi⸗ 
pium hungerte, dieweil er aus den 3 Prinzi⸗ 
pien zuſamen corporiert war, und ihm als eis 
nem Füͤrſten des Paradieſes, die Anffere Welt 
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zu Beherſchen uͤbergeben geweſſen; Seine 
Gluͤckſeligkeit aber, von dem Gehorſam des 
Gebottes GOttes abhieng, und unter ſolchem 
beding Ihm alſo die aͤuſſere Welt, als das 
zte Prinzipium iſt übergeben geweſſen zur Un⸗ 
terthaͤnigkeit, daſſelbige zu Beherrſchen,: Da⸗ 
hero Ihm auch die 4 Elementen alſo zu Ge 
bott geſtanden haben. | 

Und fo bald als Adam anfieng ins Auffere 
Prinzipium zu Hungern, und ſich geluͤſten ließ 
auch deſſen Fruͤchte zu Koſten und zu Genieſ⸗ 
ſen; alſobald ſtunden ihm die Elementen un⸗ 
terthaͤnigſt zu Gebott, und zogen ihm den 
Baum aus der naͤmlichen Wurtzel, durch ein 
unaufhaltbares ſchnelles Wachsthum, ins 3te 
Prinzipium der aͤuſſern Welt, mit reiffen 
Fruͤchten hervor! Damit der Paradieſiſche 
Fuͤrſt, deſſenNeigung nun war, auch der Irrdi— 
ſchen Fruͤchte des zten Prinzipiis zu Genieſſen; 
folglich alſo ſeines wunſches gemaͤß, ſolcher 
Fruͤchte zu ſeinem Genuß, ohne Aufſchub 
theilhaftig zu werden und ſeine Luͤſternheit zu 
befriedigen. 2 MN 

Und fo ſtunden alſo dieſe 2 Baͤume, welche 
doch in der Wurtzel nur Einer war, Mitten 
im Garten der 3 Prinzipien, in 2 ſtaͤmme 
getheilt, mit der Wurtzel im ıften Prinzipium 
verborgen; deſſen Früchte aber, waren im aten 
und zten Prinzipium offenbarlich vor Augen; 
5 Aa wovon 
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wovon der Eine Stamm mit ſeinen Aeſten u. 
Fruͤchten ſchon zuvorhin im aten Prinzipio 
der Paradies⸗Welt offenbar war; der andere 
Stamm mit feinen Aeſten und Zweigen famt 
deſſen Frucht, im zten Prinzipio der aͤuſſern 
Welt, nun alſo auch vor augen ſtund! Die⸗ 
weil aber dieſer Baum von dem 2ten Prinzi⸗ 
pio als der Lichtwelt getrennt war; obſchon 
mit ſeiner Wurtzel im iſten Prinzipio, der 
finſtern Feuer⸗Welt, mit dem andern, und 
zwar beyde zuſamen, nur ein Eintzigen Baum 
formirten; in der offenbarung aber ein jeder 
mit ſeiner Frucht, ſich vom andern ſcheidete; 
und letzterer ins zte Prinzipium iſt auferzogen 
worden, und alſo mit ſeiner Frucht in der 
aͤuſſern Welt offenbar ſtund; ſo konte dahero 
derſelbige Baum, auch keine andere Frucht 
tragen als der 4 Elementen ſo vergaͤnglich 
ſind; und davon zu Eſſen, war den Paradie⸗ 
ſiſchen Leib zu Infiziren, und der Vergaͤng⸗ 


lichkeit der aͤuſſern Welt alſo theilhaftig zu 


machen; wie leider auch geſchehen iſt. 
Dahero kam das Gebott von GOtt! Von 
derſelben Frucht nicht zu Eſſen oder Er wuͤr⸗ 
de des Todes Sterben! welches auch die 
Urſach war, daß Adam nicht ſo ſtracks von 
derſelben Frucht gegeſſen; dann das Gebott 
Gottes erſchreckte ihn, und hielt ihn davon 
ab, daß er nicht ſo ſtracks da angebiſſen, en 
ern 
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dern Sich in etwas enthielte, Seine Luͤſten ſo 
gleich damit zu befriedigen; nichts deſtoweni⸗ 
ger aber, war doch feine Magia noch immer 
nach dem aͤuſſern Luͤſternt, welches ihn dermaſ⸗ 
ſen in der Lichts⸗Kraft ſchwaͤchte, bis das Er 
endlich in Schlaf fiel! Dann ſo viel Er mit 
feinem Wiken ins aͤuſſere immaginirte, fo viel 
kehrte Er ſich vom innern Lichts⸗Prinzipio 
herauswerts von Gott ab ins aͤuſſere Prin⸗ 
zipium; und das trieb er ſo fort, bis GOtt 
ſahe das Er nicht mehr Tuͤchtig, ſondern ſich 
unfähig gemacht hatte, Paradis⸗Kinder zu 
Zeugen; (Welches an ſeinem Schlaf zu Er⸗ 
kennen iſt; dan in der Licht⸗Welt iſt ſonſt kein 
Schlaf;) und da war es um eben die Zeit, 
als GO TT ſprach, es iſt nicht gut daß der 
Menſch allein iſt, ich will ihm eine Gehuͤlfin 
machen die um ihn ſey:' Dann in feiner Luͤ⸗ 
ſternheit, immaginirte er auch ebenfals nach 
der m gleich wie auch in die Ver⸗ 
bottene Frucht! Nach der Getheiltheit, ward 
alſo auch die Luͤſternheit, nach der Verbot⸗ 
tenen Frucht ebenfals befriediget. 
No. 49. 
Wie durch die Umkehr in das Zweite Prinzipium, 
der Baum des Lebens wieder gefunden werde: Item 
von der Haushaltung des Alten und Neuen Bundes, 
fo endlich in Kraft der heiligen Dreyfaltigkeit 
ſich offenbaren wird. 
UNd 
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Ds IR Nd fo war die Unſterblichkeit des 
8% Paradies⸗Lebens dahin; der Pas 
, radieſiſche Adel verſchertzt; der 
Fall geſchehen, und der Leib dem Tod anheim 
gefallen! Und alſo entzog ſich das zte Prinzi⸗ | 
pium als die Licht⸗Welt des Paradieſes mit 
dem Baum des Lebens zund verbarg ſich vor 
dem aͤuſſern Prinzipio; ſo waren unſere Stam̃ 
Eltern, nach empfangener Sententz ſolcherge⸗ 
ſtalt unverzüglich aus der Wonne ausgetrie⸗ 
ben, ins zte Prinzipium der aͤuſſern Welt, 
wornach ihnen Luͤſterte; und da befinden wir 
uns jetzt nach dem Fall. 
Daß aber dieſer Baum, immitten der 3. 
Prinzipien geſtanden, ſo wohl als Mitten in 
dem Edoniſchen Garten, das koͤnnen wir an 
uns Selbſt ergruͤnden; dann mit der Seelen, 
ſtehen wir im Erſten Prinzipium gewurtzelt: 
Dieweil aber der Baum des Lebens im aten 
Prinzipium, uns entwichen iſt, ſo ſtehet uns 
nur der Baum des Erkenntniſſes Gutes und 
Boͤſes, im zten Prinzipium offenbar! Wel⸗ 
che Frucht, mit dem Tod und der Vergaͤng⸗ 
lichkeit gepaart gehet. ö 
Wollen wir nun wieder, von der Frucht 
des Lebens Eſſen? So muͤſſen wir uns wieder 
Umkehren, und hineinwerts ins 2te Prinzipium 
der Paradieſiſchen Licht⸗Welt Eindringen 5 
un 
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und muͤſſen nun gerade das Gegentheil thun, 
gegen das, was Adam that! Dann Adam 
hungerte mit ſeinem Willen, aus dem innern 
Lichts⸗Prinzipium herauswerts ins zte Prinz 
zipium der aͤuſſern Welt; da ſind wir jetzt! 

Alſo muͤſſen wir nun wieder hineinwerts 
Hungern ins 2te Prinzipium, wo uns anders 
ſoll geholfen werden? Und unſer Ewig Vater— 
land wieder finden und eingehen wollen, unſer 
Erbtheil des Paradieſes zu beſitzen, und vom 
Baum des Lebens zu Genieſſen. 

Dazu verhelfe uns GOTT unfer Vater, 
durch unſern Herrn JEſum Chriſtum! Amen. 
So laſſet uns dann zum Beſchluß, das Endes 
ziel und Endzweck, der weislichen Verfuͤgung 
Gottes; ein tiefes Eingedenck ſeyn, unſer 
wuͤrckliches Daſeins wohl zu Behertzigen; da⸗ 
mit wir nicht auf Koſten des Freyen⸗Willens, 
unſer Ewiges heil und Seligkeit verſchertzen! 

Sondern laſſet uns den Freyen⸗Willen, 
zum Heyl unſerer Seelen anwenden! Dan 
es hat uns GOtt, den Freyen⸗Willen, auf un⸗ 
ſern Koſten hin vertraut, unter dem Beding 
Seiner Vorſchrift dem Geſetz der Natur, und 
der Offenbarung Seines Willens durch Sein 
Wort, ein hohes Talent uͤbergeben; und 
die Zeit unſers Lebens, als eine Gnaden-Zeit 
dazu beſtimmt, damit zu Wuchern und mehr 
Talente zu Gewinnenz welches iſt die 

Unſterb⸗ 
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Unſterbliche Seele, der Funcke aus GOTT, 
in der Allmacht des Vaters! Mit der Einge⸗ 
ſprochenen Verheiſſung des Sohns, durch die 
Menſchwerdung IEſu Chriſti des Sohnes 
GoOttes des Vaters, uns theilhaftig zu mache! 
Und alſo haben die Heiligen im alten Bun⸗ 
de, in der Haushaltung GOttes, unter des 
Vaters Eigenſchaft geſtanden; ſo nach der 
ſtrengen Gerechtigkeit iſt verwaltet worden; 
wie durchaus im alten Bunde, und beſonders 
im Geſetz Moſe zu erſehen iſt; bis auf die Of⸗ 
fenbarung JEſu Chriſti! Da alsdann die 
Strenge Gerechtigkeit, im Feuer⸗Eifer GOt⸗ 
tes, aus des Vaters Eigenſchaft, in die 
Sanftmuth der Eigenſchaft 
des Sohnes GOttes, im Licht aufging! 
Dahero auch Chriſtus ſpricht, Vater die 
Menſchen waren Dein, und Du haſt ſie mir 
gegeben“! Dann dies iſt die Merckwuͤrdige 
Epoche! Dadurch die Muͤhſelige Strenge des 
Ceremonial⸗Dienſtes, fo die Gleichniſſe und 
Wunder der Tiefe, in Figuren und Vorbilder 
enthielte! Im Evangelio alſo, als dem Neuen 
Bunde in Chriſto Ka ſich offenbarete, und 
in Gleichniſſen iſt vorgeſtellt worden! Worin 
wir noch bis dato ſtehen, bis zur zten Epoche! 
Welche ſcheint nahe bevorſtehend zu ſeyn; u. 
welches durch die zteZukunftChriſti geſchiehet. 
Da aisdann eine der Merckwuͤrdigſten 
Perioden! 
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Perioden! Eintretten wird, und die Haus⸗ 
haltung in der Eigenſchaft des heiligen Gei⸗ 
ſtes,ſo vom Vater und dem Sohn ausgehet! 
Und alſo in Kraft der H. 3faltigkeit 11! Sich 
offenbaren wird. | 
Da als dann die Wunder der Tiefe, und 
die Kraͤften der Zukuͤnftigen Welt! Offenbar⸗ 
lich ſchau ſtehen werden. Und alſo Sehen wir, 
wie die Wunder und Geheimniß⸗volle Weis⸗ 
heit GOttes! Im Rathſchluß der Waͤchter 
zur Ausfuͤhrung Seines heiligen Willens, 
ſolch eine Weisliche Verfuͤgung getroffen hat! 
Sich Stuffenweis, von Grad zu Grad! In 
Seiner heiligen Dreyfaltigkeit zu offenbaren. 
No. 50. 
Standort der Heiligen des Alten Bundes: Item, von 
der zten und Nechſt kuͤnftigen Epoche! So 
den groſen Sabbath Bilden wird. 
D | Nd alſo haben diejenigen vor Chri⸗ 
825 ſti Zeit im alten Bunde; durch 
den freyen Willen die Verheiſung 
von Chriſto! Im Glauben zu Ergreiffen ihr 
Talent ſchon gehabt; und durch denſelben 
Glauben an die Zukunft Chriſti, in der Ge⸗ 
genwart GOttes zu Wandeln! Und haben 
Wunder gewuͤrckt, und ſind auch durch den 
Glauben, in der Hoffnung Seiner Zukunft 
Selig geſtorben! Und haben in jener Welt, 
einen 
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einen troͤſtlichen Standtort, welcher Abra⸗ 
hams⸗Schoos genennt wird, erlangt! Wo⸗ 
ſelbſt alle Heiligen im alten Bunde, ſind hin 
verſammlet worden. | | 

Und daſeloſt harreten, bis durch das Er⸗ 
loͤßungs⸗Werck JEſu Chriſti! Die Pforte 
des Paradieſes iſt eröffnet; und alſo durch 
Ihn ſind eingefuͤhrt worden! Dann es hatte 
ſich Gott, im Alten Bunde, mehr im Feuer 
als im Licht geoffenbaret, wie unter andern, 
an der Geſetz⸗-Gebung auf dem Berg Sinai, 
und der Feuer und Wolcken⸗Seule zu erſehen 
iſt! Woraus zu erkennen iſt, wie noch ein 
Vorhang vor dem 2ten Prinzipium gehangen, 
im Glauben aber, an die Zukunft Chriſti! Ein 
dunckeles Schauen durchhin gehabt; u. wenn 
auch der Vorhang bisweilen zum Einſchauen 
ſich eroͤffneteßwie dann ſolches den Propheten 
und Heiligen des alten Bundes geſchehen iſt; 
fo war doch daſſelbe mehr in der Feuers-Kraft, 
als in der Sanftmuth des Lichts offenbar: 


Bis zur andern Epoche! Da ſich GOtt in 


Chriſto JEſu, in der Sanftmuth des Lichts 


offenbarete! Da war das Himmelreich nahe 


herbey kommen: So das wir nunmehr einen 

freyen Zutritt haben, durch die Pforte Ema⸗ 

nuels! In die Paradieſiſche Woße einzugehen. 

Die zte Naͤchſtkuͤnftige Epoche! Bringt 

uns den Eingang des Paradieſes noch 155 
ur 
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durch die Offenbarung der heiligen Dreyfal⸗ 
tigkeit!!! Amen. 
Weellche nechſtkuͤnftige Epoche! Den gro⸗ 
ſen Sabbath, das Reich JEſu Chriſti, auf 
Erden Bilden und offenbarlich darſtellen wird! 
Und bis zur Endlichen und Letzten Epoche, 
1000 Jahr währen wird! Da alsdann die 
Letzte Epoche! Eintreten; die Aufferſtehung 
des Fleiſches Platz nehmen; und das Juͤngſte 
Gericht gehalten; die Sententz geſprochen; 
das Vergaͤngliche im Feuer aufgeloͤßt; ein 
Neuer Himmel und eine Neue Erde aufs Neu 
erſchaffen, zum Vorſchein kommen wird; und 
der Anfang ſein Ende, und das Ende ſeinen 
Anfang wird gefunden haben ; bis auf die 
Verdammten im Feurigen⸗Pfuhl! Welches 
eine Epoche iſt, ſo gaͤntzlich auſſer allen Zeit⸗ 
laͤuften in die Ewigkeit gehoͤrt. Wie ſolches 
im Vorhergehenden verlauf der Num̃ern, aus 
dem Grunde der Tiefe iſt angezeigt worden. 

Chriſtus JEſus Triumphirent! 
Hat das Erloͤßungs⸗Werck vollbracht: 

Ruhmvoll Ihm die Ehr gebierent, 

Im Rathſchluß Ihm ſchon zugedacht. 

Sein Kraftvoll Licht des Zweit Prinzips, 

Triumphirt von Ewigkeiten; 

Im hohen Rath durch Kraft des Lichts! 

Aus Nichts die Welt thaͤt Zubereiten. 
Nichts! Iſt das groſe Element, 

Licht iſt die Kraft, die alles Tragt; 

Bb Un⸗ 


—— —-¼— — a 
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N s 
Unmeßlich iſt es ausgedehnt: 
Triumphierent ſichs bewegt. 
Haͤlt ſtaͤts die Finſterniß gefangen, 
Erhaͤlt, was nach dem Licht ſich ſehnt? 
Ruft ſtets zuruͤck was ausgegangen. 
Echo oder Wiederhall, 


JEſus Chriſtus Welterloͤßer, 

DOpferte Sein Menſchlich Leben; 

Seiner Lieb war nichts gemaͤßer: 

Er war bedacht uns Heil zu geben. 

Preiß, Lob und Dand fen Ihm gebracht! 
Himmel Erd und Meer hat Er gemacht. 
Bedenck O! Menſch dein Stand des Lebens, 
Ach! Lerne dich doch Selbſt Erkennen! 
Uns iſt fuͤrwahr dis nicht Vergebens: 
Man findt dem Urſprung nachzuſehnen. 
Auch findt man GOtt und den Erlößer : 
Nun denck O! Menſch, was ift wohl größer } 


Macht die Thore hoch nnd weit, 
Auf das der König aller Ehren | 
Richtig alles Zubereit, 

In den Hochzeits Saal zu kehren: 
Alles findt nach Sei'm Begehren. 
Braut und Braͤutigam zur Freude! 
Auf dem Hochzeits-Saal ſpazierend. 
Und vergeſſend alles Leide: 

Mit Hertzens⸗Freude Jubilierend. 
Alles iſt hier Freud und Wonne! 
Nun Leucht uns die GOttheit⸗Sonne. 
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Cine Antwort an den Autor von Jo Num̃ern, 


die er an mich geſandt hat; 
oder 
Eine Beftättigung des „Clavis Univerſalis'. 


Ie 


Vorerinnerung. 


Zum endlichen Beſchluß der Nummern, 
gehoͤrt nun noch hieher, eine Antwort des 
Coreſpondenten; als an welchen der Inhalt 
dieſes Wercks, ſo wie der Verlauf der Num⸗ 
mern, von Zeit zu Zeit erfolgte, Ihm alſo ſind 
zugeſandt worden; wie aus folgendem zu 
Vernehmen iſt. 


— l 
Antwort des Coreſpondenten; enthält eine Erklaͤ⸗ 
rung! Hauptſaͤchlich über folgende Stellen, naͤmlich, 
„Alle Pflantzen die mein Himmliſcher Vater nicht 
gepflanget, werden ausgereutet,“ Math: 15, 13. 
Item, „Niemand faͤhret gen Himmel, den der vom 
Himmel hernieder Kommen iſt:“ Joh: 3, 13. Item 
„Siehe ich mache alles Neu!“ Offen. Joh. 21, 5. 


Chriſtus ſprach, Meine Worte ſind Geiſt 
und find Leben, Joh. 6, 63. Item, (Him- 
mel und Erde werden vergehen, aber meine 
Worte werden nicht vergehen, Math. 24/35. 
Hier kan man mercken, das die Worte 
Chriſti, nicht fo oberflächig zu verſtehen find ; 
nicht nur den Toden Buchſtaben, ſondern, 
| das 
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das ſie viele Wichtigkeiten in ſich haben! 


Chriſtus ſprach, „Alle Pflantzen die mein 


Himmliſcher Vater nicht gepflantzet, werden 
ausgereutet. Math. 15, 13. Item, Niemand 
fähret gen Himmel, denn der vom Himmel 
hernieder kommen iſt. Joh. 3, 13. 

Dieſe Worte des Lieben Heilandes, drin⸗ 
gen ſtracks auf den Grund, wo der Menſch 
hingebracht muß werden, wenn er will einge⸗ 
hen durch die Enge Pforte! „Alle Pflantzen“ 
ohne Ausnahm. Das ſind alle Wercke und 
Tugenden, die der Menſch in der Eigenheit 
ausuͤbet, fie mögen auch fo heilig ſcheinen als 
ſie auch immer wollen, muͤſſen ausgereutet 
werden; dann ſie kommen nicht vom Himmel, 


und koͤnnen auch nicht in den Himmel einge⸗ 


hen; weil der Himmliſche Vater, ſie nicht 
felbſten gewuͤrcket oder gepflantzet hat! 

Und in der Offenbarung Johanes (e. 21,5.) 
ſtehet, Siehe ich mache Alles Neu! Und Er 


ſpricht zu mir: Schreibe; denn dieſe Worte 


ſind Wahrhaftig und Gewiß.“ Nun mercke, 
„Alles“! Ohne A usnahm! Wer ſolte 
Glauben, das noch etwas Altes uͤbrig bleiben 
kan? Wenn alles Neu gemacht iſt !!! Der 
Alte Adam kan nicht eingehen in den Himmel, 
dann er hat ſich in der Eigenheit Selbſten 
umgeſchaffen, und iſt durch den Fall ſo grob 
und fleiſchlich worden, und kan nimmermehr 

eingehen 


’ 
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eingehen in das Reich GOttes; es ſey dann, 
er werde Neugebohren! So daß eine Neue⸗ 
Creatur erſcheint, und der fleiſchliche Leib muß 
in der Erden Verzehret werden, (oder verwe⸗ 
ſen) ( oder am ende der Tagen, die zur ſelbigen 
Zeit noch nicht verweſen ſind, muͤſſen verwan⸗ 
delt werden!) So daß, von dem Himmli⸗ 
ſchen Vater Selbſt, alles umgeſchaffen wird, 
und vom Himmel kommt; hernach kan es wie⸗ 
der eingehen in den Him̃el und anderſt nicht! 
Die alte Erde kan auch nicht wieder in den 
Himmel verſetzt werden, dan ſie iſt auch durch 
den Fall Luzivers und Adams; ſo grob Ma⸗ 
terialiſch worden!! Es ſey dann, Sie werde 
am Ende der Tagen aufgeloͤßt und verzehrt, 
durch das Feuer des Erſten Prinzipiums ! 
So dann, Himmel und Erde vergehen, und 
ein Neuer Himmel und Neue Erde erſcheint! 
Nun iſt zwar meldung geſchehen, bis an 
den Juͤngſten Tag, aber bis dahin iſt noch 
nicht “alles Neu! Dann der Alte Teufel 
iſt noch da (Y) mit feinen Legionen; und noch 
eine groſe anzahl Menſchen, die noch nicht 
erneuert ſind; und in den Feurigen Pfuhl ge⸗ 
worfen werden! Nun hie iſt der Punckt. Wo 
es ſcheint, als ſolte etwas Altes! Bleiben? 
Wie es zwar auch ſcheint, der Hocherleuchtete 
| Jacob 
(*) Die Alte Schlange die da heiſet der Teufel ꝛe, 
Offenba, Joh. 12, 9. | 
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Jacob Böhm, haͤtte dargegen geſchrieben? 
Wenn man ſeine Worte ſo oben hin betrach⸗ 
ten thut? Ohne ſeinen wahren Sinn und 
Meinung zu Erkennen; (5) weil Er ſpricht, 
Der Teufel kan in Ewigkeit das Licht nicht 
wieder kriegen.“ Ich ſage auch ſo! Und noch 
mehr dergleichen Stellen, ſind in Boͤhms 
Schriften zu finden, aber Sie laufen gar nicht 
wider die Wiederbringung Aller Weſen oder 
Aller Dinge; der Alte Teufel, kan das Licht 
nimmermehr kriegen, und eingehen in den 
Himmel; dann er iſt nicht ſo Finſter in den 
Himmel geſchaffen worden, ſondern, hat ſich 
Selbſten ſo umgeſchaffen in ſeinem Eigenen 
Willen und in der Eigenheit, und iſt nicht 
ſo Finſter und Schwartz vom Himmel kom⸗ 
men; [*] und iſt auch keine Pflantze die der 
| | Himm⸗ 
DI 0 
) Boͤhms roten Brief, im 46 und 47ten vers. 
Dann die Vielheit macht Streit und Wiederwer⸗ 
tigkeit wegen des zehen Begriffs der Leſer, welche 
nicht wiſſen den Geiſt zu unterſcheiden, der alfo wune 
derliche Sprache fuͤhret, da die Vernunft oͤfters mei⸗ 
net, es ſey ihr wiederwertig, und iſt doch in der Tiefe 
nicht wiederwertig. Aus welchem Mißverſtande 
die groſe Babel auf Erden iſt geboren worden, da 
man nur um Worte zancket, und laͤſſet den Geiſt 
des Verſtandes im Myſterio liegen ꝛc. 
[**] Es iſt der Satan, nicht finſter oder ſchwartz 
vom Himmel gefallen, ſondern als ein Blitz! Iſt er 
in den Abgrund der Finſterniß gefahren, Luc. 10, 18. 
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Himmliſche Vater gepflantzet hat; er muß 
ausgereutet werden und iſt kein Wiederruffen 
fuͤr ihn! Nein das kan nicht ſeyn in Ewigkeit, 
ſondern er muß Verzehret werden im feurigen 
Pfuhl und aufgeloͤßt werden! [So lang er 
im Himmel war ſo war er ein ſchoͤner und 
Heiliger Engel, und kein Teufel, ſondern über 
dem, daß er aus dem Himmel gefahren iſt/ ſo 
iſt er zum Teufel worden; darum iſt er nicht 
als Teufel vom Himmel kommen, ſondern 


hatte einen andern Namen! Welcher bis her 


verborgen geblieben iſt; und er iſt erſt finſter 
und ſchwartz worden nach dem er aus dem 
Himmel war. 2 

Der Boͤhm hat gar recht geſchrieben, in⸗ 
dem er geſchrieben hat, Der Teufel kan in 
Ewigkeit das Licht nicht wieder kriegen.“ Alles 


was den Namen oder die Geſtalt eines Teus 


fels hat, kan nicht eingehen, ſondern müffen eine 
andere Geſtalt und Neuen Namen bekommen, 
den niemand kennet denn der ihn emphfaͤhet! 


[J Offenb. Joh. 2, 17. | 
— Und 


[*] Boͤhm's Schriften, Dreyfache Leben c. 6, 68. 
Dann nichts beſtehet in der Ewigkeit was nicht 


Ewig geweſſen it. Cap. 14, v. 28. Dann dis iſt 


uns gnug erkenntlich, ſintemahlen GOTT allein gut 
iſt, daß Er nichts Boͤſes hat geſchaffen, dann wo, 
von Ewigkeit nichts geweſſen iſt, da iſt auch in der 
Schoͤpfung nichts worden Gott hat keine Hölle ges 
ſchaffen, auch keinen Teufel, fondern Engel; ıc 
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Und mit denen Menſchen, die am Juͤngſten 
Gericht nicht beſtehen koͤnnen, verhaͤlt ſichs auf 


die naͤmliche Art und weiſſe, indem ſie den 


Teuſeln gleich werden! 

Doch will ich niemand gerathen haben, daß 
er ſeine Buſſe aufſpahren thut bis in die 
Ewigkeit, dann da wird ſeyn Heulen und 
Zaͤhnklappen! Und fie werden nicht von danen 
heraus kommen Bis der letzte Heller bezahlt 


iſt; wie der Sohn Gottes ſelbſt geſagt hat. 


Der Böhm ſchreibt, Die Teufel koͤnnen 
nicht vergehen. Das Eünen ſie auch nicht, ſonſt 
thaͤt nichts uͤbrig bleiben, daß ſie koͤnten erneu⸗ 


ert werden und umgeſchaffen vom Him̃liſchen 


Vater Selbſt; fo das Sie vom Himmel 


kommen und wieder Eingehen koͤnnen! So 


das alles Neu gemacht wird ohne 


Ausnahm durch das Verdienſt JEſu 

Chriſti! [] Ja Amen Halleluja. Ja Herr 

Jeſu es geſchehe alfo! Ja Amen. 
BR * 


E- -r - --- A 
[*] Boͤhm's Schriften, Mſchw. ıfter theil, Cap. 8, 
vers 12. Alſo hat Ehriſtus herwieder gebracht, was 
Adam Verlor, und noch viel mehr! Theoſoph. Fr. 
Fr. 12, vers 12. 13. Und in dieſem Streit hat ſich 
der H. Namen JEſus in die Menſchheit einge⸗ 
ſenckt, das Er ſolchen Quall des Drachens und Zorn 


4 
2 * 


* 


GOTT 


Gottes uͤberwaͤltige, und die armen Menſchen vom 
Willen des Nein erloͤſe, und herrſchet e ir 5 


b 
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GOTT ſey Ewig Danck, das Er uns die 
Augen geoͤffnet hat, das wir dem Baſiliscus 
durchs Hertz ſehen koͤnnen, und ſehen den 

Tag der Wiederbringung [*)] aller Weſen! 
Ja amen Hallelujah. Den aten July, 1818. 
dieſem Streite über alle feine Feinde, als über Suͤn⸗ 
de, Tod, Teufel und Hölle, wie die Schrift ſaget: 
Bis dieſe ſeine Feinde (welche alle Feinde des Koͤnig⸗ 
lichen und Fuͤrſtlichen Thrones Michaelis ſind, weil 
ſie daraus verſtoſen worden ſind) werden zum Sche⸗ 
mel ſeiner Fuͤſſe gelegt werden, und dieſe Herrſchaft 
und Bildung in dieſem Throne aufhdoͤret. 
Den Unſern hiermit unſern von GoOtt erlangten 
Sinn und Begriff genug angedeutet, und meinen es 
in Liebe, es iſt die hoͤchſte Porten, welche uns GOtt 
zuletzt aufſchleuſt, wer das verſtehen kan; aber den 
Spoͤttern fo lange fie ſolche find, haben wir nichts 
gefchrieben, und beſiegeln das mit dem Ewigen 
Willen, daß es kein Spotter verſtehen fol, Amen. >, 
Böhm ſagt das ſich die Eigenſchaften habs in 
len eingeführt, und ſich mit der Eigenheit 
Billen impreſſet, u. rauh, ſcharf, ſtachlicht u. 


hart gemachet, daß aus ſolchen Eigen ſchaften find aus 
der haft Wiederwillen u. Feindſchaft wieder 

ſolche Cigenſchaften entſtande; wie an denEigenſchaf⸗ 
ten der Teufel, ſowol an der rauhen Erde, Steine, 


aturen, zu ſehen iſt, wie ſich die Eigenſchaften ice), 
von der Einheit abgewandt, u. ſind in eine Impreſſion 
gegangen: Deswegen ſie auch in dieſer Zeit den Fluch, b 
als das Fliehen Göttlichen Willens dulden, und in 


folder Impreſſion ſtehen muͤſſen, bis auf d 
| ge Wiederbringu 12 Extrackt M. 
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Ein 
Auszug aus der 


Berlenburger Bibel. 
Erſte Corinter Cap. 15, vers 27.“ Dann 
er hat alle Dinge ſeinen Fuͤſſen unterworffen. 
Wann er aber ſagt, daß alle Dinge unter— 
worffen ſeyen; ſo iſts offenbar, daß der aus⸗ 
genommen fen, der ihm alle Dinge unter⸗ 
worffen hat. 

„Alle Dinge,“ die durch das Wort ſind 
erſchaffen worden, ſollen ihm auch wieder unte r⸗ 
thbäuig werden; nicht nur mit einer unwilligen 

ö und gezwungenen Uuterthaͤnigkeit, wie es wol man- 
che Ewigkeit ſo bey den Feinden und widerſpenſtigen 
Greaturen ſeyn wird, ehe fie ſich geben werden, da 
ſich die Abſcheulichkeit der Sünde und des ſatani— 
ſchen Weſens erſt recht offenbaret; ſondern auch ende 
lich mit einer willigen und GoOttsgefaͤlligen Unter⸗ 
thaͤnigkeit, ebe denen vormals geweſenen Feinden 


| wo 
Cbhriſti, nunmehro aber in feine Freunde oder viel⸗ 


mehr willige und gehorſame Knechte verwandelten 
Creaturen, ſelbſt wol ſeyn wird. Denn a, | 
1) Zu keiner andern als einer ſolchen willigen n. 
ſeligen Unterthaͤnigkrit hat GOTT, die Creaturen 
durch Chriſtum erſchaffen. 
2) Dann werden auch alle lebendige Creaturen 
GHtt loben: Offenb. 8, 13. welches nur bey einer 

willigen Unterthaͤnigkeit geſchehen kan. | 
3) So lang was Unwilliges mit einer innerlichen 
Widerſpenſtigkeit da iſt, fo lang iſt der Tod mit 


feinem Nagen noch nicht aufgehoben, 
er Ä x Die 


n meinung 
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Die Unterwerffung gehet eigentlich auf 
die Unterordnung. Die geſchaffenen Dinge 
werden ihrem rechtmaͤſſigen HErru unterge- 
ordnet und ſo unterthaͤnig werden, daß ſie unter 
ihm in der rechten Ordnung ſtehen, worein fie GOtt 
anfaͤnglich geſchaffen hat. Dis bringt das im Grie— 
chiſchen Grund-Tert befindliche Wort mit ſich, wel— 
ches eigentlich bedeutet, etwas in die rechte Ordnung 
ſetzen unter dem Regiment eines gewiſſen Oberhaupts. 
Das iſt aber unſtreitig nicht die rechte Ordnung der 
Creaturen, wenn ſie in der Suͤnde, welche in lauter 
Unordnung beſtehet, und folglich unter dem Zorn 
Gottes und in dem feurigen Pfuhl oder andern 
Tod liegen, 

Eine ſolche Unterthaͤnigkeit muß es alſo 
ſeyn, wobey der Tod und alles was Tod heiſſet, 
nicht nur der erſte, ſondern vornemlich der andere, 
und alſo auch die Suͤnde, als der Stachel des 
Todes, gaͤntzlich aufgehoben wird. 19 ½ 
vers 28. (Wann aber alle Dinge ihm wer: 
den unterworffen ſeyn, alsdann wird auch der 
Sohn ſelbſt unterworffen werden dem der — 
ihm alle Dinge unterworffen hat; auf das 
GOTT fen alles in allen. 

„Wann aber alle Dinge ihm untere" 
worffen“) und alle Feindſchaft durch Jeſum 
wird weggeraͤumt und aufgehoben ſeyn, a 

„Als dan wird auch der Sohn” als 
der Erſtgebohrne, der Anfang der Creatut, der Erbe 
uͤber alles, das Haupt der Gemeinde, 

„Selbſt unterworffen werden”) 
Wie des Sohns A aus des Vaters A gegangen, alſo 
wird des Sohns O wieder in des Vaters O gehen. 

Dann 
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Dann der iſt es, 

„Der ihm alle Dinge unterworffen 
bat”) mit dem Sitzen zu feiner Rechten, und ihn 
zum Koͤnig eingeſetzet, wie er ihm auch alle Macht 
im Himmel und auf Erden gegeben. Denn 

Dazu iſt Chriſtus von ſeinem himmliſchen Vater 
von Ewigkeit her verordnet, daß alles was im Him⸗ 
mel und auf Erden iſt in ihm ſoll behauptet werden, 
gleichwie durch ihn und zu ihm alles geſchaffen iſt. 
Dann der Vater will und muß es wieder haben, von 
dem es gekommen. So muß nun einmahl alles, was 
durch den Willen GOttes das Weſen hat, ſo weit ſie 
Creaturen ſind, zu ihm wiedergebracht und zum er⸗ 
ſten unſuͤndlichen Stand verſetzet werden: Welches 
nicht geſchehen kan, ſo lange noch was iſt das Chris 
ſto und ſeinem himmliſchen Vater widerſtrebet. Da⸗ 
raus ſoll nun eine ſolche Unterthaͤnigkeit werden, 
gleichwie Chriſtus felbft nach feiner Menſchheit und 
alle Heiligen mit ihm GOTT werden unterworffen 
ſeyn: Den beyderfeitige Unterthaͤnigkeit wird durch 
einerley Wort ausgedruckt. | | 

Die Unterthaͤnigkeit des Sohns 
muß man aber nicht ſo verſtehen, als ob Chriſtus 
. alsdann geringer werden wuͤrde, wann er alles wie⸗ 
drr an den rechten Ort gebracht hat. O nein! Es 
wird dieſe göttliche Unterthaͤnigkeit des Sohns GOt⸗ 

tes, weder auf ſeité Chriſti noch feiner Heiligen, etwas 
geringers, ſondern vielmehr etwas noch viel herrli⸗ 
chers und vortrefflichers mit ſich bringen, als ſeine 
vorhergehende herrliche Regirung, theils in den tau⸗ 
ſend Jahren, theils in den darauf folgenden Ewigkei⸗ 
ten. Denn ſolang dieſe waͤhret, ſolang iſt noch im⸗ 
mer Suͤnde oder doch Unvollkommenheit in vieler 
Geſchoͤpfen, welche um dieſe Zeit noch nicht 4015 

ende 
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hends tuͤchtig find ſich von GOtt unmittelbar regiren 
zu laſſen, und daher durch Mittels Perſonen regirt 
werden muͤſſen. Wenn aber der Sohn GDtteS ſei— 
nem himmliſchen Vater das Reich uͤberantworten u. 
ſelbſt unterthan ſeyn wird, da wird in keinem einigen 
Geſchoͤpf weder Suͤnde noch Unvollkommenheit mehr 
zu finden ſeyn, ſondern es wird ſich alles, ein jedes 
in feiner Maß, eben fo unmittelbar von Gott ſelbſt 
regiren laſſen, als die Menſchheit JEſu Chriſti von 
der Gottheit regiret wird. Dahero wird es keines 
Regirens mehr durch Mittels-Perſonen bedaͤrffen, 
welcher Regirung Zweck allein dieſer geweſen, daß 
Chriſto und unter ihm GOtt alles unterthaͤnig ge— 
macht werden moͤgte. Wenn nun dieſer Zweck voll— 
koͤmmlich wird erhalten ſeyn, fo wird das dazu ver— 
ordnet geweſene Mittel, namlich die beſondere Art u. 
Regirung Chriſti und ſeiner Heiligen, a 
Herrlichkeit Chriſti aber und feiner Heiligen a ſich 
ſelbſt in der allgemeinen Unterthaͤnigkeit in alle 
Ewigkeit bleiben. * 

Was der Sohn hier heiſſe, das gibt der Ste 
Pſalm, aus welchem dieſe Worte genommen, und 
auch zu erklaͤren ſind. Alſo handelt der Text, welches 
daher zu erkennen, von des Menſchen Sohn, dem alles 
unterworffen iſt durch die Gemeinſchaft. Die Menſch⸗ 
heit hats empfangen von Der Gottheit, u. die Gott— 
heit führt es aus mit der Menſchheit und in derſelben 
unzertrennt. Anderſt kan man den Text nicht verſte⸗ 
hen. Vor Fuͤrwitz muß man ſich hier hüten. GOttes 
Sohn iſt da, wie er als Menſch wird vor dem Vater 
ſtehen, da alles wird verrichtet ſeyÿn. So hats die 
gantze Antiquitaͤt erklaͤret (5). 

Eine Ordnung in der Gottheit iſt nicht zu laͤug⸗ 
nen; Vater ift Vater, Sohn iſt Sohn: Nur iſt es 

(% Ignat, epiſt, ad Magneſ. J. 173.) keine 


— 


222 Auszug aus der Berlenburger Bibel. 


keine Ordnung wie in der Zeit; Wir ſollen nicht unſe⸗ 


re zeitliche Gedeuck⸗ Bilder drein miſchen. Es iſt eine 
Realitaͤt drin: aber wir daͤrfè unſere Hefen nicht drein 
bringen, als wenn der Sohn Gottes wie unter uns 
von GOtt als Vater unterſchieden wäre. GOttes 
Gemeinſchaft iſt keine Jalouſie; da ſie auf einander 
Achtung geben, ob ſich der Sohn hoͤher erhebe als 
der Vater, oder ihm gleich ſeyn wolle. Das gehet 
wol ſo unter uns her, aber da nicht. Da iſt alles ſo 
eins, daß, wer den Sohn fiehet, der ſiehet auch den 
Vater. Joh. 14. 7. 9. de. In dieſes Einige muß 
ſich auch alles enden. Das iſt der endliche Zweck aller 
Wercke Gottes, das alles wieder in Eins komme. 

„Auf daß GOTT’) nicht nur der Vater als 
Vater, ſondern der Einige fo ſich an uns als Vater, 
Sohn und Geiſt, geoffenbaret, 


Seye alles in allen“) nicht nur etwas, 


ſondern alles, und alſo auch Licht und Leben. 

Es ſoll alles wieder unter ein Haupt gebracht 
werden: Eph. 1, 10. daran arbeitet der Geiſt SOt⸗ 
tes allbereit ſchon. GOtt aber will uns mit der gro= 
ſen Arbeit ſo vieler Jahrhundert zeigen, was fuͤr ein 
ſchweres Werck das ſey, alles wieder in Eines 
zu bringen. 

Die Redens⸗-Art zeiget unwiderſprechlich eine voll— 
kommene Seligkeit, und unter anderm auch dieſes an, 


daß die GOtt und Chriſto unterthaͤnig gemachte 


Creaturen von dem Geiſt Gottes nach ihrem ganz 
tzen Weſen und aller ihren Geiſtes-Kraͤfften dermaſſen 
werden eingenommen und durchdrungen ſeyn, daß 


GbOtt mit ihnen und fie mit Gott gleichſam nur ein 


Seift ſeyn werden. Welches aber unmoͤglich geſche⸗ 
hen kan, ſo lang die Creaturen in der Suͤnde und im 
Tod liegen: denn da find fie von GOtt . 

j v 
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So lang demnach noch einige Creatur in der Ver⸗ 
dammniß iſt, ſo iſt GOtt nicht alles in allen, 
auf eine Weiſe nach welcher ers nicht im̃er geweſe, wie 
hier was Zukuͤnftiges angedeutet wird bey dem Ziel 
aller Dinge: und ſo lang noch ein einiger Suͤnder 
uͤbrig iſt, iſt GOtt nicht alles; weil derſelbe nicht in 
Gott wäre, noch GOtt in ihm. 

Sollen aber nun alle Creaturen, auch die Feinde 
Chriſti, in eine folche Unterthaͤnigkeit kommen, worin 
Gott alles in allen ſeyn wird; (5) fo muß auch die 
in allen Creaturen befindliche Suͤnde mit allem was 
daran haͤnget völlig aufgehoben u. abgethan werden. 

Wenn aber GOtt Alles ſeyn wird, was fuͤr eine 
Geſtalt der Sache wird denn da heraus komen? 
moͤchte man fragen. Antw. Die kuͤnftige heilige u. 
gerechte Welt, worin Chriſtus regiret hat, wird ſich 
gleichſam verlieren in die Stille und allerſeligſte 
Ewigkeit, dadurch aber gar nicht vergehen, wie dieſer 
gegenwaͤrtigen argen Fluch-Welt ihr Ende beſtimmet 
iſt, ſondern ſie wird dadurch nur in den ſuͤſſeſten in— 
nerlichen und aͤuſſerlichen Friedens-Stand eingehen, 
welches eine gantz-unausſprechliche Sache iſt. 
Die ſtille Ewigkeit, welche ſich da offenbahren 

wird 

(*) Der innere Grund iſt dieſes, daß das Koͤnig⸗ 

reich Chriſti mit ſeiner Herrſchung uͤber Suͤnde, 
Tod, Teufel und Hölle nicht würde aufhören, noch 
ein anderer Herrſcher oder Meiſter von feinen Fuͤſ-⸗ 
ſen, das iſt, vom Bunde GOttes kommen, bis dieſer 
Held Chriſtus würde wieder zum Gericht kommen, 
und feine Feinde ſcheiden; fo ſoll er das Reich feis 
nem Vater wieder uͤberantworten, da alsdenn wird 
GOTT ſeyn alles in allem: Aus Boͤhm's Myſte⸗ 
tium Magnum, Cap. 76, v. 50 


* 
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wird auf ſeiten aller Creaturen, wird die zukünftige 
Welt gleichſam in ſich verſchlingen, und Gott wird 
da allein uͤber alles in der rechten Ordnung, wie er 


verlanget, herrſchen: da man ſo wenig mehr von 


dem was Teufel, Suͤnd e, Tod, Zorn, oder 
Hoͤlle, heiſſet, empfindlich wiffen oder hören wird, 
als man davon gewußt oder gehoͤrt hat, da noch 
alle Creaturen in der ewigen Schoͤpfers-Krafft GoOt⸗ 
tes verborgen gelegen, oder da ſie im anfang ihrer 
Schoͤpfung noch alleſamt ſehr gut waren. 

Alsdann wird weder Himmel noch Erde, weder 
Koͤnigreich noch Fuͤrſtenthum, weder Kirche noch 
Jeruſalem, weder Koͤnig noch Unterthan, weder Tod 
noch Leben, weder Engel noch Anfänge noch Kraͤffte, 
weder gegenwaͤrtige noch zukünftige Dinge, weder 
Hoͤhe noch Tiefe, noch irgend ein ander Gefihöpf, 
oder Bild oder Titul, oder Name, mehr ſeyn: ſon⸗ 
dern, wie es vor dem Aufang der Dinge war, ſo 
wird es wieder ſeyn: (*) wie alle dieſe Bilder und 
Geſchoͤpffe in uns und auſer uns ausgegangen aus 
GoOtt, fo werden fie wieder eingehen: Und was 
GOTT von Anfang war, das wird er wieder ſeyn; 
naͤmlich Jehova der da iſt was er iſt, und nun wie⸗ 
der worden iſt was er iſt. 

O welch eine Tiefe des Reichthums, der Weisheit, 


Gerechtigkeit, Barmhertzigkeit und Liebe GOttes ! 


Do Sa re 
(*) Denn wenn Chriſtus alles vollendet hat, ſo ſoll 
Er das Reich in der Wiedergeburt ſeinem Vater 
wieder uͤberantworten, und ſoll ſeyn GOTT alles 
in allem, wie es war vor den Zeiten der Welt. 
Aus Boͤhm's Schrif. Irrth. Stief. K. 168. 
Und alſo wird das Clavis Univerſalis, mit beygefuͤg⸗ 
er Antwort des Coreſpondenten nebſt obigem Aus zug 
beſchloſſẽ; u. iſt alfo des gegenwärtige Wercks Ende. 
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